
w. Diehl
ilm voll
tpo!
Zutritt!

Auswahl
von

0 Mk. an

Ibel-

atniſt
elgrube
hn wird in
nommen

und uns
c Arger,
zwei groſe

hochtragen
und friſch

lchender

hen
färſen
f und NMaft

andlung

orr
Tel. 2202.

litteldeutschland
Merſeburger Tageblalt

Merſeburger Zeitung Kreisblott merſeburger Kurier
e re W u. h t unr. 4. Fernur. 2101 u. 2102. Telegr. -Adr. Tageblatt.175. Jahrgang Rr. 215 Im Falle höh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od Rückvergütung

der Führer
vor den deutſchen Frauen
„Wir ſehen in der Frau die ewige Mutter unſeres Volkes

Auf dem Parteitag der Freiheit hielt geſtern nachmittag auf dem großen
Appell der 150 000 Politiſchen Leiter der Führer eine Rede an ſeine alten und
jungen Mitkämpfer aus der politiſchen Organiſation, die wir im Jnnern des
Blattes veröffentlichen. Auch auf dem Frauenkon greß ergriff der Führer
das Wort zu einer Anſprache, in der er die Standesaufgaben und Würde der Frau
im national ſozialiſtiſchen Staat darlegte. Außerdem fanden eine große Anzahl
von Sondertagungen der Partei ſtatt, auf denen mehrere grundlegende Reden ge-
halten wurden.

Jn der Luitpoldhalle trat geſtern abend
der Kongreß der NS.-Frauenſchaft zuſammen.
Jn die rieſige Halle ſtrömten die Amts-
wartinnen der NS.-Frauenſchaft aus allen
deutſchen Gauen, und ſchon eine Stunde vor
Beginn der Tagung mußte die Halle, in der
wohl an die 30 000 Frauen und Mädchen ver-
ſammelt waren, geſchloſſen werden. Vielen
war es nur noch möglich, auf dem Platz vor
der Halle durch Lautſprecher die Feierſtunde
mitzuerleben. Jm Quergang vor der Ehren-
tribüne hatten funge Mädchen aus allen
deutſchen Landſchaften in ſchmucken Trachten
Aufſtellung genommen ein wunderhübſches,
farbenfrohes Bild. Nach dem Kaiſermarſch
von Wagner eröffnete Hauptamtsleiter Hilgen-
feldt mit kurzen Worten die Tagung und er
teilte der Reichsfrauenführerin, Frau Scholtz-
Klink, das Wort.

Sie verwies darauf, daß als erſter Weg
zum Herzen der deutſchen Frauen unſer Reichs-
mütterdienſt gebaut wurde. Das Volk habe
auf die geleiſtete Arbeit die Antwort gegeben:
Am Muttertag dieſes Jahres dadurch, daß es
für dieſe Arbeit 3,5 Millionen Mark zu treuen
Händen übergab. Wenn wir nun in einigen
Monaten in einem der ehemals roteſten Stadt-
teile Berlins, im Wedding, unſere Reichs
mütterſchule eröffnen werden, dannfreuen wir uns, eine Stätte bereit zu haben,
an der man ſehen kann, wie wir unſere Auf-
gaben löſen. Wenden wir uns in der Ver-
folgung unſerer Aufgaben zuerſt an die Mütter
unſeres Volkes, ſo ergab ſich ganz folgerichtig
das Nachrücken jener Generation, die den
Müttern zunächſt ſteht: Die zwiſchen 18
und 25 Jahren. Wir mußten die Forde-
rungen der Arbeitsdienſtpflicht für
das Mädel genau ſo ſtellen wie für den deut-
ſchen Mann. Wir haben ſie zuerſt einmal dort
geſtellt, wo Frauen in vorderſter Linie unſere
heutige Haltung bewußt zu wahren haben: bei
der berufstätigen Frau, und dort zuerſt
wieder bei der Frau auf der Hochſchule.

Studentin und Fabrikarbeiterin

Die deutſche Studentin hat ſich
dieſer Forderung auch bereitwilligſt unter
worfen. Trotzdem wird gerade hier unſere
größte Arbeit auf Jahre hinaus wohl noch
darin beſtehen, die Studentin immer wieder
hineinzuſtellen in die Lebenswirklichkeiten
unſeres Volkes. Unſeren Frauen an den Hoch-
ſchulen wollen wir immer wieder ſagen, daß
die deutſche Frau an der Hochſchule ihre
geiſtigen Fähigkeiten mit derſelben Demut in
den Dienſt ihres Volkes zu ſtellen hat, mit der
die Handarbeiterin und die Mütter der Nation
ihren Dienſt erfüllen. Entſcheidend iſt aber
auch, der Frau ander Maſchine das Ge-
fühl zu geben, daß ſie an ihrem Platz ebenſo
wie alle anderen Frauen ihr Volk zu ver-
treten hat. Deshalb haben wir im Frauenamt
der Deutſchen Arbeitsfront den deutſchen Ar-
beiterinnen aus ihren eigenen Reihen heraus
ihre Vertrauensfrauen, Kreis- und Gau-
walterinnen gegeben, um ſie aus ihrem Le-
benskreis heraus mitgeſtaltend einzubauen in
die geſamte Frauenaufgabe am Volke. Mit der
NSV. wurde ein Abkommen abgeſchloſſen, wo-
nach werdende Mütter in der Fabrik ihre Ar-
beit aus geſundheitlichen Gründen zur geſetz
mäßigen Zeit niederlegen können, ohne durch
die Sorge um den Lohnausfall bedrückt zu
ſein. Die weſentlichſte Tat jedoch iſt der Einſatz
unſerer ſozialen Betriebsarbeiterinnen, welche
die ihnen anvertrauten Arbeiterinnen neben
ihrer Verpflichtung auf einwandfreie Arbeit
zur Teilnahme ar den Sorgen und Nöten des
geſamten Volkes zu gewinnen haben.

Den Stimmen gegenüber, die dem Natio-
nalſozialismus eine Minderbewertung der
Frau unterſchieben wollen, werden wir mit
aller Deutlichkeit ſagen müſſen: Ein Staat,
der ſich gerade auf dem Gebiet der Volks-
geſundheit, der Volkswohlfahrt und der Be-
ſinnung eines Volkes auf ſeine eigene Kraft
ſolche gewaltigen Aufgaben geſtellt hat,
braucht ebenſo zuverläſſige wie artbewußte
Frauen wie Männer, braucht Frauen, denen
dieſe Fragen ſo ſtark zum Erlebnis geworden
ſind, daß ſie fähig ſind, ſie in jedem Falle aus
den Volksnotwendigkeiten heraus mit zu
löſen. Das Weſentliche, das wir gerade als
Frauen zu tun haben, iſt: mit aufgeſchloſſenen
Herzen hinzuhorchen und mit taäktvollen
Händen abzuwägen. Jndem wir den Menſchen
zur Beſinnung auf ſeine eigene Seele zurück-
führen, werden wir ihn wieder zum religiöſen
Menſchen machen, der eine Rückverbundenheit
gewonnen hat zu der ewigen Einheit, von der
wir alle ein Teil ſind.

Rauſchender Beifall dankte der Reichs-
frauenführerin, dann füllte der Vortrag von
Liedern von 500 Mädchen des Frauenarbeits-
dienſtes die Zeit bis zum Erſcheinen des
Führers. Plötzlich kommt Bewegung unter
die Maſſen, denn von draußen künden die
Heilrufe das Kommen des Führers, und nun
pflanzt ſich ſchon vom Ende der Halle der
Jubel fort durch den ganzen weiten tiefen
Raum und erfüllt ihn mit mächtigem Brau-
ſen, als der Führer Frau Scholtz-Klink
begrüßt und aus ihrer Hand einen prächtigen
Blumenſtrauß empfängt. Die Arbeitsdienſt-
mäoöchen erfreuen den Führer mit einem
ſchönen Lied, und freudig bewegt dankt der
Führer. Dann tritt er auf die Redner-
tribüne und ſpricht zun den deutſchen Frauen:

die Rede des Führers
tritt er einleitend der

Meinung entgegen, daß die Würdigung der
Frau durch den Nationalſozialismus nicht
ebenbürtig ſei der Würdigung, die die Frau
durch andere weltanſchauliche Bewegungen
erfahre. Dieſe Auffaſſung könne nur von
Menſchen kommen, die keine Ahnung davon
beſitze, welch ungeheure Rolle die Frau
gerade in unſerer Bewegung geſpielt habe.
„Jch glaube, ich würde nicht hier ſtehen, wenn
nicht von Anbeginn unſeres Kampfes viele,
ſehr viele Frauen ſich mit dieſer Bewegung
innerlich verbunden gefühlt hätten und für
ſie vom erſten Tage an eingetreten wären.“

Wenn der Nationalſozialismus der Frau
nun trotzdem eine andere Stellung gegeben
habe, wie es bei den liberalen und beſonders
marxiſtiſchen Parteien der Fall war, dann
liege der Grund in einer anderen Würdigung
der Frauen. Wir ſehen in der Frau die
ewige Mutter unſeres Volkes und
die Lebens-, Arbeits- und auch Kampfgefähr-
tin des Mannes. Aus dieſen beiden Geſichts-
punkten heraus ergebe ſich die beſondere Ein-
ſtellung, die der Nationalſozialismus der
Frau gegenüber einnimmt. Bei den germa-
niſchen Nationen habe es nie etwas anderes
gegeben als die Gleichberechtigung der Frau.
Beide Geſchlechter hatten ihr Recht, hatten
ihre Aufgaben, und dieſe Aufgaben waren
einander vollkommen gleichwürdig, gleich-
wertig und damit ebenbürtig.

Jn ſeiner Rede

e (Forutſetz ung auf Seite 2.)
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Dr. O. Nürnberg, den 13. September.
Sechs Tage lang währte der Reichspartei-

tag 1934. Jhrer ſieben ſind es in dieſem Jahre.
Denn ein ganzer Tag Abſchluß und Höhe-
punkt zugleich iſt der deutſchen Wehrmacht
gewidmet. Wo auch immer ſie in Nürnberg
in Erſcheinung tritt, mögen es die Mariner
ſein mit ihren blitzweißen Mützen, oder die
Feldgrauen oder die Graublauen von der
Luftmacht, da ſtauen ſich die Menſchenmaſſen.
Zu Klumpen geballt ſtehen ſie vor den. Kom-
mandoſtellen, um Zeugen der Wachablöſungen
zu ſein. Und es mag abſonderlich klingen
und doch iſt es wahr es wird lauter Bei-
fall geklatſcht, wenn die Poſten ans Gewehr
treten und dann unbeweglich in vorgeſchriebe-
ner Haltung erſtarren. Da ſtehen ſie nun,
die vielen, vielen Parteitaggäſte und können
ſich gar nicht ſatt ſehen. Jn erſter Linie wohl
ſind es Männer und Frauen von der Saar,
die als Gäſte der Arbeitsfront herübergekom-
men ſind, und die ſeit 17 Jahren faſt durch-
weg keinen deutſchen Soldaten mehr zu ſehen
bekommen haben. Sie wanken und weichen
nicht von der Stelle. Die Wehrmacht iſt für
ſie wie für alle anderen neben dem Führer
das größte Erlebnis von Nürnberg. Man
darf das gewiß ſagen, ohne bei den Männern
im Braunhemd das Gefühl der Eiferſucht
zu wecken.

Es ſind dies anſtrengende Tage für des
Reiches Kanzler. Stundenlang ſtand er
geſtern mit zum deutſchen Gruß erhobener
Hand beim Vorbeimarſch des Arbeitsdienſtes.
Jmmer wieder ergreift er das Wort. Am
gleichen Abend nahm er den grandioſen
Fackelzug der politiſchen Leiter ab, und die
größten Vorbeimärſche die der SA., SS.
und ſchließlich der Soldaten ſtehen ihm
noch bevor. Dazu kommen gerade an dieſem
Freitag noch die zahlreichen Sondertagungen.
Wo es nur irgend ging, erſchien Adolf Hitler
perſönlich. Am frühen Morgen bei der ADO.,
der Auslandsorganiſation, und während dieſe
Zeilen geſchrieben werden, ſteht er ſchon
wieder draußen vor der NS.-Frauenſchaft.
Dabei iſt plötzlich noch ein weiterer bedeut-
ſamer Programmpunkt zu allen anderen
hinzugekommen: die Einberufung des Reichs-
tages auf Sonntag abend. Auch wenn man
annehmen darf, daß ſie nur für die unein-
geweihte Oeffentlichkeit überraſchend gekom-
men iſt, weil der Plan ſicherlich ſchon ſeit
längerem feſtſtand, bedeutet ſie doch für den
Führer eine weitere Beanſpruchung. Der
Reichstag wird eine Regierungserklärung
entgegenzunehmen haben.
mutlichen Jnhalt zerbrechen ſich ſchon heute

vier von ſieben Tagen
Der freitag der Sondertagungen Reichstag in Nürnberg

Ueber ihren ver-

Am Sonntag abend wird es
jedermann wiſſen, ob es um Jnnen- oder
Außenpolitik geht, ob es etwa die Litauer
angeht, deren Verhalten im Memelland jede
nur denkbare Schamloſigkeit bis zum Grunde
ausſchöpft oder ob für den Neuyorker
Greuelrichter Broodſky einige Worte derber
Züchtigung fällig ſein werden. Warten wir
es ab

Und teilen wir inzwiſchen den Stolz, den
Nürnberg empfindet, weil ſeit 392 Jahren
zum erſten Male einmal wieder Reichstag
gehalten wird. im turmbewehrten Kranz
ſeiner Mauern. Die Reichshauptſtadt wird
der „Konkurrenz“ un der Pegnitz dieſe Freude
gewiß gönnen. Denn bis zu den Tagen der
nationalen Erhebung hat ſeit der Errichtung
des zweiten Reiches der deutſche Reichstag
regelmäßig an der Spree ſtattgefunden, es
ſei denn, die Zeitläufe waren an der wack-
ligen Republik vorübergehend ſo ungemüt-
lich, daß ſie es vorzog, ihre M. d. R's an
einen ſicheren Platz zuſammenzuholen etwa
in Weimar, oder in Stuttgart, weil ſich Kapp
und Ehrhardt Unter den Linden und in der
Wilhelmſtraße gerade eingeniſtet hatten.

laſſen kann.

Heute rechnen nun die Nürnberger genau
nach, wann ihnen zum letzten Male eine ſolche
Ehre widerfuhr. Das iſt, wie geſagt, beinahe
400 Jahre her. Um die Wende des Jahres
1355 und 1356 berief Kaiſer Karl IV. ſeinen
Reichstag in die Pegnitzſtadt. Es galt damals,
eine neue Satzung über die Königswahl zu
beſchließen. Die Fürſten des Reiches waren
faſt vollzählig verſammelt. Die reichs-
unmittelbaren Grafen und Ritter gaben ſich
ein. Stelldichein. Zu Füßen des Thrones,
auf dem der vierte Karl im Schmucke der
Krone und umgeben von den Reichsinſignien
ſaß, ſtanden die Sendboten der Freien Reichs-
ſtädte. Wichtige Dinge wurden zu jener Zeit
zum Beſchluß erhoben. Die Königswahl war
fortan Sache der ſieben Kurfürſten. Die
Goldene Bulle erging von Nürnberg aus.
Für die Zukunft ſollten hier die Reichsklein
odien aufbewahrt bleiben, und jeder erſte
Reichstag unter einem neuen Kaiſer ſollte
ein- für allemal in Nürnberg ſtattfinden.

Das iſt zwar nicht lange ſo geblieben. Das
wechſelvolle Spiel der Geſchichte ging über die
Beſchlüſſe des letzten Nürnberger Reichstages
vor 392 Jahren ſehr bald hinweg. Aber die
Nürnberger haben rin gutes Gedächtnis. Die
Schenkung einer Nachbildung des alten
Reichsſchwertes an den Führer, mit der der
Reichsparteitag anhöb, gewinnt. durch die

viele den Kopf. Mag dies tun, wer es nicht
Reichstagseinberufung eine noch tiefer-

gehende Iymboliſche Bedeutung. Die Reichs
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infignien ſind zwar heute in Wien. Aber die
Reichswirklichkeit peg in Nürnberg und in
den Händen eines Mannes, der ſeit vier
Tagen gewaltige Heerſchau „hält über ſeine
Getreuen und noch drei, weitere Tage Heer-
ſchau über jene vielen Tauſende abhalten
wird, die in dieſen Stunden bereits aus allen
deutſchen Gauen heranrollen

Der Führer bei den Diplomaten

Polens Botſchafter Lipſki dankt,
Der Führer ſtattete geſtern den in

Nürnberg anweſenden Vertretern der Mächte
im Salonwagen einen Beſuch ab. Namens
der in Nürnberg anweſenden Diplomaten
ſprach der polniſche Botſchafter Lipſki den
Dank aus für die Einladung und verband
damit „die aufrichtigen Wünſche für das Ge
deihen des Deutſchen Reiches unter Euer
Exzellenz Führung.“

Der Führer gab in ſeiner Antwort ſeiner
Freude über den Beſuch der Vertreter der
Mächte auf dem Reichsparteitage Ausdruck
mit dem Wunſche, daß ſie von Nürnberg die
Empfindung mitnehmen, daß das deutſche
Volk wirklich innerlich geſchloſſen iſt und
daß das, was ſie in Nürnberg zu ſehen Ge-
legenheit hätten, der tiefinnerſte Ausdruck
des Weſens und der Empfindungen des deut-
ſchen Volkes ſei.

Miniſterpräſident General Göring be-
ſuchte geſtern das Lager der Hitlerjugend in
Langwaſſer. Die Hitlerjungen bereiteten
Hermann Göring einen ſtürmiſchen Emp-
fang und umlagerten ſeinen Wagen derart,
daß es nicht möglich war, durchzukommen.
Nachdem der Miniſterpräſident einige Worte
an die Hitlerjugend gerichtet hatte, verließ
er das Lager und ſtattete ebenfalls dem Lager
der Wehrmacht einen Beſuch ab.

der Führer vor den Frauen
(Fortſetzung von Seite 1)

Der Führer erinnerte nach einem Hinweis
auf die entrechtete Stellung der Frau bei ge-
wiſſen vrientaliſchen Völkern an die unwür-
dige Rolle, die ihr im einſtigen deutſchen Par-
Iamentsgetriebe zugemutet wurde. Wenn die
deutſchen Frauen einmal dieſe Ausführungen
in einer Tagung des Reichstages miterlebt
hätten und die Stellung, die dort die Frauen
eingenommen haben, geſehen hätten, dann
würden ſie ſelbſt ſofort erkannt haben: Das
paßt nicht für unſer Geſchlecht. Wohin ein
ſolcher Zuſtand in der letzten Konſequenz
führe, das habe die Taktik der Marxiſten und
Bolſchewiſten gezeigt, die bei ihren Demon-
ſtrativnen Frauen und Kinder an die Spitze
ſchickten.

Wenn in marxiſtiſchen Ländern heute
Frauenbataillone aufgeſtellt würden,
dann könne man nur ſagen: „Das wird bei
uns niemals geſchehen! Es gibt Dinge, die
macht der Mann und für die ſteht er allein
ein!“ (Stürmiſcher Beifall.) Jch würde mich
ſchämen, ein deutſcher Mann zu ſein, wenn
jemals im Falle eines Krieges auch nur eine
Frau an die Front gehen müßte. Die Frau
habe auch ihr Schlachtfeld. Mit jedem Kind,
das ſie der Nation zur Welt bringe, kämpfe
ſie ihren Kampf für die Nation. Der Mann
trete für das Volk ein, genau ſo wie die Frau
für die Familie eintritt. Die Gleichberechti-
gung der Fran beſtehe darin, daß ſie in den
ihr von der Natur beſtimmten Lebensgebieten
jene Hochſchätzung erfährt, die ihr zukommt.
Von der Aufgabe der Frau

Die Frau habe immer noch Reſpekt gehabt
vor dem tapferen, entſchloſſenen und kühnen
Mann, und der Mann habe ſtets Bewunde-
rung und Hinneigung gezeigt zur weiblichen
Frau. Das ſeien die beiden Gegenſätze, die
ſich im Leben anziehen; und wenn das Glück
zwei ſolche Menſchen zueinander finden laſſe,
dann erhebe ſich nicht mehr die Frage der
Gleichberechtigung, denn ſie ſei von der Natur
ſchon beantwortet: Es ſei nicht mehr eine
Gleichberechtigung, es ſei eine Einheit!
Der Führer ſprach dann von dem Hervi s-
mus der Frau, der ſich im Leben würdig
der Tapferkeit des Mannes an die Seite ſtelle,
von der erzieheriſchen Aufgabe der Frau und
Mutter, für die ſie die Natur beſtimmt habe.
Die ganze ſoziale Hilfstätigkeit wäre nicht
denkbar ohne die Frau. Wenn unſere Gegner
ſagten: „Jhr wollt die Frau degradieren, in-
dem ihr der Frau keine andere Aufgabe zu-
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weiſt, als Kinder zu bringen“, ſo antworte er,
daß es keine Degradierung der Frau ſei,
wenn ſie Mutter werde, ſondern im Gegen-
teil, daß es ihr höchſte Erhebung ſei. Es gebe
keinen größeren Adel für die Frau, als
Mutter der Söhne und Töcheer eines Volkes
zu ſein. Die letzte Unſterblichkeit hier auf der
Erde liege in der Erhaltung des Volkes und
des Volkstums.

Man ſoll uns ja nicht vorwerfen, daß wir
kein Verſtändnis hätten für die Würde der
Frau. Jm Gegenteil! Wir regieren jetzt dref
Jahre; aber ich glaube, wenn wir 30, 40 oder
50 Jahre lang eine nationalſozialiſtiſche Re-
gierung beſitzen, wird die Stellung der Frau
eine ganz andere ſein, als ſie früher war
(Beifall), eine Stellung, die nicht politiſch zu
meſſen iſt, ſondern die nur menſchlich gewür-
digt werden kann. Wir ſind glücklich zu wiſ-
ſen, daß die deutſche Frau in ihrer inſtink-
tiven Erkenntnis das verſteht. Es gab eine
Zeit, da kämpfte der Liberalismus für die
„Gleichberechtigung“ der Frauen, aber das
Geſicht der deutſchen Frau, des deutſchen
Mädchens war hoffnungslos, trübe und trau-
rig. Und heute? Heute ſehen wir unzählige
ſtrahlende und lachende Geſichter. Und auch
hier iſt es wieder der Jnſtinkt der Frau, der
mit Recht ſagt, man kann jetzt wieder lachen,
denn die Zukunft des Volkes iſt gewährleiſtet.
Blick in deutſche Zukunft

Die Gelegenheit, die der Nationalſozia-
lismus der Frau für ihre Arbeit ſchenkt, be-
ſteht darin, daß er wieder Männer erzieht,
Männer, die anſtändig ſind, die geradeſtehen,
die taxfer ſind, die ehrliebend ſind. Jch
glaube, wenn unſere geſunden, unverdor-
benen Frauen in dieſen Tagen den Marſch-
kolonnen zugeſehen haben, dieſen ſtrammen
und tadelloſen jungen Spatenmännern, ſo
müſſen ſie ſich ſagen: Was wächſt hier für
ein geſundes, herrliches Geſchlecht heran!
Das iſt auch eine Leiſtung, die der National-
ſozialismus in ſeiner Einſtellung zur Frau
für die deutſche Frau vollbringt. Wenn wir
jetzt wieder die allgemeine Wehr-
pflicht eingeführt haben, ſo iſt das eine
wunderbare Erziehung, die wir den kom-
menden deutſchen jungen Generationen an
gedeihen laſſen, ein wunderbares Geſchlecht,
das wir in der Hitlerjugend, in der SA. und
im Arbeitsdienſt heranziehen. Jch glaube,
das deutſche Volk wird die nächſten Jahre
gar nicht älter werden, ſondern man wird
meinen, es bleibt immer gleich jung. Das
alles gilt genau ſo für unſere Mädchen. Auch
ſie wachſen in eine andere Welt hinein, in
andere Auffaſſungen, auch ſie werden ge-
ſünder als früher. So marſchieren die

Jugendgruppe der Ns-Kullurgemeinde

Beginn der Winterarbeit in Halle.
Jn einer Beſprechung der Schulen und der

Hitlerjugend nahm der Gebietsbeauftragte der
Jugendgruppe der NS.Kulturgemeinde für den
Gau Halle Merſeburg und Leiter des Kultur
amtes des Gebietes 15, Siegfried Raeck, Gelegen
heit, die Grundzüge eines neuen Arbeitsplanes zu
entwickeln.

Der Reichsjugendführer hat in der Hitler-
Jugend ein Kulturamt geſchaffen, deſſen Lei-
tung er ſelbſt übernommen hat. Jnnerhalb
der Kulturarbeit der Hitler-Jugend ſteht die
Jugendgruppe der NS.-Kulturgemeinde, die
von den Kulturamtsleitern der Gebiete (durch
Perſonalunion mit den Gebietsbeauftragten
der Jugendgruppe) geführt wird. Der Haupt-
nachdruck der bisherigen Arbeit lag darin,
daß die Mitglieder der Jugendgruppe im
Rahmen einer Beſucherorganiſation auf ver
billigtem Wege ins Theater geführt wurden.
Von der Spielzeit 1935/36 ab ſollen jedoch
dieſe Jugendlichen aktiv an der Kulturarbeit
teilnehmen.

Die Jugendgruppe faßt alle Jugendlichen
bis zum 21. Jahr zuſammen. Für Halle und
Umgebung zählt ſie etwa 3000 Jngendliche.
Der Theaterring wird deshalb weſentlich auf-
gelockert werden. Neben den Darbietungen
des Theaters auf dem Gebiete des Schauſpiels
und der Oper treten Dichterabende mit Hans
Baumann oder Herbert Böhme, eine Toten-
gedenkſtunde im November, ein Pupprenſpiel
(„Der Freiſchütz), dargeboten Anfang 1936 von
der auch in Hälkle beſtens bekannten Hohn-
ſteiner Spielgruppe, im Sommer 1936 eine
Freilichtaufführung (das Urner Tellſpiel
„Der große Sturm“ von Hans Baumann)
ſowie ein Konzert mit Militärmuſik aus meh-
reren Jahrhunderten.

Der Spielplan des Theaters bringt eine
Ausleſe von Werken klaſſiſcher Dichter und
Dichtern der Gegenwoart, die der weltanſchau
lichen Haltung der Hitler-Jugend entſprechen.
Außer dieſen Pflichtverangaltungen hat in

dieſem Jahre jedes Mitglied das Recht, ſich
am Aufführungstage verbilligte Zufſatzkarten
zu erwerben. Weiter ſind die Mitgliedskarten
bei Ausſtellungen und anderen Veranſtaltun-
gen zum Bezug ganz bedeutend ermäßigter
Eintrittskarten berechtigt.
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30 Bühnen ſpielen des Kulturpreisträgers
Johſt „Thomas Paine“. Zwölf Stunden, nach
dem die Verleihung des Preiſes der NSDAP.
für Kunſt und Wiſſenſchaft an den Dramatiker
Hanns Johſt in Nürnberg durch den Beauf-
tragten des Führers verkündet wurde, haben
ſich die deutſchen Bühnen in allen Gauen ſo
gleich zu einer Ehrung des Dichters ent-
ſchloſſen. Der „Thomas Paine“, den Jnten-
dant Dr. Roennecke ſeinerzeit in Hannvver
uraufgeführt hat, haben folgende Bühnen zur
Aufführung angenommen: Annaberg, Allen
ſtein, Berlin (Staatstheater), Bielefeld,
Bochum, Darmſtadt, Dresden (Staats-
theater), Erfurt, Görlitz, Guben, Halle, Ham-
burg (Staatstheater), Karlsruhe, Königsberg,
Meiningen, Oldenburg, Osnabrück, Saar-
brücken, Stettin und Wilhelmshaven. Außer-
dem haben das Drama „Der Einſame“ an-
genommen die Bühnen in Freiburg i. B.,
Gera, Hannover, Harburg-Wilhelmsburg und
Tilſit. Den „Herr Monſieur“ hat Lübeck
erworben, die „Propheten“ Halberſtadt.
Ohne feſte Entſcheidung für ein beſtimmtes
Werk haben weiterhin die Bühnen Eſſen,
Göttingen und Nürnberg eine JohſtAuf-
führung abgeſchloſſen. Der Dichter des
„Schlageter“ iſt mit dieſen 30 Annahmen er-
neut der führende Dramatiker des deutſchen
Schanſpielthegters geworden.

Fritz Fuhrmann Vorſitzender des Reichs-
verbandes deutſcher Filmtheater. Der Vize-
präſident der Reichsfilmkammer hat im Ein-
vernehmen mit der Reichskulturkammer den
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Reichsver-
bandes deutſcher Filmtheater e. V. Fritz
Fuhrmann, Berlin, zum Vorſitzenden dieſes
Verbandes beſtimmt. Fuhrmann hat ſein

Die in Deutſchland anweſenden politi-
ſchen Leiter der NSDAP. aus dem Aus-
lande, die Vertreter der Reichsdeutſchen in
allen Teilen der Welt ſind nach Abſchluß der
Erlanger Tagung nunmehr Teilnehmer am
Reichsparteitag 1935 und fanden ſich geſtern
nochmals zu einer großen Tagung der Aus-
landsorganiſation in Nürnberg im Apollo-
Theater zuſammen. Dieſe Tagung erhielt
ihre Bedeutung dadurch, daß der Führer
und der Stellvertreter des Führers das
Wort ergriffen. Viele von dieſen Reichs-
deutſchen haben ſeit vielen Jahren, ja ſogar
noch nie, das Mutterland geſehen. Man kann
daher ermeſſen, was es für' ſie bedeutet hat
und bedeuten mußte, den Führer aller Deut-
ſchen und ſeinen Stellvertreter zu ſehen und
zu hören. Gauleiter Bohle, der Führer der
Auslandösorganiſation, brachte das in ſeiner
einleitenden Anſprache zum Ausdruck.

Stimmenbrauſen kündete von draußen
das Kommen des Führers an. Als der
Führer den Saal betrat, trug ihn eine
Woge des Jubels. Minutenlang dauerte es,
bis Gauleiter Bohle den Führer begrüßen
und ſeine Anſprache ankündigen konnte.
Dann betrat der Führer das Podium. Er
ſprach von der Notwendigkeit für die reichs-
deutſchen Mitglieder der NSDAP. im Aus-
lande, ſich auch draußen in der Welt als ein
lebendiges Mitglied in der deut-
ſchen Volks gemeinſchaft zu fühlen.
Dazu gebe der Nationalſozialismus, der ſich
gleichſam als Jnkarnation des deutſchen
Weſens in dieſen Tagen in Nürnberg zeige,
die Möglichkeit. Was ſie hier in Nürnberg
zu ſehen Gelegenheit hätten, das ſei ſo groß
und für die deutſche Zukunft ſo bedeutend,
daß jeder einzelne deutſche Reichsangehörige
und Volksgenoſſe im Auslande eine tiefe
innere Befriedigung empfinden könne, An-
gehöriger einer ſolchen Gemeinſchaft zu ſein.
Der Führer brachte dann zum Ausdsruck, daß
das deutſche Volk heute nicht nur ein Staat,
ſondern ein von lebendigem unö innerem
Leben durchpulſter Volkskörper ge-
worden ſei. Es wiſſe der einzelne, daß ſein
Leben irgendwie für die Geſamtheit des
Volkes nützlich und dienlich ſei. Das ſei das

beiden Kolonnen ihres Weges und werden
ſich dabei ſchon finden.

Daher glaube ich, daß es doch etwas
Herrliches iſt, in einer ſolchen Zeit zu leben
und an irgendeiner Stelle nützlich dabei mit-
zuhelfen. Wenn ich dieſes Leben einſt be-
ſchließen muß, dann wird meine letzte Ueber-
zeugung ſein: es iſt kein vergebliches ge-
weſen! Es war ſchön, weil es ein Leben des
Kampfes war, ein Leben des Ringens, weil
es ein Leben der Arbeit für ein Jdeal, das
oft ſo fern zu ſein ſchien und von dem
manche glaubten, es würde nie erreicht! Das
Ziel iſt erreicht worden! Das gilt für Sie
alle auch, die Sie hier mitkämpfen. Keine
deutſche Generation wird am Ende glück-
licher ſein als die unſerige. Wir haben un-
endlich Schweres erlebt. Aber, daß es uns
gelungen iſt, es zu überwinden, und daß es
uns gelingen wird, es immer mehr zu über
winden, das iſt ſo wunderbar, daß wir alle,
Männer und Frauen, ſtolz und glücklich ſein
können und es auch einmal ſein werden.

Es wird einmal die Zeit kommen, da wer-
den Sie alle zurückdenken mit einer ſtolzen
Freude an dieſe Jahre des Ringens und des
Kampfes für dieſes neue Deutſchland. Dann
wird es Jhre ſchönſte Erinnerung ſein, daß
Sie dieſe große Zeit der deutſchen Wieder-
geburt und der Erhebung als dentſche
Frauen im Kampf für unſer deutſches Volk
mitage kämpft haben.

Amt bereits angetreten. Das Amt eines
zweiten Vorſitzenden wird zu gegebener Zeit
aus den Reihen der mittleren und kleineren
Betriebe beſetzt werden.

Beauftragter für Bildende Kunſt bei der
Nordiſchen Geſellſchaft. Nach der Einrichtung
eines eigenen Muſikreferats hat die Nordiſche
Geſellſchaft jetzt auch für ihren deutſch-nordi
ſchen Kulturaustauſch auf dem Gebiete der
Bildenden Künſte einen beſonderen Beauf-
tragten ernannt. Waldemar Hartmann, kultur-
politiſcher Schriftleiter des „Völkiſchen Beob-
achters“, hat ſich bereiterklärt, dieſe Arbeit zu
übernehmen.

Egon v. Kapherr f. Egon Freiherr v. Kap
herr, der als Förſter, Jäger und Fiſcher im
Baltikum, in Rußland bis nach Sibirien hin
herumgekommen iſt und zahlreiche Natur- und
Tierbücher geſchrieben hat, iſt im Alter von
56 Jahren geſtorben. Seine Bücher, wir
nennen „Möff Pürzelmann“, „Hinnerk Mum
mel“, erſchienen im Brunnen-Verlag Berlin.
Freiherr v. Kapherr arbeitete außerordentlich
fleißig, bis ihn der Tod abrief und ſeinem
Schaffen die unerbittliche Grenze ſetzte.

Zelter-Plakette für die Frankfurter Sing-
akademie. Der Reichs- und Preußiſche Miniſter
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung
hat der Städtiſchen Singakademie in Frankfurt
(Oder) aus Anlaß ihres 120jährigen Beſtehens
als Anerkennung für ihre beſonderen Ver
dienſte um das Muſikleben der Stadt die
Zelter-Plakette verliehen.

Uraufführungspläne in Branunſchweig.
Das Braunſchweiger Landestheater ſieht an
Uraufführungen für die beginnende Spiel
zeit Edzard von Rhedens „Coligny“ und die
Komödie „Das Blumenhaus“ des Dänen
Buchholz vor.

„Mein Kampf“ in ungariſcher Sprache.
Hitlers „Mein Kampf“ iſt ſoeben in ungariſcher
Sprache erſchienen. Das Werk beträgt in un-
gariſcher Ueberſetzung 500 Seiten und führt
den Titel „Harcom“. Die Ueberſetzung ſtammt
von drei ungariſchen Schriftſtellern. Die Ver

Volksgemeinſchaft auch in der Fremde
Anſprache des Führers auf der Tagung der Auslandsorganiſation der RA

Wunderbare der nationalſozialiſtiſchen
Volksorganiſation und der Volksführung.

Daraus ergäben ſich aber auch für feden
einzelnen Pflicht en. Es genüge nicht,
daß er wiſſe, er habe die deutſche Staats
angehörigkeit noch. Er habe die Pflicht, die
mangelnde Möglichkeit, am inneren ſtaat-
lichen Leben teilzunehmen, zu erſetzen durch
die innere Teilnahme an unſerem
volklichen Leben, wie es ſich der
national ſozialiſtiſchen Bewegung heute offen-
bare. Er habe die Pflicht, immer, überall
und zu jeder Stunde ſich als Volksgenoſſe zu
fühlen. Wenn er auch nicht Teilnehmer an
der lebendigen Gemeinſchaft in rechtlichem
Sinne ſei, ſo ſei er aber dafür Teilnehmer
an der volklichen Gemeinſchaft, die überall
durch die Auslandsorganiſation der NSDAP
in Erſcheinung tritt. Er ſei Mitglied der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Partei, und er ſei damit
deutſcher Volksgenoſſe, der genau ſo ver-
pflichtet ſei, nach den Prinzipien der neuen
Vorſtellung zu leben, wie jeder in der
Heimat. Er könne nicht ſagen, er ſei der
nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchafts-
auffaſſung entbunden, ſondern im Gegenteil,
weil er in der Fremde ſei, keine Möglich-
keit einer Geſtaltung des Staatsſchickfals
habe, müſſe er um ſo mehr zur Volksge-
meinſchaft ſtehen und an ihr mitarbeiten.

Das ſetze freilich voraus, daß er alles
tue, was der Nationalſozialismus von dem
einzelnen Menſchen verlange. Und über alle
Stämme und Stände hinweg das Gefühl in
den Vordergrund ſtelle, Angehöriger ſeines
Volkes zu ſein. Dem Deutſchen, der im
Ausland lebe, ſei es vielleicht hier ſogar
leichter gemacht worden, denn je weiter er
ſich von der Heimat entferne, um ſo mehr
verſinke alles dies Zerſplitternde in ſeinen
wirklichen weſensloſen Schein zurück, um ſo
mehr ergebe ſich aus dem vergangenen Wuſt
von Länderintereſſen, Stammes- und Pa rtei-
intereſſen, den Intereſſen der Konfeſſionen
und Vereine das größere Deutſche
Reich. Je mehr er ſich von der Heimat ent
ferne, um ſo mehr verliere er die Jnniarein
dieſe zahlloſen Unterteilungen zu ſehen und
um ſo mehr wachſe das alles ſchnell zu einer
Einheit zuſammen. Der Führer ſchloß ſeine
von toſendem Beifall immer wieder unter-
brochene Anſprache mit einem zu Herzen
gehenden Appell an die Auslandsdeutſchen.
ſich im Auslande zu dieſem deutſchen Bolks-
tum und ſeinen Verpflichtungen durchzu
ringen, ganz gleich, wo der einzelne ſeine

Arbeit leiſte. 8Nachdem der Führer wieder den Saal ver-
laſſen hatte, nahm nun der Stellvertreter de
Führers, Rudolf Heß, das Wort zu ſeiner
Weiherede für 68 Fahnen von Ortsgruppen
der Auslandsorganiſation, die nun den
Reichsdeutſchen aller Welt voranwehen wer-
den, und zur Vereidigung der politiſchen
Leiter. Ein ergreifender Augenblick, als die
bis ins Jnnerſte bewegten Reichsdeutſchen
aus dem Auslande aufſtanden und den Eid
auf den Führer ablegten.

Reichstagsſitzung wird auf alle deutſchen

Hender übertragen

Die Reichstagsſitzung, die am
Sonntag um 21 Uhr in Nürnberg ſtattfindet,
wird auf alle deutſchen Sender übertragen.

legung beſorgt der chriſtliche Verlag „Zen-
trum“.

Blindenkonzertamt der Reichsmuſikkam-
mer. Der Leiter des Blindenkonzertamts
der Reichsmuſikkammer teilt mit: Diejenigen
Konzertdirektionen, welche als Unternehmer
von Blindenkonzerten ſich betätigen wollen,
werden aufgefordert, ſich unverzüglich bei
dem Blindenkonzertamt der Reichsmuſikkam-
mer, Berlin SW. 61, Belle-Alliance-Str. 33,
zu bewerben. Den Bewerbungen ſind Unter-
lagen beizufügen über 1. Familien- und
Eigentums-Verhältniſſe; 2. die bisherige Be
tätigung auf dem Gebiete des Blindenkonzert-
weſens; 3. die Zugehörigkeit zur Reichs-
muſikkammer.

Erneuerung des Münchner Maximiliane-
ums. Die Wiederinſtandſetzungsarbeiten am
Maximili neum, dem monumentalen Abſchluß
der Münchener Maximiliansſtraße, ſollen,
wenn möglich, noch in dieſem Herbſt zu Ende
geführt werden. Neben den notwendigen bau-
lichen Ausbeſſerungen ſind namentlich die
Wandmalereien in den Arkaden, die Terra-
kotta- und bildneriſchen Schmuckteile wieder-
hergeſtellt worden.

Ab 10. Oktober Pflichtfortbildung der
Aerzte. Wie im Deutſchen Aerzteblatt mit-
geteilt wird, wird mit der Pflichtfortbildung
der ariſchen praktiſchen Aerzte aus Orten
unter 100 000 Einwohner am 10. Oktober ve-
gonnen. Jn den kommenden Monaten ſollen
die Unterlagen geſammelt werden, um dieſes
Werk auch auf die ariſchen praktiſchen Aerzte
aus Städten über 100 000 Einwohner, die
Badeärzte und die Fachärzte auszudehnen.
Die Fortbildung dieſer Aerzke ſoll am
Wohnſitz der Aerzte ſelbſt ſtattfinden, ohn?
daß eine Unterbrechung der Praxis eintritt.

Jnternationaler Entomologenkongreß 1938
in Deutſchland. Auf dem Jnternationalen
Entomologenkongreß, der ſeit dem 10. Sep-
tember in Madrid tagte, wurde in der Schluß-
ſitzung beſchloſſen, den nächſten Kongreß im
Jahre 1938 in Deutſchland abzuhalten.

Jahr
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Scharfe Abrechnung mit dem Bolſchewismus
Dr. Goebbels auf dem Parteikongreß Paltieren mit dem Bolſchewismus weder auf politiſcher noch weltanſchaulicher Baſis möglich

Am geſtrigen Vormittag nahm der Partei
kongreß des Reichsparteitages der Freiheit in
Anweſenheit des Führers ſeinen Fortgang.
Auch dieſe Kongreßtagung ſtand. im Zeichen
der Darſtellung des nationalſozialiſtiſchen
Aufbaues, insbeſondere in der Sozial und
Finanzpolitik im Gegenſatz zum chaotiſchen

eltbolſchewismus. Jn einer glänzenden
und wiederholt von brauſendem Beifall unter
brochenen Rede riß Reichsleiter Dr. Goeb-
bels dem Kommunismus die Maske vom
Geſicht und enthüllte die nackte jüdiſche Fratze
dieſer gefährlichen Weltkrankheit.

Anfang Auguſt dieſes Jahres, ſo begann
Reichsprogagandaleiter Reichsminiſter Dr.
Goebbels ſeine Kongreßrede, brachte eine der
maßgebendſten engliſchen Zeitungen unter
dem Titel „Zwei Diktaturen“ einen Leit-
artikel, in dem der naive und angeſichts der
Sachlage allerdings vollkommen geſcheiterte
Verſuch unternommen wurde, angeblich in die
Augen fallende Aehnlichkeiten zwiſchen dem
ruſſiſchen Bolſchewismus und dem deutſchen
Nationalſozialismus nachzuweiſen. Dieſer
Artikel war nur ein Beweis mehr für die
Tatſache, mit welch einer frappierenden
Verſtändnis loſigkeit bedeutende weſt-
europäiſche Jntelligenzkreiſe dem leben- und
völkerbedrohenden Phänomen des Kommu-
nismus auch heute noch nach einer 18 jährigen
furchtbaren und blutigen Praxis in Rußland
gegenüberſtehen. Demgegenüber ſoll hier der
Verſuch unternommen werden, den Bolſche-
wismus in ſeine Urelemente zu zerlegen und
ihn der deutſchen und europäiſchen Oeffentlich-
keit vollends demaskiert zu zeigen.

Während der internationale Kommu-
nismus alle nationalen und raſſiſchen Be-
dingtheiten, die von der Natur gegeben ſind,
aufzuheben verſucht, während er das Eigen-
tum ſyſtematiſch expropriiert, während er
den Wert der Perſönlichkeit in einem hohlen
Maſſenidol unterzumengen beſtrebt iſt, wäh-
rend er alle idealiſtiſchen höherſtrebenden
Regungen durch ein ödes materialiſtiſches
Prinzip ertötet, ſieht der National-
ſozialismus in Eigentum, Perſönlichkeit,
Nation, Raſſe und Jdealismus jene Kräfte,
die jede menſchliche Kultur tragen und grund-
legend beſtimmen. Der Bolſchewismus geht
bewußt auf die Revolutionierung aller Völker
aus. Er trägt in ſich eine aggreſſive inter-
nationale Tendenz. Der Nationalſozialismus
dagegen beſchränkt ſich auf Deutſchland und
iſt weder als Jdee noch als Praxis Export-
ware.
Die Teufelsfratze der Weltzerſtörung

Aber hinter der falſchen Maske, die er ſich
nach Zeit und Gelegenheit verſchieden vor-
hält, grinſt die Teufelsfratze der Weltzerſtö-
rung. Nur wer ihre geheimen Triebkräfte
durchſchaut und ihr geeignete Gegenkräfte
entgegenzuſtellen weiß, iſt ihr gewachſen.
Einzelmord, Geiſelmord und Maſſenmord
ſind die beim Bolſchewismus mit Vorliebe
angewandten Mittel, das Terrain von Wider-
ſtänden gegen ſeine Propaganda zu ſäubern.

Jn Dentſchland fielen über 300
Nationalſozialiſten kommuniſtiſchem Ein
zelterror zum Opfer. Am 14. Januar 1930
wurde Horſt Weſſel in ſeiner Wohnung
durch die halbgeöffnete Tür von dem
Kommuniſten Albrecht Höhler genannt
Ali unter Beteiligung der Juden Salli
Eppſtein und Elſe Cohn erſchoſſen. Am
9. Auguſt 1931 wurden auf dem Bülow-
platz in Berlin die Polizeihauptlenute
Anlauf und Lenck hinterrücks er
ſchoſſen. Der Mord geſchah auf Anſtiftung
der kommnuniſtiſchen Führer Heinz Neu-
mann und Kippenberger.
Furcht- und grauenerregend wird dieſe

blutige Liſte, wenn man ihr die faſt unglaub-
haft erſcheinenden Zahlen des kommuniſti-
ſchen Maſſenmordes hinzufügt. Als klaſſi-
ſches Vorbilö gilt hier die Pariſer Kommune
aus dem Jahre 1871, die von Karl Marx
leidenſchaftlich gefeiert, und von den heutigen
Sowjets als Vorbild zur bolſchewiſtiſchen
Weltrevolution geprieſen wird. Sie forderte
Opfer, deren Zahl gar nicht mehr feſtgeſtellt
werden kann. Der jüdiſche Tſchekiſt Bela
Kun hat ihr ein gleichwertiges blutiges
Experiment zur Seite geſtellt in den im
Juli 1922 in der Krim vollzogenen Er-
ſchießungen von 60000 bis 70 000 Menſchen.
Dieſe wurden zum großen Teil mit Ma-
ſchinengewehren durchgeführt.
Maſſenmord in Sowjetrußland

All dieſen blutigen und grauenerregenden
Vorgängen ſetzt der Maſſenmord in Sowjet-
rußland ſelbſt die Krone auf. Die Zahl der
Hingerichteten muß auf Grund von Sowfet-
angaben ſelbſt und zuverläſſigen Quellen in
den erſten fünf Jahren der Sowietherrſchaft
auf rund 1860000 Menſchen geſchätzt werden.
Der Sowjetſtatiſtiker Oganowſky gibt die
Zahl der verhungerten Bauern in den
Jahren 1921/22 ſelbſt mit 5,2 Millionen
Menſchen an. Das iſt die blutigePraxis eines hyſteriſchen unverbrecheriſchen politiſchen
Wahnſinn s, der ſich in jedem Lande und
Volke in denſelben ſchauderhaften Vorgän-
gen wiederholen würde, ſofern ihm die
Möglichkeit dazu irgendwie gegeben würde.
Es wäre müßig, demgegenüber auf die
Diſziplin und großherzige Milde zu ver-
weiſen, die der Nationalſoziglismus bei der
Verwirklichung ſeiner revolutionären Ziele
hat obwalten laſſen.

Revolutionen koſten Geld, Propaganda-
feldzüge in der ganzzu Welt müſſen finan-
ziert werden. Der Svtſchewismus beſchafft

ſich die Mittel dazu auf ſeine eigene Weiſe.
Stalin ſelbſt leitete bekanntlich im
Sommer 1907 den Bombenanſchlag auf einen
Geldtransport der Staatsbank in Tiflis,
wobei über 30 Menſchen umkamen. Die ge-
raubten 250 000 Rubel wurden Lenin, der
ſich damals in der Schweiz befand, für revo-
lutionäre Zwecke zur Verfügung geſtellt. Am
17. Januar 1908 wurde der Jude Wallack-
Meer, der eben noch unter dem Namen
Litwinow Ratspräſident des Völker-
bundes war, bei dem Transport des geraub-
ten Geldes in Paris verhaftet. Die Kom-
muniſtiſche Partei Deutſchlands leitete ſelbſt
Plünderungskolonnen und Srprrengſtoff-
diebſtähle.
„Revolutionäre Aufklärungsarbeit“

Dazu geſellen ſich Brand und Sprengungen,
die bedenkenlos und ohne Rückſicht auf das
Leben Unſchuldiger durchgeführt werden. Jn
Streiks, Straßenſchlachten und bewaffneten
Aufſtänden wird nach dieſer erſten Vorarbeit
die bolſchewiſtiſche Revolution weiter-
getrieben.

Den Hauptſtoß richtet die bolſche-
wiſtiſche Propaganda immer gegen die
bewaffnete Macht; denn ſie weiß: auf dem
Wege der Mehrheit gibt es für ſie keine
Möglichkeit, die Dinge an ſich zu reißen.
Es bleiben ihr alſo nur noch die Mittel
der Gewalt, dieſe aber ſtoßen in jedem
geordneten Staatsweſen auf den Wider-
ſtand des Heeres.
Jn Deutſchland war vor der Macht-

ergreifung die engſte Zuſammenarbeit der
Sowjetſpionagge mit den kommuniſtiſchen
Organiſationen feſtzuſtellen. Das Ziel war:
neben Verrat militäriſcher Geheimniſſe die
Zerſethung der Polizei und desHeere s. Als Programm wurde bezeichnet:
die Hinarbeit auf die Sprengung der Reichs-
wehr von innen heraus durch geſteigerte
„revolutionäre Aufklärungsarbeit“. Daneben
waren außerordentlich umfangreiche auf-
gedeckte Fälle induſtrieller Wwerkſpionage
landesverräteriſchen Charakters feſtzuſtellen.
Das kraſſeſte Beiſpiel der Beteiligung von
„Sowjetdiplomaten“ an innerpolitiſcher Zer-
ſetzung bot der jüdiſche Sowijetbotſchafter
Joffe, der am 6. November 1918 Berlin
verlaſſen mußte, da er den diplomatiſchen
Kurier zum Transport von Zerſetzungs
material benutzte, durch das das deutſche Heer
unterminiert und die Revolution ermöglicht
wurde.

Eine Jdee und Bewegung, die mit ſolchen
verwerflichen und abſcheu lichen

Auseinanderſetzungen, die in

Mitteln die Macht erobert und die Macht
zu behalten verſucht, kann ſich auf die Dauer
nur durch Lüge, Verleumdung und Heuchelei
behaupten. Um die in der Berliner Oeffent-
lichkeit bei der Ermordung Horſt Weſſels
entſtandene Empörung abzubiegen, wurde
dieſe feige politiſche Untat als Auseinander-
ſetzung unter Zuhältern dargeſtellt. Als der
Hitlerjunge Norkus von verrohten und
vertierten kommuniſtiſchen Beſtien erſtochen
wurde, log die „Rote Fahne“, daß Norkus
von einem Naziſpitzel getötet worden ſei, die
Nationalſozialiſten alſo ein 17jähriges Mit-
glied ihrer eigenen Partei abſchlachten ließen,
um damit Material für ein Verbot der KPD.
zu liefern. Dasſelbe wurde bei der Er-
mordung von Maikowſki' und Gatſchke
behauptet. Nach dem Tode des deutſch-
nationalen Abgeordneten Oberfohren
wurde von aus Deutſchland nach Paris ge-
flohenen Kommuniſten eine angebliche Denk-
ſchrift Oberfohrens verfaßt und gefälſcht, in
der die Reichstagbrandſtiftung durch National-
ſozialiſten nachgewieſen werden ſollte. Der
tote deutſchnationale Abgeordnete konnte
nichts mehr dementieren. Durch neuere Aus-
ſagen früherer führender Kommuniſten wird
im einzelnen nachgewieſen, daß an dieſer
Denkſchrift kein Wort wahr war.
Religion eine Art geiſtiger Fuſel“

Seitdem betreibt der Weltkommunismus
eine ſyſtematiſche, in tauſendfältigen Geſichtern
auftretende Weltpropaganda gegen Deutſch-
land, weil er im Nationalſozialismus ſeinen
eigentlichen und gefährlichſten Gegner er-
kannt und gefunden hat. Und wenn religiöſe

Deutſchland
aus tiefſten Gewiſſensnöten heraus entſtanden,
aber niemals zu einer Leugnung der Religion
an ſich führten, von harmloſen oder bös-
willigen Kritikern in Vergleich geſetzt werden
zum programmatiſchen Atheismus
der bolſchewiſtiſchen Jnternationale, ſo ſei demgegenüber nur auf
wenige Beiſpiele in Theorie und Praxis des
Kommunismus verwieſen: Jm Programm
der Kommuniſtiſchen Jnternationale. wird
frank und frei erklärt, daß „der Kampf gegen
jede Art von Religion hartnäckig und ſyſte-
matiſch“ geführt werden müſſe. Lenin ſagt im
vierten Band ſeiner Werke: „Die Religion iſt
das Opium des Volkes. Die Religion iſt eine
Art geiſtiger Fuſel!“ Religionsunterricht iſt
an allen Lehranſtalten der Sowjetunion ver-
boten; ſtatt deſſen wird lehrplanmäßig im
marxiſtiſchen Atheismus unterrichtet. Bis
zum Jahre 1930 ſind während der Sowiet
herrſchaft 31 Biſchöfe, 1600 Geiſtliche und

Bild des Opfermules eines Volkes
Rechenſchaſtsbericht der N5V Hauptamtsleiter Hilgenfeldt vor dem Parieitongreß

Auf dem Nürnberger Parteikongreß hiel-
ten geſtern neben Dr. Goebbels noch Reichs-
vrganiſationsleiter Dr. Le y und der Haupt-
amtsleiter der NS.-Volkswohlfahrt, Hil-
genfeldt, Tätigkeitsberichte ab. Haupt-
amtsleiter Hilgenfeldt, der über die Tätigkeit
der national ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt und
die Leiſtungen des Winterhilfswerkes berich-
tete, führte dabei u. a. aus: Die NS.-Volks-
wohlfahrt, die aus dem Grundſatz der natio-
nal ſozialiſtiſchen Weltanſchauung „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz“ geboren iſt, umfaßt
heute 4728 809 Mitglieder in 841 Kreiſen
und 22 138 Ortsgruppen und Hilfsſtellen mit
8677 hauptamtlichen und 520 384 ehrenamt-
lichen Kräften. Sie ſtellt damit die größte
Wohlfahrtsorganiſation der
Welt dar. Ausgangspunkt und Ziel aller
Arbeit der NS.-Volkswohlfahrt iſt die deutſche
Familie. Hier iſt das große Hilfswerk

Mutter und Kind“ mit allen Maß
nahmen der ſtärkſte Weſensausdruck bevölke-
rungspolitiſcher, geſundheitsfürſorglicher und
erzieheriſcher Art. Heute ſind 18 195 Hilfs-
und Beratungsſtellen für „Mutter und Kind“
innerhalb Deutſchlands errichtet, in denen
45 940 ehrenamtliche und geſchulte Helferin-
nen arbeiten. Jm Rahmen der Erholungs-
fürſorge dieſes Hilfswerkes wurden bis jetzt
78 559 Mütter mit 2049 334 Erholungstagen
verſchickt. Von der wirtſchaftlichen Hilfe
wurden rund 628000 Familien erfaßt.

Zur Durchführung des Hilfswerkes wur-
den ferner 1292 Kindertagesſtätten errichtet,
in denen 666 800 Kinder betreut wurden.
Darüber hinaus wurden 651 Erntekinder-
gärten eingerichtet. Für Mütter und Klein-
kinder wurden im Rahmen des Hilfswerkes
insgeſamt 34 734 256 Mark aufgewandt. Er-
gänzend wurde eine beſondere Bettenbeſchaf-
fung für das Reichsgebiet durchgeführt mit
dem Ziel, jedem deutſchen Menſchen ſein eige-
nes Bett zu geben. Jm Rahmen dieſer
Aktion verteilte die NSV. 528624 Betten.
Der Kindererholungspflege wandte ſich die
NSV. in beſonders ſtarkem Maße zu. Der
Anteil der NSV. an der geſamten deutſchen
Kinderlandverſchickung betrug 729 819 von
insgeſamt 1 335 517. Die Leiſtung der NSV.
in der Kinderverſchickung entſpricht einem
Werte von 56 305 463 Mark. Die Geſund-
heitsfürſorge für den Erwachſenen wird im
Rahmen des Erholungswerkes des
deutſchen Volkes durchgeführt. Hier
wurden 341 305 Freiplätze für verdiente
Kämpfer der Bewegung ſowie 9486 Kurſtellen
mit einem Geſamtwerte von 27 533 592 Mark
geſpendet. In Erweiterung des Erholungs

werkes wird ein Tuberkuloſehilfswerk durch-
geführt, das bereits in 22 Gauen eingeleitet
worden iſt. Der Hauptamtsleiter erwähnte
weiter im Kampf für die Geſunderhaltung
des Volkes die Hunderttauſende von Helfern
und Helferinnen der NSV. und die NS.-
Schweſternſchaft. Eine der letzten von der
NS.-Volkswohlfahrt eingeleiteten finanziel-
len Hilfsmaßnahmen iſt der Feierſchichten-
ausgleich für den deutſchen Bergbau in Höhe
von 10 140 Mark. Jnsgeſamt hat die NSV.
in ihren großen Aufgabengebieten
152 691 769,94 Mark aufgewendet.

Sind ſchon die gewaltigen Leiſtungen der
NSV. ein Ausdruck des ſozialiſtiſchen Wollens
der NSDAP., ſo iſt das vom Führer ins
Leben gerufene Winterhilfswerk ein
Denkmal der Opferbereitſchaft des ganzen
deutſchen Volkes.

Jn Deutſchland wurden im erſten
Winterhilfswerk 16617681 Menſchen be-
treut und insgeſamt 358 136 040,71 Mark
aufgebracht. Das zweite Winterhilfswerk
betreute 13 866 571 Menſchen und hatte ein
Geſamtaufkommen von 367 425 484,89 Mark.
Insgeſamt brachte alſo das deutſche Volk
in beiden Wintern 725 561 525,60 Mark auf.
Dagegen zeigt ein Blick nach Rußland,
daß dort nach Schätzung ausländiſcher Sach-
kenner unter der Herrſchaft des Bolſchewis-
mus bisher 11 Millionen Menſchen Hungers
geſtorben ſind.
Die Leiſtungen des Winterhilfswerkes

1934/35 ergeben, wie Hauptamtsleiter Hilgen-
feldt ausführlich an Hand genauer Zahlen
darlegte, folgendes Bild: 1338 335 ehren-
amtliche Helfer und Helferinnen betreuten
die Bedürftigen. An Bargeld wurden
212 945 209,06 Mark aufgebracht. Der Ge-
brauchswert der geſammelten und verteilten
Sachſpenden betrug 110 463 619,53 Mark. Der
Anteil der Verwaltungskoſten am Geſamt-
aufkommen des Winterhilfswerks beträgt
nur 0,93 vom Hundert. Lebensmittelgut-
ſcheine wurden im Werte von 30 668 976 Mark
ausgegeben. 13 591 341 Freitiſche wurden ge-
währt. Die Reichsbahn beförderte Sachſpen-
den im Gewicht von 59025 993 Zentner,
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt drückte zum
Schluß ſeines Berichtes die beſtimmte Hoff-
nung aus, daß auch der Ruf zum Winter-
hilfswerk 1935/86 bei jedem Volksgenoſſen
Widerhall finden werde.

Die Ausführungen Dr. Leys auf dem
Parteikongreß veröffentlichen wir in unſe-
rem Teil „Arbeit und Wirtſchaft“.

7000 Mönche ermordet worden. Jn den Ge-
fängniſſen ſchmachten nach den letzten aus
dem Jahre 1930 ſtammenden Angaben
48 Biſchöfe, 3700 Geiſtliche und 8000 Mönche
und Nonnen.
Und die Hintermänner dieſer Wellvergiftung?

Wo ſtecken nun die Hintermänner dieſer
Weltvergiftung? Wer hat all dieſen Aberwitz
erfunden? Wer hat ihn in Rußland in die
Wirklichkeit überſetzt und macht den Verſuch,
ihn in anderen Staaten zum Siege zu führen?
Jn der Beantwortung dieſer Fragen liegt das
eigentliche Geheimnis unſerer bewußt anti-
jüdiſchen Stellung und unſeres konſequenten
und kompromißloſen Kampfes gegen das
Judentum; denn die bolſchewiſtiſche Jn-
ternationale iſt in Wirklichkeit eine jüdiſche
Jnternationale.

Juden waren es, die den Marxismus er
ſfanden, Juden ſind es, die mit ihm ſeit Jahr-
zehnten die Welt zu revolutionieren verſuchen.
Juden ſind es, die heute noch in allen Ländern
an ſeiner Spitze ſtehen. Nur in den Gehirnen
raſſe-z, volks- und raumloſer Nomaden konnte
dieſe Teufelei erdacht werden, und nur mit der
Gewiſſenloſigkeit leibhaftiger Teufel konnte ſie
revolutionär zum Angriff vorgehen, denn der
Bolſchewismus iſt nichts anderes als der bru-
tale, auf die niedrigſten Jnſtinkte ſpekulie-
rende Materialismus, und er bedient ſich in
ſeinem Kampfe gegen die abendländiſche
Kultur der dunkelſten Triebkräfte im Men-
ſchen im Jntereſſe des internationalen Juden-
tums.

Die Theorie dieſes politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Wahnſinns wurde erfunden von
dem Juden Karl Mordechai, genannt Marx,
Rabbinerſohn aus Trier. Jm „Vorwärts“
befanden ſich bereits vor dem Kriege 15 Juden.
Am 10. November 1918 konſtituierte ſich der
Rat der ſechs Volksbeauftragten, darunter die
Juden Haaſe und Landsberg. Jn der Nacht
vom 6. zum 7. April 1919 wurde nach Be
ſeitigung des Juden Eisner in München die
Räterepublik ausgerufen. Den führenden An-
teil nahmen daran die Juden Landauer,
Toller, Lipp, Erich Mühſam und Wadler. Am
14. April 1919 etablierte ſich in München eine
zweite Räteregierung mit den Juden Leviné-
Niſſen, Levien und Toller an der Spitze.
Hier gibt es kein Pakieren!

Das iſt der Kommunismus phne
Maske, ſeine Theorie, ſeine Praxis und
ſeine Propaganda. Dieſe Lehre zur „Be-
freinung des Proletariats vom Joch des Kapi-
talismus“ iſt der ſchlimmſte und brutalſte
Kapitalismus, den man ſich vorſtellen kann,
erdacht, geführt und geleitet von der Jnkar-
nation des mammoniſtiſchen und materialiſti-
ſchen Denkens, dem internationalen Juden-
tum in allen Ländern der Erde. Das iſt kein
ſoziales Experiment, das iſt nichts anderes
als der großangelegte Verſuch des Judentums
zur Expropriierung und Depoſſedierung der
ariſchen Oberſchicht in allen Nationen und
ihren Erſatz durch die jüdiſche Unterwelt. Das
hat nichts mehr mit Politik zu tun
und darf deshalb auch nicht nach politiſchen
Maßſtäben gemeſſen werden. Das iſt Ver-
brechen unter politiſcher Maske. Das gehört
nicht vor das Forum der Weltgeſchichte, das
geht die Staatsanwälte in allen Ländern an.

Hier darf es kein Paktieren geben, denn
die Gefahr, die Europa bedroht, iſt akut und
kann über Nacht als furchtbarſtes Welt-
unglück über alle ziviliſierten Nationen her-
einbrechen.

Ein Zuſammengehen mit dem Bolſchewis-
mus iſt weder auf politiſcher noch auf welt-
anſchaulicher Baſis möglich. Wer mit dem
Bolſchewismus paktiert, der wird von ihm
zugrunde gerichtet werden. Nichts liegt uns
ferner, als anderen Völkern und ihren Re-
gierungen Vorſchriften machen oder auch nur
Ratſchläge erteilen zu wollen. Wir miſchen
uns nicht in ihre inneren Verhältniſſe hinein.
Wir ſehen nur die Gefahren, von denen
Europa bedroht iſt, und erheben unſere war-
nende Stimme, weil wir die Größe dieſer
Gefahren erkannt haben.

Was uns betrifft, ſo haben wir ſie ganz
und gar überwunden. Es iſt vielleicht das
größte Verdienſt, das der Führer ſich
über ſeine deutſche Miſſion hinaus um die
ganze Menſchheit erworben hat, daß er dem
Anſturm des Weltbolſchewismus
in Deutſchland einen Damm ent-
gegenſetzte, an dem ſich die Wellen
dieſer aſigtiſch-jüdiſchen Schmutzflut ge-
brochen haben.

Wir als die getreue und gehorſame alte
Parteigarde des Führers aber ſind glücklich,
daß wir in dieſem entſcheidendſten Kampf, den
die Weltgeſchichte jemals ſah, unter ſeinen
Fahnen ſtehen durſten.

Die Tſchechen verbieken
das Rieſengebirgstreffen der Sudetendeutſchen

Die tſchechoſſowakiſchen Behörden haben
das für den kommenden Sonntag in Hohen-
elbe angeſetzte Rieſengebirgstreffen
der Sudeten deutſchen Partei und
eine für den 22 September geplante Tagung
in Trautenau verboten. Als Begründung
wurde die durch die letzten Wahlen entſtan-
dene politiſche Lage angeführt. Eine für den
15. September in Reichenberg vorgeſehene
Kundgebung der Sudetendeutſchen Partei
wurde ebenfalls verboten. Eine in Reichen-
berg abgehaltene Verſammlung der Arbeits-
loſen, die in der Sudetendeutſchen Partei
organiſiert ſind, wurde während der Rede des
Abgeordneten Hollube aufgelöſt.
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Jeder Pfennig hilft uns helfen!
e Ns-Volkswohlfahrt führt in dieſen Tagen eine Werbegktion durch!

Wir rufen dich zum Nationalſozialismus
der Tat!

Transparentet ſehen auf dich herab. Sie
werben um deine Mitarbeit im Dienſte am
deutſchen Volke. Sie mahnen dich zum
Sozialismus der Tat. Sie richten zwei Auf-
forderungen an dich:

Werde Mitglied der NS.-Volkswohlfahrt!
Nimm ein Pflegekind auf!

Die NS.Volkswohlfahrt baut an der
körperlichen, geiſtigen und ſeeliſchen Erneue-
rung des deutſchen Volkskörpers. Sie bannt
die tödlichen Gefahren der Erbkrankheiten
und der Volksſeuchen. Sie iſt Schützerin und
Förderin der erbgeſunden kinderreichen
Familien. Sie legt damit den Grund für die
Ewigkeit des deutſchen Volkes; denn Mutter
und Kind. ſind das Unterpfand für ſeine Un-
ſterblichkeit. Geſunde Kinder ſind unſer köſt-
lichſtes Gut. Du trägſt nicht nur die Ver-
antwortung für deine eigenen, ſondern die
Mitverantwortung für alle deutſchen Kinder.
Sie werden alle dereinſt Schickſalsträger ihres

Leipzig, Dresden und Bad Schandau bin ich
umgeſtiegen. Die Fahrt von Leipzig bis
Dresden geht nur durch weite und breite
Landſtriche. Von Dresden bis Bad Schandau
fährt die Eiſenbahn links der Elbe ent-
lang, ſo daß ich Vieles geſehen habe, Dampf-
ſchiffe und Raddampfer. Auch an der Baſtei-
Brücke bei Rade ſind wir vorbeigefahren.
Dieſelbe iſt 195 Meter hoch. Den Lilienſtein,
Feſte Königſtein und vieles andere habe ich
auch geſehen. Von Bad Schandau bis Krumm-
hermsdorf über Sebnitz geht die Fahrt durch
ſieben lange Tunnel. Jn Krummhermsdorf
wurde ich abgeholt und befinde mich jetzt bei
meinen Pflegeeltern, Bauer Meißner. Hier
gefällt es mir ſehr ſchön. Jch gehe immer mit
aufs Feld und von dem Feld aus kann ich
die ganze Sächſiſche Schweiz überſehen. Jch
bedanke mich hierdurch vielmals für Jhre Be-
mühungen, daß es mir vergönnt wurde, wieder
nach Krummhermsdorf in die Ferien zu
fahren. Auch vielen Dank für das Buch
„Kinder aufs Land“.“

Dieſer Brief, einer unter den vielen, iſt
wohl das beſte Zeugnis dafür, wie durch die

rer r r

Volkes ſein. Jn ihre Hände legen wir alle
unſere Hoffnungen.

Unſere Hoffnungen werden nicht zuſchanden
werden, wenn wir gute Saat ſäten, wenn wir
den Garten unſerer Kinder pflegten. Hoch
und hehr und ſchickſalsentſcheidend iſt das
Wirken der NS.-Volkswohlfahrt.

Werde ihr Mitſtreiter!
Kinderlandverſchickung, Müttererholung,

Hitler-Freiplatzſpende, Erntekindergarten, dies
alles ſind heute keine unbekannten Begriffe
mehr. Jn dieſen Worten offenbart ſich die
Arbeit der NS.-Volkswohlfahrt, die in den
Jahren ihres Beſtehens ſchon ſo viel Segen
gebracht hat. Davon zeugen Briefe, die von
Ferienkindern an ihre Pflegeeltern geſchrie-
ben werden und täglich hin und her gehen,
auch lange noch nachdem, wenn die Kinder
längſt wieder in ihrer Heimat zurückgekehrt
ſind. Da ſchreibt z. B. ein achtjähriger Junge,
der durch die NSV. im vergangenen Jahr
verſchickt worden iſt und auch in dieſem Jahre
wieder ſeine Pflegeeltern durch die Mithilfe
der NSV. beſuchen konnte:

„Sehr geehrter Herr

Ich erlaube mir, Jhnen einen Brief zu
ſchreiben. Jch habe die Fahrt von Merſeburg
nach Krummhermsdorf gut überſtanden. Jn

Bild: NSV.

Kinderlandverſchickung das Band der Volks-
gemeinſchaft geknüpft und immer neu befeſtigt
wird.

Zu dieſem Wochenende tritt nun die NS.-
Volkswohlfahrt erneut werbend vor die
Oeffentlichkeit. Ueberall ſind Transparente
über die Straßen geſpannt, die aufrufen zum
Eintritt in die NSV., denn nirgend beſſer
kann jeder deutſche Volksgenoſſe ſeine Mit-
arbeit am Aufbauwerk des Führers und
ſeinen Nationalſozialismus der Tat bekunden.
Wer der NSV. eine Freiſtelle zur Aufnahme
eines Pflegekindes zur Verfügung ſtellt, ſchafft
nicht nur dem bedürftigen Kinde eines Volks-
genoſſen ein paar Wochen der Freude, ſondern
er wird ſich auch ſelbſt tiefinnerlich bereichern.

Wenn nun heute nachmittag oder morgen
am Sonntag Angehörige der Hitler-Jugend,
der SA. oder die Walter der NSV., die
Gruppen- und Blockwarte an die Türen
klopfen und darum bitten, der NS.-Volks-
wohlfahrt beizutreten, ſo laßt dieſen Appell
nicht ungehört verhallen. Jeder Beitrag für
die NSV. hilft mit, die geſtellten Aufgaben
erfüllen, denn viel iſt noch zu tun, bis alle
Schäden der Vergangenheit geheilt und das
Heranwachſen eines geſunden, frohen und
ſtarken Geſchlechts geſichert iſ

Ein Arbeiksplah in kürzeſter Zeit
Unkerbringung ausgeſchiedener Soldaten Auch Arbeitsmänner bekommen Stellung

Nachdem die Reichsanſtalt die Unter-
bringung der aus dem Wehrdienſt ausſcheiden-
den Soldaten übernommen hat, ſind den
Landesarbeitsämtern und Arbeitsämtern ein-
gehende Richtlinien für die Unterbringung
und für die Erfaſſung der durch die Ein-
berufung freiwerdenden Arbeitsplätze zu-
geleitet worden. Jedes Arbeitsamt, in deſſen
Bezirk ſich der Sitz eines Wehrbezirks-
kommandos befindet, ſoll ſich ſofort mit
dieſem in Verbindung ſetzen, um annähernd
die Zahl der einzuſtellenden Dienſtpflichtigen
zu erfahren, die Ende September oder An-
fang Oktober den Geſtellungsbefehl erhalten
werden. Jn gleicher Zahl überſenden die
Arbeitsämter den Wehrbezirkskommandos
vorgedruckte Poſtkarten, die den Geſtellungs-
befehlen beigefügt werden. Jn die Geſtellungs-
befehle wird ein Vermerk des Reichskriegs-
miniſters aufgenommen, der den Empfänger
verpflichtet, die Poſtkarte ſorgfältig aus-
gefüllt binnen drei Tagen an das Arbeitsamt
abzuſchicken. Für den Fall der Nichtabſendung
der Poſtkarte, die der Erfaſſung der frei-

werdenden Arbeitsplätze dient, wird dem
Empfänger, der bei Empfang des Geſtellungs-
befehls ſchon dem Wehrgeſetz unterſteht,
Strafe angedroht. Nach Eingang der Poſt-
kartenmeldungen ſtellen die Arbeitsämter ſo-
fort die Betriebe zuſammen, bei denen durch
Einberufung zum Wehrdienſt am 1. November
Arbeitsplätze frei werden. Die Arbeits-
vermittler ſuchen dieſe Betriebe auf, um mit
ihnen wegen der Beſetzung der freien Arbeits-
plätze durch ausſcheidende Soldaten zu ver-
handeln. An alle Unternehmer ſoll eine Auf-
forderung ergehen, die freiwerdenden Arbeits-
plätze den Arbeitsämtern aufzugeben, damit
die offenen Stellen durch ausſcheidende
Soldaten beſetzt werden können. Wie der
Präſident der Reichsanſtalt betont, muß auf
jeden Fall ſichergeſtellt ſein, daß die aus-
geſchiedenen Soldaten in kürzeſter Zeit einen
Arbeitsplatz erhalten.

Gleichzeitig hat der Präſident der Reichs-
anſtalt Anordnungen für die Unterbringung
der Ende September zur Entlaſſung kom-
menden Arbeitsdienſtmänner herausgegeben.

Aus der Stadt Merſeburg
Er ſtellt feſt, daß die Arbeitsvermittlung der
ausſcheidenden Arbeitsmänner Aufgabe der
Reichsanſtalt iſt. Die Arbeitsämter ſollen
ſofort die Verbindung mit den Arbeitsdienſt-
abteilungen aufnehmen und die Vermittlung
vorbereiten. Jhre Beamten ſind berechtigt,
zu dieſem Zweck die Arbeitsdienſtabteilun-
gen im Lager aufzuſuchen. Zur Vorberei-
tung der Arbeitsvermittlung werden be-
ſondere Bewerbungsbogen eingeführt. Eine
bevorzugte Arbeitsvermittlung im Sinne

zwar nicht
anſtalt ordnet jedoch an, daß die durch Ein
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des Wehrgeſetzes ſteht den Arbeitsmännern
zu, der Präſident der Reichs

berufung in den Arbeitsdienſt freiwerdenden
Arbeitsplätze nach Möglichkeit wieder durch
ausgeſchiedene Arbeitsmänner beſetzt wer-
den ſollen. Sollte dies nicht möglich ſein,
dann müſſen die weiteren Bemühungen des
Arbeitsamtes einſetzen, um die Unterbrin-
gung des Arbeitsmannes zu erreichen.

Begegnung mik Hans Schowmburgk
Forſcher und Wiſſenſchaſtler zeigt ſeinen Film vom „Letzten Paradies“

Heute und morgen wird uns Hans Schom-
burgk ſeinen Film „Das letzte Paradies“ zei-
gen. Da er aber ſchon geſtern zuſammen mit
ſeiner Gattin, ſeinem abenteuerluſtigen Auto
und ſeinem reizenden Terrier, der ihn ſchon
durch die Tropen begleiten mußte, nach
Merſeburg gekommen iſt, ſo nahmen wir mit
Freuden die Gelegenheit wahr, den großen
Forſcher in ſeinem Hotel aufzuſuchen und
einige Stunden mit ihm zu plaudern.

Mit weitgereiſten Leuten ſich zu unterhal-
ten, macht immer Freude. Aber die Unter-
haltung mit einem Manne, wie es Hans
Schomburgk iſt, wird über das Vergnügen
hinaus zum bleibenden Gewinn. Aeußerlich
von hagerer Geſtalt iſt Schomburgk ganz der
Typ jenes Wiſſenſchaftlers von heute, bei dem
ſich ein in tiefem Nationalbewußtſein wur-
zelndes Weltmannstum mit einem umfaſſen-
den Wiſſen vereint.

Schomburgk iſt Forſcher und Wiſſenſchaft-
ler zugleich. Er iſt allein, ohne Begleitung,
vhne Waffen, in Gebiete Afrikas vorgedrun-
gen, die vor ihm noch keines Weißen Fuß be-
treten hatte; (ein Oeſterreicher, der vor ihm
an der gleichen Stelle das Wagnis unterneh-
men wollte, war mit arg verbleutem Rücken
zum Ausgangspunkt zurückgekehrt!). Aber
Schomburgk beſitzt eben dieſes unerklärliche
„Etwas“, das gerade der Forſcher in ſolchen
Gegenden haben muß. Die Eingeborenen be-
wunderten ſeine Fähigkeit, ſich ohne Kompaß
durch die unwegſamen Dickichte zu finden. Bei
ihnen heißt er auch nicht Hans Schomburgk,
ſondern ſie gaben ihm den Namen „Bwako-
kama“, das heißt auf deutſch: der Elefant, der
den Buſch niedertritt. Stets aber geht bei
ihm Hand in Hand mit dem Vordringen in
unerforſchtes Land das Streben nach neuen
Erkenntniſſen für die Wiſſenſchaft. Eins ſei-
ner erſten wiſſenſchaftlichen Studienobjekte
waren Regenwürmer. Und zugleich mit
der Entdeckung einer ganzen Reihe von Re-
genwürmex-Arten, von denen die Wiſſenſchaft
ſpäter fieben Arten nach ſeinem Namen be-
nannte, gelang dem Forſcher und damit der
Wiſſenſchaft noch ein zweiter Nachweis: man
hatte nämlich in Südamerika die gleichen
Regenwürmer- Arten wie in Afrika entdeckt,

Als Hiedler
Vorkragsabend beim Kolonialverein

Am Freitag hielt der Kolonial- und Schutz-
truppenverein im „Alten Deſſauer“ ſeine
überaus gut beſuchte Monatsverſammlung ab.
Der Vereinsführer Gewerbeoberlehrer Söl-
ter begrüßte die Erſchienenen, beſonders hieß
er die. Gäſte willkommen, darunter Super-
intendent Berckenhagen, den Bezirks-
vorſitzenden Oberzahlmeiſter Buſch und
Baron von Trotha, Schkopau, der ein
eifriger Verfechter des kolonialen Gedankens
iſt und deſſen Familie nicht nur in unſerer
Heimat, ſondern auch ſeit langen Jahren in
Afrika Geltung hat.

Nach kurzen Worten des Kameraden
Buſch über die Arbeit des Reichskolonial-
bundes betonte Kamerad Sölter, daß der
Bund vom Führer anerkannt iſt und dafür
eintritt, daß der Punkt 3 des Programms
der NSDAP., der Land und Boden zur Er-
nährung des deutſchen Volkes verlangt, Er-
füllung findet. Wir ſtehen jetzt an dem Beginn
einer neuen deutſchen Koloniſationsarbeit,
bei der jeder Deutſche mitarbeiten muß. Ge-
rade in den kleinen Gemeinſchaften der Orts-
gruppen ſollen diejenigen herangezogen wer-
den, die bisher abſeits ſtanden. Es iſt Pflicht
eines jeden, die Behandlung der für das
Volksleben ſo wichtigen kolonialen Frage
durch ſeine Mitarbeit tatkräftig zu unterſtützen.

Sodann nahm der als Gaſt anweſende
Sohn des Kameraden Lohrengel, der
Farmer Lohrengel, das Wort zu einem hoch-
intereſſanten Vortrag über die Arbeit, die er
in ſeiner neuen Heimat Oſtafrika leiſtet. Er
zeigte, daß nicht nur das Kapital Arbeit
ſchafft, ſondern daß durch unermüdlichen Fleiß
redliche Arbeit auch Kapital zu ſchaffen in der
Lage iſt. Mit einigen jüngeren Kameraden,
unter denen er der einzige gelernte Land-
wirt iſt, kam Lohrengel im Auguſt 1934 nach
Mufindi (Oſtafrika). Das Land liegt in einer
Höhe von 1800 Metern und weiſt ein nachts
kühles, tagsüber nicht allzu heißes Klima auf,
ſo daß der Europäer von früh bis ſpät ſelbſt
tatkräftig bei der Siedlungsarbeit mitwirken
kann. Das erſte für die Neuankömmlinge
war die Errichtung von Wohnhäuſern, Stal-
lungen und Lagerſchuppen. Während der
Bauarbeit wurde auch der Buſch gerodet, um
das notwendige Siedlungsland zu gewinnen.
Die Landwirtſchaft in Oſtafrika ähnelt der-
jenigen in Deutſchland. Es werden Getreide

ſo daß alſo mit Sicherheit darauf geſchloſſen
werden kann, daß früher einmal zwiſchen bei
den Erdteilen eine Landverbindung beſtanden
haben muß. Aber die Geheimniſſe Afrikas
ſind noch längſt nicht erſchöpft. Noch gibt es
eine Reihe von ſagenhaften Tieren, die zwar
jeder Eingeborene beſchreiben kann, ohne daß
es aber bisher den Forſchern gelungen wäre,
Ueberreſte dieſer ſicher längſt ausgeſtorbenen
Tierarten zu finden.

So iſt es nicht verwunderlich, wenn wir
hören, daß auch die letzte Expedition Schom-
burgks, eben dieſe, von der jener Film
ſtammt, den wir in dieſen Tagen hier ſehen
werden, zu einem guten Teile wiſſenſchaft
lichen Zwecken diente. Denn es galt Hier für
Hans Schomburgk, der Wiſſenſchaft eine Tat-
ſache nachzuweiſen, deren Richtigkeit von ihr
lange angezweifelt worden war. Der Beweis,
daß der Bagwoelo-See tatſächlich Lebeweſen
beherbergt und ſo als vollwertiges Glied der
afrikaniſchen Seenkette angeſehen werden
kann, gelang ihm; der Reihe ſeiner wiſſen-
ſchaftlichen Entdeckungen, von denen hier nur
die Auffindung des Zergflußpferdes genannt
ſein ſoll, fügte er damit ein neues Glied an.

Alles das erzählt uns Hans Schomburgk
in ſeiner ſchlichten, gewinnenden Art, und im
Laufe des Geſpräches erfahren wir auch, daß
ſeine Vorfahren hier in unſerer Nähe, in
Freyburg an der Unſtrut, beheimatet waren,
und daß der Hang zum Reiſen und Forſchen
bei ihm auf ſtark erblicher Belaſtung beruht.
Mit ſiebzehn Jahren verließ er das elterliche
Haus in Hamburg, das heißt alſo: er riß
aus, fuhr mit der alten „Greec“ nach Afrika
und machte dieſen Erdteil für dreißig Jahre
zum Obijekt ſeiner Reiſen und Forſchungen.
Sein Film „Das letzte Paradies“ wird uns
ein Bild von der Tätigkeit des Forſchers im
fremden Erdteil geben. W. I.

t

Der Film „Das letzte Paradies“, zu dem
der Forſchungsreiſende Hans Schomburgk
ſelbſt ſprechen wird, wird nicht nur am Sonn-
abend, ſondern auch am Sonntag im „Union-
Theater“ aufgeführt werden.

in Oſtafrika
Eine Ausſtellung in Merſeburg

und Kartoffeln angepflanzt, außerdem aber
gibt es größere Tee- und Kaffeeplantagen.
Mit den Eingeborenen muß der Pflanzer

umzugehen wiſſen, da ſie es nie lange an einem
Ort aushalten. Jn Mufindi gibt es faſt
überall Gold, doch iſt zu ſeiner Gewinnung
ein beträchtliches Anfangskapital nötig. Aber
auch dann iſt es oft ſchwer genug, die Gold-
adern aufzufinden, ſo daß mancher dabei
völlig verarmt. Die Gegend von Mufindi
wird hauptſächlich von deutſchen Kleinbauern
beſiedelt. Sie pflanzen Kaffee und Tee. Wenn
es eine Möglichkeit gäbe, dieſe Erzeugniſſe in
die Heimat zu bringen, würde ſich das Leben
der Koloniſten weſentlich beſſer geſtalten.
Bisher finden ſie nur Abſatz in den weit-
entlegenen Küſtenſtädten, wo die zahlreichen
Jnder faſt den ganzen Handel an ſich geriſſen
haben. Zudem verſtehen es die Engländer,
überall aus den einfachſten Gebrauchsartikeln
hohe Steuern herauszuſchlagen.

Vor ſeiner Abreiſe nach Afrika wird
Farmer Lohrengel in Merſeburg noch einen
Lichtbildervortrag halten. Jm Anſchluß an
ſeine Ausführungen ſprach noch ein anderer
Jungſiedler, Kamerad Herich, der augen-
blicklich ebenfalls einige Wochen in Merſeburg
weilt, über das Kameradſchaftsleben der deut-
ſchen Siedler in Oſtafrika.

Nach einer kurzen Pauſe beleuchtete
Kamerad Sölter die abeſſiniſche Frage ein
gehend und wies auf die Kolonialausſtellung
hin, die in der Zeit vom 20. Oktober bis
9. November in unſerer Stadt ſein wird. Jn
allen Räumen des Schloßgartenſalons wird
dieſe größte Schau ihrer Art uns all das
zeigen, was von dem Leben der Eingeborenen
in den ehemaligen Kolonien und von der
deutſchen Siedlungsarbeit zeugt, vom ein-
fachſten Eingeborenenwerkzeug bis zum voll-
ſtändigen Negerdorf. Die Ausſtellung kommt
von Königsberg, wo ſie vom Reichsbank-
präſidenten Dr. Schacht anläßlich der Oſtmeſſe
eröffnet wurde, direkt nach Merſeburg. Sie
ſoll unſerer mitteldeutſchen Bevölkerung in
der Frage „Warum Kolonien?“ Aufklärung
geben und zeigen, wie wir unſerer Wirtſchaft
durch Erzeugung voen Rohſtoffen in eigenen
Kolonialgebieten helfen und durch Anſiedlung
von jungen und geſunden deutſchen Volks-
genoſſen der Arbeitsloſigkeit ſteuern können.
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An alle Bauunkernehmer!
Jn letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekom

men, daß bei Ausſchachtungsarbeiten nicht die
nötigen Vorſichtmaßnahmen getroffen wur
den, durch die ein Einſtürzen der Erdmaſſen
verhütet werden konnte. Vor wenigen Tagen
wurde wieder in Merſeburg ein Ar-
beiter durch Erdeinbruch getötet.

Die Bquunternehmer, die entweder aus
Nachläſſigkeit oder aber um des Profites wil-
len das Leben deutſcher Arbeiter aufs Spiel
ſetzen, ſeien an dieſer Stelle nachd rück
I ich ſt gewarnt. Der nationalſozialiſtiſche
Staat wird in Zukunft gegen alle, die ſo mit
dem Leben deutſcher Arbeiter ſpielen, un
nachgiebig vorgehen. Der deutſche
Arbeiter iſt heute der beſte Mitarbeiter des
Betriebsführers und iſt mit Intereſſe bei ſei-
nem Werk. Um ſo mehr hat daher jeder Be-
triebsführer die Pflicht und Schuldigkeit, ihm
r ſein Leben und ſeine Geſundheit zu

ützen.
Landesſtelle Halle- Merſeburg
des Reichsminiſteriums für

Volksanfklärung und Propaganda:
gez. Lindenberg.

merſeburger Filmſchan

„Die Blonde Carmen“
Lichtſpielhaus Sonne.

Nach dem Manuſkript von Dr. Roland
Schacht, der ein Theaterſtück „Sie hat natür-
lich recht“ geſchrieben hat, drehte die Rote-
Film- Geſellſchaft den bekannten Film „Die
Blonde Carmen“. Hier kommt es der Spiel-
leitung weniger auf einen ſpannenden Jnhalt
an, denn dieſer führt den Zuſchauer ſicher
ohne jede Klippe dem Ziele entgegen, ſondern
der Wert und die Wirkung des Filmes be-
ruhen einmal auf der faſt durchweg guten
Beſetzung der Rollen, zum andern aber auf
der einzigartigen Muſik, die den Zuhörer nur
begeiſtern kann.

So iſt die Rolle des Komponiſten der
„Blonden Carmen“ durch keinen anderen beſ-
ſer zu beſetzen geweſen als durch Leo Sle-
za k. Wenn auch die Rolle des Schriftſtellers
und Liebhabers durch Wolfgang Lieben-
einer nicht erſtklaſſig beſetzt iſt, ſo leidet
doch der Gehalt des Films dadurch nicht im
mindeſten. Jda Wüſt genießt auch in der
Rolle als alte Schauſpielerin die Sympatien
des Publikums. Die blonde Carmen, Marta
Eggerth, der die Rolle eines „urwüchſigen
Naturkindes“ manchmal recht ſchlecht ſteht, be-
herrſcht den Film durch ihre beiſpiellos ſchöne
Stimme, mit der ſie ſich ſchon an der Seite
eines Jan Kipura in früheren Filmen be-
haupten konnte. Ob es nun die Schlager „Es
liegt mir ſo im Blute drin“ und „Schön wie
der junge Frühling“ oder das Walzerlied
„Mein Herz will ich dir ſchenken“ iſt, immer
verſteht ſie dem Zuhörer die Melodie ſo ein-
zuſchmeicheln, daß ſie einem jeden noch lange
Zeit nachklingen wird.

Jn dem hochintereſſanten Beiprovgramm
wird die Technik des Fallſchirmabſprunges in
ſeinen verſchiedenen Möglichkeiten ſehr gut
übermittelt.

e

„Der ſtählerne Strahl“.
To.-Bü., Leuna.

Der Erfinderfilm „Der ſtählerne Strahl“
iſt einer von den Filmen, den man getroſt
neben „Gold“ oder „FP 1 antwortet nicht“
ſtellen kann. Er wird alle Freunde des Anto-
und Fliegerſportes begeiſtern. Er bringt
u. a, großartige Aufnahmen vom Avusren-
nen, die allein von 60 Kameraleuten gedreht
wurden. Ganz prachtvoll ſind die Flieger-
aufnahmen. Er bringt Bilder aus Motoren-
fabriken und zeigt intereſſante Ausſchnitte
aus der Arbeit eines Tonfilmateliers. Nicht
nur Sportfreunde, auch alle die, die andere
als ſportliche Jntereſſe haben, werden ihre
Freude am „ſtählernen Strahl“ haben.

Die Handlung dreht ſich um einen berühm-
ten Rennfahrer „der ſich mit dem Problem des
vergaſerloſen Motors beſchäftigt, durch einen
Sturz beim Autorennen ſein Gedächtnis und
mit ihm ſeine Erfindung, die ſein Freund in
zwiſchen für ſich zu verwenden ſucht, verliert.
Nachdem ihn auch ſeine Frau verlaſſen hat,
wird er von einer tapferen Mitarbeiterin auf-
gerüttelt, vollendet ſeinen neuen Motor und
krönt ſein Werk mit einem Aufſehen erregen-
den Ozeanflug. Doch nicht allein der Rahmen
gibt dem Film das Gepräge, ſondern vor
allen Dingen Carl Ludwig Diehl mit ſei-
nem geſetzten Ernſt als Sportsmann und Er-
finder, Grübler und Liebhaber. Daneben
überragt Dorothea Wieck in ihrer ſchlichten
Geſtaltungskraft alle anderen. Friedl Haer-
lin ſpielt die ehrgeizige Filmdiva, die der
Kunſt den Mann opfert. Alexander Gol-
ling iſt der große Gegenſpieler Diehls, der,
von niedrigem Eigennutz geleitet, zum Ver-
räter am Freund wird.

Jm Beiprogramm läuft neben der Ufa-
woche der Film „Schönheit der Arbeit“, der
ſich für eine freundliche und ſaubere Ausge-
ſtaltung der Fabrikräume des deutſchen Ar-
beiters einſetzt.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Butter 71-—79;
Eier 10-12; Käſe 5—-12; Roſenkohl 35; Meer-
rettich 20; Matz 20; Zwiebeln 7—-10; .Weiß-
kraut 10: Wirſing 12—-15; Rotkraut 15; Spinat
18--20; Blumenkohl von 20 an: Möhren
2 Pfd. 15; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 20—25;
Wachsbohnen 25—30; Brombeeren 50; Zitro-
nen 2 St. 15; Rettiche 5—-10; Pfifferlinge 65
bis 70; Hagebutten 10; Kartoffeln 4——5;
Steinpilze 40—-50; Champignons 50; Perl-
zwiebeln 60; rote Rüben 10; Tomaten 10--20;

grüner Salat 2 Stück 15; Salatgurken 4 St.
10; Krepels Mandel 20; Einleger Mandel 35;
Spreewälder Senfgurken Pfund 9--12; Pfef-
fergurken Pfund 20--25; Eſſiggurken Pfd. 10;
Sauerkraut 15; Aepfel 20--30; Preiſelbeeren
35; Birnen 10—-25; Pfirſiche 45——-55; Pflau-
men 18--20; Weintrauben 30--50; Tauben 40
bis 60; Kaninichen 50; Enten 95; Hühner 70;

Rebhühner 100; Bücklinge 35; Salzheringe
10; Seelachs 30; Seegal 40; Rotbarſch 35;
Kabeljau 40; Filet 40--50; Matjesheringe 10
bis 15; Scholle 40—-45; Schellfiſch 45; Flecken
50; ger. Schellfiſch 60; ger. Seelachs 60;
Schweinsfiſch 60; Flußfiſche 30——60; Spiegel-
karpfen 100; Schuppenkarpfen 90; Flußaal
130 160.

Sehnſucht und Erfüllung
Gedanken zum heufigen Sonnkag

Es iſt die Zeit, wo die Zugvögel Abſchied
nehmen. Sie ſind gerüſtet für den Flug in
die Ferne: Schwalbe und Kuckuck, Lerche und
Pirol. Jn feſter Reihenfolge treten ſie die
Reiſe an, bis dann im nächſten Frühjahr,
wenn die Sonne wärmer ſcheint, eine Rück-
kehr möglich iſt.

Jn Gedanken begleiten wir die Vögel auf
ihrem Fluge. Jn unſerem Herzen brennt eine
tiefe Sehnſucht. So wollen wir ebenfalls in die
Ferne und leiden genug darunter, daß wir
allzuſehr in den Aufgaben, die uns der Alltag
ſtellt, gebunden und gefeſſelt ſind. Wer doch
auch ſo wie die Zugvögel in jedem Jahre ein-
mal hinausfliegen könnte in die weite Welt,
wer die Schönheiten ferner Länder und Erd-
teile in ſich aufnehmen und dem Sehnen ſeines
Herzens nachgeben könnte!

Auch zur Religion gehört die Sehn-
ſucht. Wo die Satten und Selbſtzufriedenen
das große Wort führen, iſt keine Religion.
Ebenſowenig bei jenen anderen, die in der
Religion ſo ſehr zu Hauſe ſind, daß ſie immer
gleich eine Antwort bereit haben, ohne ſich
überhaupt die Frage, die ihnen ein Zweifler
vorlegen will, anzuhören. Sie haben die
Fähigkeit des Fragens verlernt und ihren
Geſichtskreis künſtlich verengt.

Jede Zeit hat ihre eigenen Fragen. Es gibt
alſo kein Normalſchema, das ſich auf alle Jahr-
hunderte in derſelben Weiſe anwenden ließe.
Die Menſchen vor dem Kriege haben anders
gefragt wie die Menſchen heutzutage. Jhre
fromme Sehnſucht prägte ſich ſo und nicht

anders aus. Als unſere Väter und Groß-
väter jung waren, machte ihnen der Mate-
rialismus jener fetten Jahre zu ſchaffen, die
ſehr bald das Ergebnis des Krieges von
1870/71 ſein ſollten. Als der Weltkrieg zu
Ende war, wurden die Gefahren, die ſich ſo
ergaben, noch deutlicher und greifbarer. Der
deutſche Menſch war inneklich ausgehöhlt.
Er hatte das Fragen verlernt und begnügte
ſich mit den handgreiflichen Tatſachen, wie
ſie ſich ſeinen Sinnen und ſeinem Verſtande
darboten. Und erſt in der Gegenwart iſt die
Frage nach der Religion mit einer neuen
ungeahnten Leidenſchaftlichkeit aufgebrochen.
Wir wiſſen wieder, daß man über die Religion
nicht lächelt und nehmen ſie ernſt. Mögen
dabei die Wege, die der einzelne geht, ver-
ſchieden ſein, der Ernſt als ſolcher iſt überall
derſelbe.

Es iſt freilich mit der Sehnſucht allein
nicht getan. Wenn wir immer nur wandern
und niemals ans Ziel kommen, iſt die
Wanderſchaft umſonſt. Wer auf Fragetz die
er immer wieder ſtellt, keine Antwort be-
kommt, der wird mißmutig und verzweifelt
ſchließlich. Glücklich die andern, denen Ge
wißheit geſchenkt wurde. Sie finden in
Jeſus Chriſtus den einen großen Halt, auf
den ſie ſich unter allen Umſtänden und in
allen Lebenslagen verlaſſen können. Seiner
Führung vertrauen ſie ſich an, weil er ihnen
Klarheit und Feſtigkeit für ihr Wollen gab.
Jn ihm wiſſen ſie ſich er löſt und freigemacht
von allem Druck und aller Not. S. S.
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Vom Verbandskag in Torgau
Monatsverſammlung der ehem. 72er.

Geſtern abend eröffnete der Vereinsführer
Kamerad Wilck die Septemberverſammlung
der Kameradſchaft ehemaliger 72er in der
„Goldenen Kugel“. Nach herzlichen Begrü-
ßungsworten an die zahlreich erſchienenen
Kameraden und der Protvokollverleſung gab
Kamerad Wilck noch einen Rückblick von der
Sedanfeier und dem Ausflug des Vereins
mit dem Motorboot nach Dürrenberg. Am
Kreisparteitag hatten auch die Kameraden des
Ehrenſturms teilgenommen. Sodann berich-
tete der Vereinsführer vom Verbandstag in
Torgau, wohin er als Vertreter ſeines Ver
eins gefahren war. Dieſer Tag brachte in
erſter Linie Kaſſenangelegenheiten. Hierbei
hatte auch der Verbandsführer Zander darauf
aufmerkſam Jemacht, daß das Denkmal von
Rizonville, wo das Regiment am 16. Auguſt
1870 die ſchwerchen Verluſte erlitten hatte, nur
zum Teil zerſtört ſei. Gegen Aufnahme ge-
dienter Soldaten in den Kyffhäuſerbund, ſo
berichtet ein Rundſchreiben, ſteht nichts im
Wege; auch iſt es ſtatthaft, geſchloſſen an kirch-
lichen Veranſtaltungen mit Fahne und im
Kyffhäuſeranzug teilzunehmen.

Das Zuſammengehörigkeitsgefühl und die
Kameradſchaft, die unter den 72ern herrſcht,
wird am 28. September wieder ein gemein-
ſamer Ausflug nach Röſſen beweiſen. Bevor
die Führergnordnungen aus dem Parolebuch
bekanntgegeben wurden und ſich das kamerad-
ſchaftliche Beiſammenſein anſchloß, beendigte
der Vereinsführer den offiziellen Teil mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer.

Das Wekker für morgen
Mäßige ſüdweſtliche Winde, mild, bewölkt,

keine nennenswerten Niederſchläge. Nachts
wenig Temperaturrückgang.

Ehrenvolles Alter.
Am 16. September begeht der Telegraphen

Oberſekretär i. R. Hermann Höhne im
Eigenheim, Lahnweg 10, in noch geiſtiger und
körperlicher Rüſtigkeit den 76, Geburtstag.

Aus der Umgebung

Die Aue unch ikre Nackbarschaft

Neues aus der Gemeinde
a. Burgliebenau. An Stelle des freiwillig

zurückgetretenen Steuererhebers Gaſtwirt Max
Angermann wurde Gaſtwirt Fulge berufen.
Der Bürgermeiſter hat angeordnet, daß
Steuern jeden Monat vom 15. bis 20. zu
zahlen ſind, andernfalls müſſen Mahngebühren
berechnet werden. Das Amt des Steuer-
erhebers iſt gleichzeitig verbunden mit den
Geſchäften des Gemeinderendanten. Alle
übrigen Aus- und Einzahlungen der Ge-
meinde haben gleichzeitig beim Steuererheber
Fulge zu erfolgen. Die Waldwege „Breite-
weg“ und „Fuchsbergweg“ ſind jetzt durch den
Amtsvorſteher in Meuſchau für ſämtlichen
Durchgangsverkehr von Fahnzeugen geſperrt.
Dieſe Maßnahme machte ſich nötig, da der
Fußgängerverkehr in letzter Zeit ſtark ge-
fährdet wurde. Die genannten Wege ſind
durch Anbringung von neuen Schildern als
Privatwege gekennzeichnet. Ein Teil der
Pflaſterſtraße in der Dorflage ſoll jetzt ver-
breiert werden. Die Vorarbeiten ſind ſchon
im Gange. Eine Ammendorfer Firma hat
die Ausführung der Pflaſterarbeiten über-
nommen, während die Vorarbeiten durch die
Gemeinde ausgeführt werden.
Frauen ſpaßen nicht

r dzdz.S

Die Zeit der Grummelkernte

a. Collenbey. Auf den Wieſen in der
Elſter-Luppe-Aue ſchreitet jetzt die Grummt-
ernte rüſtig vorwärts. Ueberall regen ſich
fleißige Hände um die Ernte noch bei ſchö-
nem Wetter unter Dach und Fach zu bringen.
Durch die letzte Niederſchläge iſt der Ertrag
noch etwas günſtiger ausgefallen als man er-
wartete.

a. Burgliebenanu. Am Freitagnachmittag
gerieten hier zwei Einwohnerinnen in einen
Streit miteinander, der ſchließlich in eine
Rauferei überging. Stark in Mitleidenſchaft
wurden dabei die „Bubiköpfe“ gezogen, ſo daß
nach Aufgabe der „heftigen Kämpfe“ Ein-
wohner Haarbüſchel auf der Straße fanden.
Der Anlaß war, wie üblich, eine nichtige
Klatſcherei.

a. Menſchau. Die Ortsgruppe Meuſchau
der NSDAP. veranſtaltet am Dienstag, dem
17. September in „Lipperts Gaſthaus“ wie-
der einen Tonfilmabend. Ein Film vonFrontkameradſchaft „Die vier Musfketiere“
wird ſicherlich wieder alle Beſucher erfreuen.
Nachmittags 16 Uhr ſoll eine Kinder-Vorfüh-
rung ſein.
Schnlorcheſter in der Fabrik.

a. Wehlitz. Der Betriebsmannſchaft der
Papier- und Pappenfabrik Wehlitz wurde am
Freitag ein beſonderer Genuß zuteil. Das
Orcheſter der Stadtſchule erfreute die Arbeits-
kameraden mit einem Konzert, das Lehrer
Brehmer leitete.
Steuern ſind wieder fällig!

a. Meuſchau. Der Steuererheber hat daran
erinnert, daß morgen Steuertag iſt. Es wer

„fährendorf.

J

den erhoben: Grundvermögensſteuer mit Zu-
ſchlägen, Gemeinde- und Hauszinsſteuer. Die
Zahlung der Steuern findet zur gewohnten
Zeit ſtatt.

Nachtrag zur Hundeſteuerordnung liegt aus.
a. Döllnitz. Nach Anhörung der Gemeinde-

räte am 15, Juli d. J. hat der Bürgermeiſter
einen Nachtrag' zur Hundeſteuerordnung vom
22. 6. 33 beſchloſſen. Nach Genehmigung durch
die Aufſichtsbehörde liege nun der Nachtrag
bis zum 17. September im Gemeindeamt zur
Einſicht aus.

RFund um das Solback

Das Brunnenfeſt ſteht vor der Tür
Es findet vom 21. bis 23. September ſtatt.

d. Bad Dürrenberg. Das traditionelle
Brunnenfeſt der Saline und Badeverwaltung
findet in dieſem Jahre vom 21. bis 23. Sep-
tember ſtatt. Zur Erinnerung an die im
September 1763 erfolgte Erſchließung der Sol-
quelle durch den damaligen Kurſächſiſchen
Bergrat Johann Gottfried Borlach wird
alljährlich in feierlicher Form dieſer ſchöne
Brauch fortgeführt. Dabei hat ſich die Ver-
anſtaltung zu einem beliebten Volksfeſt er-
weitert und wird aus ganz Mitteldeutſchland
von Tauſenden von Volksgenoſſen freudig
mitgefeiert.

Auch in dieſem Jahre geben die Vorberei-
tungen Anlaß zu der Erwartung, daß in Bad
Dürrenberg vom 21. bis 23, September ein
ſeltenes Ereignis geboten wird. Neben den
offiziellen Veranſtaltungen und Feſtakten, wie
Eröffnung durch Böllerſchüſſe, Bekanntgabe der
Solemeſſungen, Turmblaſen, Aufmarſch der
Gefolgſchaften der Saline und Badeverwal-
tung, gemeinſamer Gottesdienſt, Verleſen der
„Borlach-Akte“, Anſprachen uſw. iſt natür-
lich für die Beſucher der große Feſtplatz der
Hauptanziehungspunkt. Dort wird ſich ein
luſtiges Treiben inmitten der Bier und
Tanzzelte, Schaubuden, Karuſſelle, Hippo-
drome uſw. entfalten, welches drei Tage lang
nicht zum Stillſtand kommen wird. Das
Brunnenfeſt 1935 im Solbad Dürrenberg ſteht
vor der Tür.

Diebin in der Nacht.
d, Bad Dürrenberg. Der Wachtbeamte Str.

vom Deutſchen Schutz- und Sicherheitsdienſt
von Jagow erwiſchte am Freitag früh
3.30 Uhr die Frau des Landwirts M. beim
Stehlen von Weintrauben auf dem Grundſtück
des Altrentners Chriſtoph Herfurth in Kirch-

Anzeige wurde ſofort erſtattet.

Neuer Pfarrer wird eingeführt.
d. Bad Dürrenberg. Morgen vormittag

um 10 Uhr findet die Einführung des neuen
Seelſorgers der Parvchie Keuſchberg mit
Filialgemeinde Wölkau durch Superintendent
Dr. Hagemeyer- Lützen ſtatt. Als Gaſt

wird Generalſuperintendent Dr. Eger bei der
Einführung zugegen ſein.

Aus dem Geiseltaf

Verträge gelten vor Gericht
g. Großkayna. Wegen fortgeſetzter Untreue

wurde H. R aus Großkayna vor dem Amts-
gericht Weißenfels zu einer Woche Gefängnis
und 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Er hatte
in ſeinem Betrieb einen Spielapparat auf-
geſtellt und die vereinbarten Bedingungen
nicht eingehalten. Nach dem Vertrag war er
verpflichtet, das in dem Spielapparat ent
haltene Geld zu ergänzen und ſolange an die
Lieferfirma zu ſchicken, bis der Apparat be-
zahlt war. Dies hat R. nicht getan, ſondern
wohl die Kaſſette regelmäßig entleert, aber das
Geld für ſich behalten. Das Gericht erkannte
den Tatbeſtand der Untreue als feſtſtehend, da
eingegangene Vertragsbedingungen eingehalten
werden müſſen.

r

übung der Techniſchen Nokhilfe

g. Großkayna. Am morgigen Sonntag
hält der Jnſtandſetzungs-Lehrtrupp der Tech-
niſchen Nothilfe, Ortsgruppe Geiſeltal, an
läßlich des 16. Gründungstages der Techni-
ſchen Nothilfe auf der Saale bei Wengelsdorf-
Kraßlau eine Behelfsbrückenbauübung ab.
Sie beginnt vormittags um 9.30 Uhr und
wird um 12 Uhr beendet ſein.

Gewichte und Waagen müſſſen geeicht ſein.
g. Mücheln. Jn einigen Ortſchaften des

Geiſeltals wurden einige Gewerbetreibende
ermittelt, deren Waagen und Gewichte nicht
geeicht waren. Die Geräte wurden beſchlag-
nahmt, außerdem müſſen die Betreffenden
Geldſtrafe zahlen.

Beim Felddiebſtahl ertappt.
g. Mücheln. Am Donnerstagabend über-

raſchte der Arbeiter H. den Einwohner E. R.
aus Mücheln-Neubiendorf, der auf dem Pacht-
felde des H. Pilze ſtahl und außerdem noch
nach Kartoffeln wühlte. R. bezog eine küch-
tige Tracht Prügel und wurde außerdem an-
gezeigt. Dieſer Diebſtahl zeugt von gemei-
ner Geſinnung, weil ein Arbeiter ſeinen Ar-
beitskameraden beſtehlen wollte.

Das Lützener Land

Gottesdienſt fällt morgen aus.
ä. Pobles. Da Pfarrer Slevogt am

Reichsparteitag teilnimmt, fällt morgen der
Gottesdienſt hier aus. Ab Sonntag, dem
22. September, werden die Gottesdienſte wie
der zu den bisherigen Zeiten, abwechſelnd
9.30 und 8 Uhr, abgehalten.

Lauchstädt und Umgebung

Gründungsfeſt der Turner.
l. Bad Lauchſtädt. Morgen begeht der

Männerturnverein ſein 72. Stiftungsfeſt, das
im engſten Rahmen gefeiert wird. Von der
„Sonne“ aus geht der Ausmarſch nach dem
Sportplatz, wo Mannſchaftskämpfe und ſport-
liche Darbietungen gezeigt werden. Einige
Handballſpiele gegen Dürrenberg beenden den
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Mitteldeutschland

Pleiner TDochenfilm vom Bodenſee
Unterhaltungsbeilage

Mitteldeutſche fuhren mit der Deichsbahn ans „Schwäbiſche MDeer“ Ein junger Dann war auch dabei

Nach Lindau am Bodenſee hatte ein Verwal lichen Orten gefügten Landſchaft genießen, auf
tungsſonderzug des Reichsbahnverkehrsamtes
Halle eine große Anzahl Ferienhungrige aus
Halle und ſeiner engeren und weiteren Um-
gebung gebracht. Sie kamen zurück, hochbe-
friedigt von einer herrlichen Landſchaft, braun
gebran.it und ausgeruht und der Reiſeleitung
für die famoſe Ausarbeitung der Reiſe und die
trefflich klappende Organiſation dankbar. Unſer
FMPF.-Schriftleitungsmitglied, das an der Reiſe
teilnahm, gibt hier ein buntes Moſaik der
ſchönen BodenſeeWoche.
Ein ganzer langer Zug, der die Nacht hin-

durch vom Jnduſtrieherzen Mitteldeutſchlands
zum „Schwäbiſchen Meer“ hinunterrollte, iſt
voll eitel Sonnenſchein. Jn ſeinen Fenſtern
hängen die Menſchen und ſchauen, beknahe ge-
blendet von ſoviel Schönheit, an einem
wunderbar heiteren Sonntagmorgen den
Bodenſee, durch den wir auf ſicherem Damm
mitten hindurchfahren, um Lindau, das
Inſelſtädtchen, zu erreichen. Und noch keine
Stunde ſpäter kann man am Hafen, wo die
ſchmucken Dampfer wochenendhungrige Men-
ſchen in ſich hineinfreſſen, mitteldeutſche
Laute hören und gezückte Kameras in Maſſe
ſehen. Die Verſchlüſſe knacken, und mag der
bayriſche Löwe auf hohem Sockel noch ſo un-
nahbar über den See hinſchauen und den
Landratten geringſchätzig nur den Rücken und
die in mäjeſtätiſche Poſe gelegte Schwanz-
quaſte zeigen er iſt im Nu in ſo und ſo-
vielen Exemplaren verewigt, ein neues
Glanzſtück der Photoalben.

Das alſo iſt der Bodenſee.
Und das alſo iſt der Bodenſee: Dieſe weite,

weite Fläche, ein Becken flüſſigen Silbers,
über dem jetzt im September noch eine ſtrah-
lende, warme Sonne ſteht. Das dort ganz
hinten muß ein Segel ſein, gerade vor dem
zarten Dunſtſchleier, hinter dem die Sil-
houette der Bergzüge ſich gegen den licht-
blauen Himmel abhebt. Kreiſchende Möven
flattern an uns vorbei, fliegen gegen leichten
Wind an und laſſen ſich ohne Flügelſchlag

wie ein Segelflugzeug von ihm in die
Höhe tragen. Sie folgen einem Dampfer, der
eben zwiſchen Löwen und Leuchtturm die Lin-
dauer Hafeneinfahrt paſſiert, und ſehen, ob
nicht etwas für ſie abfällt. Noch in der Luft
erhaſchen ſie, ewige Vielfraße, die Bipſſtücken,
und immer gibt es einige unter ihneßs, die in
der Kunſt des Fangens wahre Metſter ſind.
Daß ſie mitunter, zu ngelegener Zeit und am
ungelegenen Ort, zumeiſt, etwas anderes als
die ihnen zugeworfenen Beuteſtücke fallen
laſſen, gehört zu den vielbelachten kleinen
Einzelheiten einer fröhlichen Bodenſee-
Dampferfahrt. Und maw ſoll ſchließlich die
Möven nicht herausforde en.

Heiterkeit und Anmut.
Rahmt auf der öſterreichiſchen und der

Schweizer Seite ein Kranz ſchöner Berge hin-
ter einem flachen Vorrand den See, ſo reiht
ſich auf der deutſchen Seite eine Kette heiterer
und maleriſcher Orte auf. Lindau, Waſſer-
burg, Nonnenhorn Jmmenſtaad, Meersburg,
Konſtanz, Ueberlingen für welchen unter
uns ſind das nicht ſchon Begriffe einer
idylliſchen Landſchaft, die ebenſoſehr beſinn-
liche Ruhe wie fröhliche Heiterkeit ſpiegelt
und in herzlichen Menſchen ihr rechtes Wider-
ſpiel hat. Ueberallhin tragen uns die Schiffe
der Bodenſeeflotte, und macht man uns, die
wir zuerſt nur aus dem Gefühl heraus die
Geſamtheit der aus Waſſer, Bergen und lieb-

Einzelheiten aufmerkſam, dann nicken wir
nur dankbar: jawoll, Herr Kapitän! Und die
Schaufelräder des Dampfers wühlen
weiter im Waſſer des Sees, der bald ſeiden-
blau, bald hellgrün ſchimmert und der eine
ganze Skala von zarteſten Paſtellfarben
zeigen kann, wenn die Sonne nach einer letz-
ten Flammenbahn über dem Waſſer von ihm
Abſchied nimmt.

Und ein Weinchen, Freunde
Und ein Weinchen, Freunde, wächſt hier,

ein Weinchen Da ſind wir wieder ein-
mal über den See gefahren, bis hin nach
Konſtanz. Haben im Konziliumsgebäude ge-
ſtanden, wo man einſt, im fünfzehnten Jahr-
hundert, den Johannes Huß, den „Ketzer“ für
den Scheiterhaufen beſtimmte. Heute noch
ſteht der Bau, den der Konſtanzer Meiſter
Arnold 1388 errichtete, ein mächtiges Kauf-
haus mit monumentalen Eichenholzkonſtruk-
tionen, in deſſen gewaltigem oberen Saal das
weltgeſchichtliche Konzil tagte. Heute noch
ſtehen viele ſchöne hiſtoriſche Goebäude, an
denen Konſtanz ſo reich iſt, und wir kommen

aus dem Schauen nicht heraus, bis uns auf
der Jnſel Maineu ein Stück Schlaraffen-
land entgegenblickt. Zwar wachſen hier keine

dafür hängen aber in diefer ſüdländiſch-
zärtlichen Landſchaft Zitronen in den Zweigen,
und Palmen und fremdländiſche Gewächſe
ſtehen im Park ein Anblick, der uns mittel-
deutſchen Menſchen immerhin nicht gewohnt
anmutet. Und dann endlich ſitzen wir in der
Perle des Bodenſees: in Meersburg,
deſſen Weinberge vom Waſſer aus gen Him-
mel wachſen und zu deſſen gemütlichen Gaſt-
häuſern und Trinkſtuben man enge Straßen
und Gaſſen mit ſchmucken Fachwerkhäuſern
treppenſteigen und hinaufkraxeln muß. Dann
aber prunkt ein goldener „Weißherbſt“ in
den Gläſern, und helle Fröhlichkeit wird in
den Trinkenden wach, daß ihnen hernach ſo
manche der altdeutſchen Giebel und Tortürme
noch etwas ſchiefer vorkommen, als ſie viel-
leicht ſind. Und das Häuschen, in dem die
Droſte-Hülshoff ihre Verſe ſchrieb, ſitzt
wie ein letztes luſtiges Abſchiedslachen hoch
oben auf dem Berge

Beſuch beim neuen, Zepp
Dann wieder machen wir eine Fahrt zu

einem dey ſchen Pioniergelände der Gegen-
wart. SSn weit auf dem See draußen kön-
nen wir tie groß. Halle in ihrem ſchmucken
Weiß bl ken ſehen, in der der neue Zeppelin
ſeiner Fertigſtellung entgegengeht. Unſer
Dampfer legt in Friedbrichshafen an,
und ein ſchneller Wagen bringt uns in
wenigen Minuten zur Werft. Ganz er-
ſchlagen ſtehen wir dann vor der neuen Halle,
deren Wucht und Größe ſo recht erſt wirken,
wenn der kleine Menſch unmittelbar vor ihr
ſteht. Und mit dem ehrlichen Staunen vor
der Leiſtung der deutſchen Technik tut man
die erſten Schritte in die Halle, in der
das rieſige Gerippe des LZ 129 eben ſeine
ſilberglänzende Haut erhält. Zehn Meter
höher, zehn Meter länger und mit einem faſt
um das Doppelte größeren Nenngasinhalt
als der „Graf Zeppelin“ wird der neue Luft-
rieſe, der im Dezember zu ſeinen erſten
Probefahrten aufſteigen ſoll, das größte Luft-
ſchiff der Welt werden. Die Menſchen ver-
ſchwinden in der weiten Halle, von einem Lauf-
ſteg dicht unter ihrem Dach kann man auf das
neue Luftſchiff herabſehen, dieſe gewaltige
Zigarre, die die ganze Halle ausfüllt und an
der überall, klein wie Käfer an einem Blüten-
kolben, Arbeiter wirken und ſchaffen. Das
Geräuſch der Arbeit klingt nur ſchwach im
Rieſenraume, noch dröhnen die Motoren nicht
in den Gondeln, noch harren Führergondel
und die großen Paſſagieraufenthaltsräume
des inneren Ausbaus. Aber die Zeit wird
ſchnell vergehen und bald wird ſich der große
Bruder des „Grafen“ über dem Bodenſee
zeigen. Und mit leiſem Neid ſei nur vermerkt,
daß dem jungen Mann, der dies hier ſchreibt,
nur zehn Nummern fehlten, und er wäre
einer der Glücklichſten geweſen, denen eine
Fahrt im neuen Zepp blüht. Denn jeder
dreitauſendſte Beſucher iſt ſolch ein Glücks-
vogel

Und einmal geht es von Lindau natürlich
auch hinüber in die nahe Schweiz. Zürich

ein Traum am See, wird leider viel zu
kurz berührt, aber die majeſtätiſche Schönheit
des Vierwaldſtätter Sees, an deſſen
Ufer ſchroff und ſteil die Felsmaſſive auf-
ſteigen, tröſtet darüber hinweg. Friedrich von
Schiller, habe Dank! Dein „Tell“-Erlebnis,
intuitiv erſchaffen, erleben wir nun aus der
Landſchaft nach, mit Rütli-Wieſe, wildem See
(der diesmal aber unter Sonnenlächeln heiter
glänzt), mit Tellsplatte und der hehren
Schönheit der Berge. Das Glück lacht uns:
Jungfrau und Mönch ſehen wir liegen und
das eiſige Haupt des Urirotſtock leuchtet im
Sonnenlicht. Dann aber heißt es Abſchied
nehmen, Abſchied auch von Luzern, vom
Rigi und Pilatus, deſſen gewaltige Silhouette
einzig ſchön über der Stadt ſteht. Dem Berg-
und See- Erlebnis ging voraus, drei Tage
früher, die Tamina-Schlucht. Ein Blick
in Dantes Jnferno, kann man es anders
nennen? Da türmen ſich Schritte nur
hinter Bad Pfäfers die Felſen auf zu einer
Schlucht von wild-grandioſer Schönheit, in
toſenden Strudeln kocht das Waſſer Fer
Tamina tief unter dem in den Fels gehauen
Steg, bleich fällt das Licht auf ſchwarze Felſen
und wilde Fratzen leuchten aus grotesk ge-
bildetem Geſtein. Wie ſteht dagegen die
ruhige Schönheit des in die Berge gebetteten
Ragaz, wie die klare Landſchaft des klein-
ſten Fürſtentums in Europa: Liechtenſtein! Jn
dieſem „Land für Rentner und Penſioniſten“,
wie es im Proſpekt ſo verheißungsvoll hefßt,
läßt ſich wohl leben, und in Vaduz ſtehen
auch die ſchönen Villen der „Ebenholz-
kolonie“, wo ſo manche unſerer Emigranten
ein beſchauliches Leben führen

Und nun ſitzen wir wieder am Bodenſee.
Die Sonne ſchießt die letzten Strahlen über
das Waſſer. Schneeweiß leuchtet ein Segel

Würſte und Pfannkuchen auf den Bäumen,

ſammen?
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Phot. Franke.
Der Löwe der Lindauer Hafeneinfahrt.

auf. Wir feiern Abſchied, und vor uns ſteht
„Meersburger“. Was kann es köſtlicheres zu
ſolchem köſtlichen Naß geben als Blaufelchen,
friſch aus dem Bodenſee? Und der leckere
Fiſch wird mit aller genießeriſchen Andacht
verſpeiſt. Blaufel zen, Forellen, Trüſchen
man macht hier unten einen Fiſchtag nach dem
andern. Und ſteht der Sinn einmal nachFleiſch, nun denn, ein Vierländergulaſch
nährt ſeinen Mann. Vierländer? Ja, wie
ſtoßen denn nicht nur drei: Deutſchland,
die Schweiz und Oeſterreich am Bodenſee zu-

Aber vielleicht iſt der Wirt einwackerer Patriot und hat noch ſein Bayern
oder Schwaben mit dazu gerechnet. Sei's ihm
nicht nachgetragen. Aerger am Bodenſee?
Niemals! Fred M. Franke.

Die Gebeine Richards III. gefunden? Bei
Ausſchachtungen für einen Neubau des
Colleges in Leiceſter wurde ein Bleiſarg mit
einem Skelett gefunden, das man für die Ge-
beine Richards III. hält. An der Stätte, wo
die Arbeiten vorgenommen wurden, ſtand
früher die 1353 erbaute und während der
Reformation zerſtörte Kirche zu St. Mary
of the Newarkes; man weiß zwar, daß
Richard nach ſeinem Tode in der Schlacht bei
Bosworth in der Kirche beſtattet wurde,
glaubte aber, daß ſeine Ueberreſte ſpäter aus-
gegraben und von der Menge in den Fluß
geworfen worden ſeien. Der Schädel zeigt
eine zurückfliehende Stirn und vorſpringende

en wie ſie Richard gehabt haben
oll.

Autounfall der Filmſchauſpielerin Anng-
bella. Die franzöſiſche Filmſchauſpielerin
Annabella iſt mit knapper Not einem
ſchweren Autounfall entgangen. Annabella,
die Frau des Schauſpielers Jean Murat,
der augenblicklich in Paris filmt, nahm mit
ihrem Wagen eine Kurve zu ſchnell, ſo daß
ſich das Auto überſchlug. Die Schauſpielerin
kam unverletzt davon, während zwei Per-
ſonen ihrer Begleitung erheblich verletzt
wurden.

C 2 DDie ſtärkere Macht
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Gitbafrika. Von Marlteſfe Kölling
dDoDDDDDDD0D0DD00cCkcCDDDCCoDCCCDCCCCCCCEDCEE

21. Fortſetzung.

„„Wenn du das weißt, Boy, dann kriegſt du
eine große Belohnung, verſprach der Konſul.
„Alſo, wo iſt der Stein
„Der Stein war in Ngaſſis Bauch und Dok-
tor mit großem Meſſer hat ihn rausgeſchnitten“,
erklärte der kleine Schwarze ſtolz. „Und nun
wollen alle von Ngaſſi wiſſen, wem der Stein
gehört. Aber Naaſſi hat geſchwiegen und wird
weiter ſchweigen. wenn deutſcher Mann ihm
hilft, daß Bwana Karſten ſein Eigentum zurück-
erhält.“

Konſul und Dolmetſcher ſahen ſich einen
Augenblick faſſungslos an. Das war des Rät-
ſels Löſung? Soviel Heroismus hätten ſie dem
armſeligen Bon nicht zugetraut.

„Fragen Sie ihn, wo der Stein jetzt iſt,“ be
fahl der Konſul dem Dolmetſcher.

„Bei dem Arzt der in Ngaſſi rausgeſchnitten
hat,“ lachte der kleine Schwarze. „Aber Ngaſſi
will nicht wieder in das Krankenhaus zurück,
wo ſie armen Ngaſſi von früh bis ſpät mit Fra-
gen quälen, wem Stein gehört. Kann der
zwang Konſul Ngaſſi nicht als Diener beſchäf-

tigen? Ngaſſt kann kochen und waſchen und Ge
wehre reinigen und

„Das wird ſich ſchon einrichten laſſen“, lächelte
Schrottberg. Dann ſah er auf die Uhr, und als
es ſich herausſtellte, daß inzwiſchen die Ordi-
nationsſtunde der Krankenhausärzte herange-
kommen war, ſuchte er mit dem Dolmetſch zu
ſammen das Seemannshoſpital auf.

Schrottberg ließ ſich ſofort bei der Hoſpital-
verwaltung anmelden. Er und der Dolmetſcher
gaben die Ausſagen Ngaſſis zu Protokoll.Schrottberg wies die Vollmacht vor. die Klaus ſiellte.

Copyrigkt. florn- Verlag, Berlin W 85

Karſten ihm ausgeſtellt hatte, bevor er Durban
wieder verließ, um nach Deutſchland zurückzu-
kehren. Als die beiden Männer zwei Stunden
ſpäter aus dem Krankenhaus zurückkehrten,
barg die Brieftaſche des Konſuls einen Schatz.
Es war der große Diamant, den Ngaſſi in Kar-
ſtens Claim gefunden und ſo heldenhaft vor
dem diebiſchen Maſſenga bewahrt hatte.

Aber die Belohnung ſollte auch für Ngaſſi
nicht ausbleiben: Konſul Schrottberg und ſeine
Frau waren ſo gerührt von der Anhänglichkeit,
die er ſeinem deutſchen Herrn bewieſen, daß ſie
ihn als Boy ihrer Kinder im Hauſe behielten.
Es war der leichteſte und beſtbezahlteſte Poſten,
den ſie zu vergeben hatten, und bald war Ngaſſi
der Liebling der ganzen Familie.

13. Kapitel.
Jm Palais Royal in Paris fand ſeit Tagen

ein großer Schaukampf im Damenflorettfechten
ſtatt. Die Meiſterinnen von fünfzehn verſchie-
denen Staaten hatten ſich in der Seineſtadt
eingefunden, ſtürmiſch begrüßt und gefeiert von
den leichtentflammten Franzoſen.

Die Camelots, die Pariſer Zeitungsjungen,
brüllten ſich an den Straßenecken die Kehlen
heißer, als ſie ihre Blätter anprieſen, deren
erſte Seiten faſt ausſchließlich von den Kämpfen
der jungen Sportlerinnen in Paris meldeten.
Die deutſche und die türkiſche Meiſterin erregten
das größte Jntereſſe. Karola von Freege wegen
ihrer erleſenen Schönheit und ihrer überragen-
den ſportlichen Leiſtungen, die junge Türkin,
weil ſich mit ihr zum erſten Male eine Orien-
talin als Meiſterin im Florettfechten vor-

Nach dem mehrtägigen Turnier fand ein Feſt-
eſſen ſtatt, bei dem Karola unendliche Menſchen
vorgeſtellt wurden. Schrecklich viel Namen
gingen an ihrem Ohr vorüber. Ein Geſicht löſte
das andere ab. Sie war halb betäubt, als ſie
endlich an ihrem Ebrenplatz an der blumenge-
ſchmückten Tafel ſaß. Jhr Tiſchherr war
der Vorſitzende des Fechtkomitees, ein älterer,
ſehr liebenswürdiger und geſcheiter franzöſiſcher
Ariſtokrat. Er belegte ſie ſo mit Beſchlag, daß
ſie zunächſt gar keine Zeit hatte, ſich um die
Umſitzenden zu kümmern. Da plötzlich ſah ſie
ſich gegenüber ein Geſicht. ſie ſchaute ſchärfer.
woher kannte ſie doch die Züge dieſes eleganten
fjnngen Mannes gegenüber?

Herragott, ſah der nicht aus wie der junge
Menſch auf dem Bilde aus Sentas Köfferchen?
Völlig faſſungslos ſtarrte ſie dem jungen Mann
ins Geſicht. Wie kam der jetzt hierher? Be-
ſtimmt hatte ſie ſich nicht getänſcht, das waren
die braunen, etwas ſpöttiſchen Augen, der ant-
geſchnittene ſarkoſtiſche Mund Und merfwür-
dig der junge Mann ſah ſie ebenſo inter-
eſſiert an, wie ſie ihn. Sie wurde ganz verwirrt,
als er ſeinen Blick immer wieder auf ihr ruhen
ließ. Was wollte er nur von ihr?

Karola fühlte eine eigentümliche Unruhe. ge-
nau die gleiche wie damals bei der Entdeckung
dieſes Bildes. Was ſie ſich damals nicht hatte
zugeſtehen wollen, wachte jetzt unabweisbar in
ihr auf: dies Geſicht hatte einen tiefen Eind r
auf ſie gemacht. Vergeblich bemühte ſie ſich,
dieſe Empfindung abzuſchütteln, immer wieder
mußte ſie zu dieſem ſpwvöttiſch-lächelnden Geſicht
hinüberſchauen, wenn ſie ſich auch innerlich des-
wenn die größten Unliebenswürdiagkeiten
agfe:
„Du biſt wohl von allen guten Göttern ver-

laſſen“, ſchalt ſie ſich ſelbſt aus, „du wirſt dich
doch nicht wie ein Backfiſch in einen Menſchen
vergucken, den du nur vom Bilde her kennſt.
Zu dumm, ſo etwas!“

Sie unterhielt ſich krampfhaft mit ihrem Tiſch-
Herrn, ſie fühlte ſehr genau, von dieſen ſpdt-
fiſchen bronnen Augen drüben wurde ſie immer
verwirrter.

„Wer iſt eigentlich dieſer Herr da drüben?“
wollte ſie ihren Tiſchherrn gerade fragen, aber
da wurde die Tafel aufgehoben. Und kaum war
man nebenan in dem großen gelben Louis-
Seize-Salon, da kam natürlich ſie hatte es
ſich beinahe gedacht dieſer Herr auf ſie zu.
Sie mußte ſich halb bewundernd, halb ärgerlich
zugeben, er ſah prachtvoll aus er fiel ſogar
hier unter den eleganten, durchtrainierten
Sportsgeſtalten auf. Wodurch eigentlich? Es
waren ſo viele gutgeſchnittene Geſichter hier,
ſo viele gutgewachſene Männer, ſo viele tadel-
los ſitzende Fracks. Aber es war wohl dieſe ab
ſolute Sicherheit, mit der dieſer brauns e
junge Mann ſich bewegte, mit einem lie
würdigen, aber ein ganz klein wenig herab-
laſſenden Lächeln hier ein paar Worte ſprach,
dort jemandem die Hand drückte und es un
nachahmlich verſtand, irgend einen ſchen zu
überſehen, der ihm im Augenblicke n. e gelegen
zu kommen ſchien. Jrgend eine beſondere Rolle
ſchien dieſer Mann hier zu ſpielen, denn man
machte ihm unwillkürlich Platz, und wie er jetzt
mit einem etwas herriſchen Lächeln die Gruppe
um Karola einfach zerteilte, ſchien dies allen
Leuten wie ſelbſtverſtändlich.

„Jch hatte noch nicht Gelegenheit, Sie perſön-
lich zu begrüßen, Fräulein von Freege“, ſagte er
und machte eine Verbeugung vor Karola, „ge-
ſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle: Vermeeren.“

Er ſtreckte Karola die Hand entgegen. Karola
hatte ganz gegen ihre ſonſtige Gewandtheit kein
Wort der Anknüpfung. Merkwürdig, wie un-
beholfen ſie dieſem Vermeeren gegenüber war.
Doch ſchien der ihre Verlegenheit nicht zu be-
merken oder nicht bemerken zu wollen.

„Jſt es Jhnen recht, Fräulein von Freege,
wenn wir uns dort dieſe Mokkaecke ſichern? Jch
habe ſchon den ganzen Abend darauf gewartet,
ein paar Minuten mit Jhnen allein ſprechen zu
können. Wir haben ja eine gemeinſame ſehr.
ſehr gute Bekannte.“

„Jch weiß, Fräulein Vollmer,“ entfuhr es
Karola, aher ſchon bereute ſie ihre voreiligen
Worte. Sie konnt- ihm doch unmöglich erzählen,
deß ſie ihn von einem fällig in Sentas Köf-
ſferchen gefundenen Bild kannte.

h

h



Nr. 215
e

e

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend, 14. September

Mein alter Lehrer
Erinnerungen aus der Schulzeit

von Axno Sommerfeld.
Jn Unterſekundg hatten wir im Griechtſchen

einen Lehrer, der im Rufe ſtand, der „ſchlimmſte“
Pauker unſeres Gymnaſiums zu ſein. Deshalb
hatten wir auch. ſchon als „Vorſchulklepper“
ſtets einen großen Bogen um ihn gemacht.

Aus demſelben Grunde war uns allen in
ſeinen Unterrichtsſtunden anfangs auch ein biß
chen beklom nen zumute.

Und dem mußte ich nun gerade in die Arme
laufen, als ich, ſtolz wie ein Spanier, mit
meiner Tanzſtundendame auf dem Mariannen-
platz ſpazieren ging.

Da d'Eſtrée aber viel beſſer war als ſein
Ruf, hat alles vor Lachen geſchrien, als er mir
am nächſten Tag folgende Standpauke hielt:

„Jeh ick da jeſtern ſon bißken ſpazieren, und
wer kommt da an? Der Lauſekopp hier, mit'm
Mädchen! Bunte Mütze uff'n Kopp und 'nen
Knüppel unterm Arm! Natürlich hat der Lauſe-
junge ihr erzählt, daß er 'n Student is, lang
jenuch is ja der Lulatſch, denn ick kann mir
nämlich nich vorſtellen, daß ſon hübſches Mächen
ihre Zeit mit'n lumpigen Sekundaner ver-
trödelt. Det is aber''ne lebendige Lüfe, mein
Söhnchen. Sowat ſcheint dir ja aber nich im
jeringſten zu ſtören. Mach' lieber deine Schul
arbeiten, du dämlicher Bengel, ſonſt bleibſte
unweigerlich kleben, und denn is Heulen und
Zähneklappern. Et is ja überhaupt 'ne Sünde.
die zum Himmel ſtinkt, daß eener ſon ſchlaues
Köppchen hat und denn ſo jottsjämmerlich faul
is. Na, mein Söhnchen dürfteſte ja nich ſein,
da würd' ick dir jeden Tach die Hoſen ſtramm
ziehen und Ja, ja, lach' man, du Duſſel,
aber wenn ick mal längſt vermodert ſein werde
und du Vater blühender Kinder biſt, dann wirſte
an mir noch denken und ſagen, der volle d'Eſtrée
hat recht gehabt.“

Von dieſer Zeit an war unſere Angſt vor
dem „ſchlimmen Pauker“ begreiflicherweiſe
weniger groß; und wir haben uns daher immer
mächtig amüſiert, wenn er in ſeinem unver-
fälſchtem Berliner Dialekt wieder mal einem
von uns den Standpunkt gehörig klar machte.

Mit unſeren Erzählungen hatten wir nun
meinen Freund Ladi, der in der Obertertia
ſitzengeblieben war, ſchrecklich neugierig ge
macht, ſo daß er, wer weiß was drum gegeben
hätte, auch mal bei d'Eſtrée eine Unterrichts-
ſtunde mitzumachen.

Wo ein Wille iſt, iſt aber auch bekanntlich
immer ein Weg; und ſo ſaß mein Freund Ladi
eines ſchönen Tages, frech wie Oskar, unter
uns,

d'Eſtrée bemerkte ihn natürlich ſofort und
fragte ihn in barſchem Ton, wer er ſei, und
was er hier zu ſuchen hätte.

Darauf knallte mein Freund Ladi die Hacken
zuſammen, machte eine tadelloſe Verbeugung
und ließ folgende Rede vom Stapel:

„Verzeihen Sie gütigſt, Herr Profeſſor, ich
bin vom Turnen dispenſiert für gewöhnlich
geh ich nun während meiner Freizeit etwas
ſpazieren. Heute fühle ich mich aber nicht recht
wohl, deshalb möchte ich mit Jhrer freundlichen
Erlaubnis dieſe Stunde unter Jhrer Aufſicht
verbringen.“

d'Eſtrée war von den tadelloſen Manieren
meines Freundes ſichtlich angenehm berührt,
denn in äußerſt liebenswürdiger Weiſe er-
widerte er:

„Aber bitte ſehr ick habe durchaus niſcht da
jejen, daß Sie ſich hier aufhalten, und beſchäf
tigen Sie ſich, bitte, ſanz nach Jhrem Belieben.“

Mein Freund knallte daraufhin wieder die
Hacken zuſammen und harrte nun geſpannt der
Dinge, die da kommen ſollten.

Mit dem, was ſich dann ereignete, hat er aber
wohl kaum gerechnet. d'Eſtrée fragte nämlich
ganz unvermittelt, aber immer noch in der höf-
lichſten Weiſe:

„In welcher Klaſſe ſind Sie denn übrigens?“

Worauf mein Freund Ladi etwas kleinlaut
ſagte: „Jn Obertertia!“

Er fiel dann aber geradezu aus allen Wolken,
daß ſich dieſer freundliche und nette Mann ur-
plötzlich in einen grollenden Donnergott ver-
wandelte und ihn anbrüllte:

„Wat, du Lauſejunge, und da ſage ick ſchon
ſeit 'ne jeſchlagene Viertelſtunde zu dir
Sie? Raus!“

Und mein Freund verließ fluchtartig das
Klaſſenzimmer und vergaß ſogar, ſeine Mappe
mitzunehmen.

Die tollſte Geſchichte hat ſich aber kurz vor
d'Eſtrées Tod zugetragen. Da hatte er näm-
lich einem von uns eine mächtige Strafarbeit
aufgebrummt und ihm ausdrücklich eingeſchärft,

er ſolle ſie ihm in ſeine Wohnung bringen. Der
wußte aber nun genau, daß er doch wieder

Um dieſe Jahreszeit pflegen aus dem Balkan
vder den Pyrenäen Nachrichten über den An-
griff von Menſchen durch rieſige Adler zu kom-
men. Mitunter verſteigen ſich ſolche Meldungen
ſogar zu der Behauptung, der Adler habe ein
Kind geraubt und mit ſich in die Berge ent-
führt. Vogelforſcher ſind im Laufe der letzten
Jahre derartigen Gerüchten mehrfach auf den
Grund gegangen; ſie ſind zu dem Schluß gekom-
men, daß es ſich in allen Fällen um Erzäh-
lungen handelte, die irgendein Witzbold in die
Welt geſetzt hatte.

Gleichzeitig haben ſich die Vogelforſcher aber
auch mit der Frage befaßt, unter welchen Um-
ſtänden Vögel überhaupt Menſchen anzugreifen
wagen und welche gefiederten Geſchöpfe ſich bei
dieſer Gelegenheit beſonders auszeichnen. Da-
bei hat ſich ergeben, daß die braune Eule wohl
der gefährlichſte Angreifſer des Menſchen iſt.
Mehrfach hat man es erlebt, daß Eulen, wenn
ſie Funge haben, ihr Neſt mit ungeheurem Mut
verteidigen und jeden herannahenden Menſchen
mit geradezu unglaublicher Verwegenheit an-
greifen. Vor einigen Jahren wurde ein Spa-
ziergänger in einem Wald von einer Eule über-
fallen. Das wütende Tier zerkratzte ihm das
Geſicht und verletzte ein Auge ſo ſchwer, daß es
nicht mehr zu retten war.

Mut in der Tierwelt
Kürzlich meldete ſich auf einer Polizeiſtativn

im nördlichen England ein aufgeregter Mann
und behauptete, im Dunkel der Nacht im Wald
von einem Mann überfallen worden zu ſein.
Sein Hut ſei an der betreffenden Stelle zurück
geblieben. Man begab ſich ſofort an den an-
geblichen Tatort. Als einer der Beamten, den
übrigen Poliziſten voransgehend, an den Ort
des Angriffes kam, erhlelt auch er einen hef-
tigen Schlag auf den Kopf. Es ſtellte ſich her
aus, daß eine Eule in der Verteidigung ihres
Neſtes aus der Höhe mit voller Wucht herab-
geſtoßen war. Jn Schweden wurde ein Motor-
radfahrer auf ſeinem Fahrzeug von einer Eule
angegriffen und ſo ſchwer verletzt, daß er ſtürzte.

Kaum weniger gefährlich in ihrer Wut ſind die
Raben,. Das mußte ein engliſcher Tierphotv-
graph erfahren, der ein Rabenneſt aufnehmen
wollte. Die Rabenmutter ſtieg mehrfach etwa
30 Meter hoch empor und ſtürzte ſich dann mit
voller Wucht, den Schnabel weit vorgeſtreckt, auf
den Photographen herab. Zweimal traf ſie ihn
an der Hand und im Geſicht und brachte ihm
Verletzungen bei.

Die Angriffsluſt der Schwäne iſt bekannt. Sie
dürften wohl die größten der angriffsluſtigen
Vögel mit wirklicher Flugfähigkeit ſein.

Ernst Richter.

Kleine Geſthichten
Ediſon, der bekannte amerikaniſche Erfin-

der, war ein ſtarker Raucher, der eine gute
Madke liebte. Seine Aſſiſtenten wußten das
und ſuchten ihn recht oft in ſeinem Privat-
laboratorium auf, um nach der Beantwortung
der geſtellten Fragen heimlich einen Griff in die
Kiſte zu tun. Ediſon merkte die raſche Ab-
nahme ſeiner Zigarren recht gut und ſann dar-
auf, ſeinen Leuten das koſtenloſe Mitrauchen zu
verleiden. Er ging ſchließlich zu ſeinem Tabak-
lieferanten, beſprach ſich mit ihm und erhielt
kurz darauf eine Spezialzigarrenſorte in den
alt gewohnten Kiſten geliefert, die aus Tabak-
abfällen der gewöhnlichſten Sorte, aus Buchen-
blättern und Lumpenfäden zuſammengeſetzt
war. Nur einmal noch nahm jeder Aſſiſtent
von dieſer furchtbaren Sorte, dann hörte das
Mauſen auf. Aber Ediſon mußte feſtſtellen,
daß trotzdem die Kiſten leer wurden. Das
konnte nicht mit rechten Dingen zugehen. Er
berechnete denn auch eines Tages ſeinen Ver-
brauch, ſtellte ihn in Vergleich zu den Ein-
käufen und kam zu dem Ergebnis, daß kein
anderer als er ſelbſt im Drange der Geſchäfte
die beſonders beſtellte Sorte aufgeraucht hatte!
Er iſt dann allerdings zur alten Marke zu-
rückgekehrt und hat die jungen Leute weiter
an dem Segen teilnehmen laſſen.

Der berühmte deutſche Chemiker
v. Baeyer war trotz aller
Erfolge nichts weniger denn eitel. Obſchon
mit Ehren überhäuft, konnte er ſich mit den
Auszeichnungen nie befreunden und nahm
jede Orden und Titel und die dazugehörigen
Feiern als notwendiges Uebel hin, denen
man ſich aus Höflichkeit nicht entziehen kann.
Doch gerade dieſer Mann verſtand es meiſter-
lich, die aus Eitelkeit geborenen Schwächen
der lieben Mitmenſchen zu beobachten und ſich

Adolf
wiſſenſchaftlichen

um große Männer
darüber luſtig zu machen Eines Tages befand
er ſich auf einer Studienreiſe in Frankreich.
Er nahm Gelegenheit, ſeinen großen Kollegen
Berthelot zu beſuchen, um ihn zu ſeinen Lei-
ſtungen zu beglückwünſchen.

Berthelot war nun allerdings das Gegenſtück
zu Baeyer. Der Franzoſe fühlte ſich ſehr ge-
ſchmeichelt, um ſo mehr, als er in Anerken-
nung ſeiner Forſchungen gerade, wenn auch
nur der Form nach, Staatsbeamter geworden
war. Er meinte zu Baeyer, er ſei kein Chemi-
ker, ſondern ein Staatsmann! Der Deutſche
konnte ſich des Lachens nicht erwehren, fand
dann allerdings Gelegenheit, ſich über ſeinen
Kollegen noch mehr zu amüſieren, als er ihn
im Laboratorium beſuchte. Dort hantierte
Berthelot mit einer Lederſchürze angetan; an
der linken Bruſtſeite war ein großer Aus-
ſchnitt gemacht worden, durch den das Ab
zeichen der Ehrenlegion za ſehen war!

Von Joſeph Chamberlain, dem
großen engliſchen Staatsmann, wird folgende
Geſchichte erzählt. Chamberlain hielt eines
Tages einen Vortrag über die Notwendigkeit
der Schutzzölle. Ein Zuhörer unterbrach ihn
ſtändig mit der Ber erkung?: „Alles falſch
alles falſch!“ Was der Redner auch zur Be-
kräftigung ſeiner Behauptungen anführte,
immer wieder erſcholl der Zwiſchenruf: „Alles
falſch Da riß Chamberlain denn doch die
Geduld; er verſicherte dem Störenfried, er,
der Redner. könnte Hunderte von Beweiſen
aus dem Geſchäftsleben anführen, ſo daß dem
Zwiſchenrufer die Haare zu Berge ſtehen
würden. „Wieder falſch“, ertönte es va aus der
Ecke, aus der die Bemerkungen kamen. Der
Opponent nahm ſeinen Hut ab und präſen
tierte eine mächtige Glatze! Chamberlain war

geſchlagen. Jr.

ſitzenbleiben würde und hatte ſich deshalb auch
nicht an d'Eſtrées Worte gekehrt.

Nichtsdeſtoweniger hatte er aber nun doch
einen mächtigen „Bammel“ weil ihm noch keine
Ausrede eingefallen war.

Und als ihn d'Eſtrée anfauchte: „Warum biſt
du Lauſekopp denn jeſtern nich jekommen? Ick
halte dir doch det extra jeſagt, du ſollteſt um
dreie bei mir ſein und hatte dir doch voch jenan
auseinanderpoſamentiert, wo ick wohne, näm-
lich: Kaiſer Franz Grenadier Platz 1, drei
Treppen“, erwiderte ihm Hampel in ſeiner
Verzweiflung:

„Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, ich war auch
pünktlich da. um drei Uhr aber ich habe das
ganze Hinterhaus abgeſucht, Jhre Wohnung
aber leider nicht finden können.“

d'Eſtrée war, vielleicht zum erſtenmal in
ſeinem Leben um eine Antwort verlegen.

Kurz danach iſt er dann ganz plötzlich an
einem Schlaganfall geſtorben. Und da haben
wir von dem Paſtor, der die Leichenrede hielt,
erfahren, daß er aus dem Grunde auf alles im
Leben verzichtet hatte, um ſeiner Schwieger-
tochter und ſeinem Enkelkind, die frühzeitig den
Ernährer verloren hatten, wenigſtens ein
kleines Vermögen hinterlaſſen zu können,

Als wir das hörten haben wir uns alle ge
ſchämt. weil wir uns immer darüber luſtig ge
macht hatten, daß er jahraus jahrein mit ein
und demſelben Paletot herumgelaufen war.

Jch fand es aber damals ſchon höchſt merk-
würdig, daß d'Eſtrée zu ſeinen Lebzeiten alles
mögliche geweſen war, eine Witzblattkarikatur,
ein Kinderſchreck eine ulkige Type, der
„ſchlimmſte Pauker“; und erſt ſterben mußte,
um in unſerem Andenken als großer
Menſch fortzuleben.

RätſeEcke
Bilderrätſel

Wer's wagt gewinnt
Stets allein zu ſein, das hat ihn oft verdroſſen,
Es macht ihm ſeine Einſamkeit oft groen

Schmerz;
Kurz gefaßt hat er zum Worte ſich entſchloſſen
Und hatte damit auch das Wort nit anderm

Herz.
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-Puder bes igt und verI Kinder.
Billig und sparsam

hütet Wundsein kletner

Doch der Holländer baute ihr unbewußt eine
Brücke zum Rückzug.

„Ach Sie wiſſen? Senta hat Jhnen von mir
erzählt?“

„Ja,“, log Karola. Aber dann dachte ſie: Wie
kam dieſer Vermeeren dazu, von ihrer Freundin
einfach als Senta zu ſprechen? Er ſchien ja ſehr
vertraut mit ihr zu ſein. Und das Herz ſchien
ihm voll zu ſein von Senta, denn er erzählte
ihr die ganze Zeit, während ſie jetzt mit ihm
zuſammen beim Mokka ſaß, von Senta Voll-
mer, von ihrer gemeinſamen Reiſe nach Mar-
ſeille, von einem Abendbummel. Er ſchien beſſer
über Senta orientiert zu ſein als ſie ſelbſt. Ka-
rola wurde immer unruhiger. Das Bild dieſes
Ingenieurs Vermeeren in Sentas Koffer mit
der Widmung: „Jm Gedenken an die ſchönen
Stunden und die Freundſchaft für immer Pie-
ter“, war ihr jetzt doch ziemlich verfänglich.
Hatte Senta ihren Klaus drüben in Afrika viel-
leicht zugunſten Pieter Vermeerens ein wenig
vergeſſen? Dieſer Vermeeren hatte verflixte
Augen. Der war wohl imſtande, einem den
Kopf zu verdrehen und ſchien in bezug auf
Frauen arg verwöhnt zu ſein. Denn dies
Lächeln, mit dem er ſie immer betrachtete, war
einfach unverſchämt ſiegesgewiß.

Jn ihr war ein heißer Aerger, gemiſcht mit
irgend etwas, was ſie einfach nicht eingeſtehen
wollte.

„Aber ich muß jetzt auch einmal zu den an-
dern,“ unterbach ſie etwas hilflos des Hollän-
ders Rede. Sie ſah, wie man von vielen
Tiſchen herüberblickte zu ihr. Sie
ſchließlich als eine Art Mittelpunkt des Feſtes
die Verpflichtung, ſich auch anderen zu wid-
men. Wie kam Herr Vermeeren dazu, ſie ein
fach ſo mit Beſchlag zu belegen? Und er ſchien
gar nicht daran zu denken, ſie freizugeben.

„Ach laſſen Sie doch die andern, Fräulein
von Freege, die haben Sie die ganzen Tage ge
habt, ich konnte leider erſt zum Schluß des
Turniers kommen, aber glücklicherweiſe noch
zeitig genug, um Sie zu bewundern.“

„Danke“, ſagte Karvla trocken. Der Aerger
ihr ſiegte über dieſe eigentümliche Unſicher-

hatte ja

heit. Sie dankte für eines Mannes Bewunde-
rung, wenn ſie von dieſem merkwürdigen
Lächeln begleitet war. Dieſe Bewunderung
das fühlte ſie ganz genau galt nicht ihrer
Leiſtung, die galt ihr ſelbſt. Plötzlich fuhr es
ihr durch den Kopf: für wieviele Frauen
mochte er dies Lächeln bereit haben? Vermut-
lich hatte er es auch für Senta gehabt. Nein,
danke, ſie hatte nicht Luſt, ſich den Kopf ver-
drehen zu laſſen.

Brüsk ſtand ſie anuf:
„Entſchuldigen Sie, Herr Vermeeren, ich

möchte noch einen Augenblick mit Fräulein von
Perron ſprechen. Sie hat mich für morgen in
ihr Haus nach Fontainebleau eingeladen.“

Pieter ſah Karola forſchend an:
„Fahren Sie bald wieder einmal nach Wieſen-

grund zu meiner lieben Freundin Senta, Fräu-
lein von Freege?“

„Vermutlich in acht Tagen.“
Karola ſagte es ſehr kurz, er machte ſie mit

dieſer betonten Freundſchaft zu Senta geradezu
nervös.

„Na, was meinen Sie. Fräulein von Freege,
wenn ich auch da wäre?“

„Dazu habe ich gar nichts zu meinen. Jch
bin ja nicht die Tochter auf Wieſengrund. da
müſſen Sie ſchon Fräulein Vollmer fragen.“

Jn den braunen Augen tanzte das Ver
aquügen:

„Jch glaube, da brauche ich
fragen, Fräulein von Freege.
wort weiß ich ſchon.“

gar nicht zu
Sentas Ant-

dachte Karola.
Sie hatte eine Wut auf

Warum fragſt du mich dann,
ber ſie ſagte es nicht.
jeſen Pieter Vermeeren, auſ Senta, auf ſich
elbſt.
„Nun, haben Sie ſich endlich losgeeiſt von
n Ritter Blaubart, Fräulein von Freege?“
gte die junge Komteſſe Perron lächelnd.
Auf Karolas erſtanntes Geſicht ſagte ſie:
Nun wir nennen ihn nur Ritter Blau

art“, weil er allen Frauen die Köpſe ver-
dreht,.“

„Mir aber nicht,“ Karvla ſagte es ganz hitzig. Brief, den ſie vor zwei Tagen bekommen
„Sagen Sie, was iſt das eigentlich für ein
Mann, dieſer Vermeeren, man
einen mächtigen Reſpekt vor ihm zu haben.“

Komteſſe Perron und ihr Vater ſahen
lächelnd an: alſo hatte ſich de Lagard der Deut
ſchen unter einem falſchen Namen
Wenn die junge deutſche Turniermeiſterin den
wirklichen Namen Vermeerens erfahren hätte,
würde ſie kaum fragen, wer es wäre. Ein merk-
würdiger Spleen von de Lagard, unter falſchem
Namen aufzutreten aber warum ſollte man
dieſen Spleen nicht reſpektieren?

„Ach Gott, ein Menſch, der ſehr viel für den
Sport übrig hat und ſehr viel für ihn tut.“

Und die junge Komteſſe Perron ſetzte hinzu:
„„Für den Sport und für hübſche Frauen.
Man weiß nicht, was dabei weſentlicher iſt.“

„Man weiß nicht, was dabei weſentlicher iſt,“
dieſe Worte gingen Karola nicht aus dem
Sinn. Lächerlich, ſich ſo mit dieſem Ver-
meeren zu beſchäftigen. Nun, morgen reiſte ſie
ab und damit hatte ſie ihn wohl das letzte Mal
geſehen. Denn daß er auf Wieſengrund auf-
tauchen würde, obgleich er von Sentas Ver-
lobung wußte, dieſe Unverſchämtheit traute
ſie ihm denn doch nicht zu.

Gerade während Karolg abends beim
Schlafengehen in ihrem Pariſer Hotel den Ge-
danken an Pieter Vermeeren nicht los werden
kounte, ſchrieb dieſer einen Brief an Senta:

„Liebes Fräulein Senta, ich habe ein paar
Tage Arbeitspäunſe vor mir und muß jetzt ſehr
lebhaft an Sie denken, wie es Jhnen geht wie
Sie ſich in Wieſengrund eingelebt haben. Da
Sie ſchreibſfanler Menſch mich bisher mit zwei
Karten abgeſpeiſt haben, möchte ich mich ſelbſt
von Jhrem Wohlergehen überzeugen. Alſo
wundern Sie ſich nicht, wenn ich vlötzlich auf
Wieſengrund auftanche. Jch denke, Sie wer
den irgenwo ein Plätzchen für mich haben, Mit
freundlichem Gruß Pieter.“

Senta ſtand beim Auszählen in der Waſche- konnte
kammer auf Wieſengrund und dathte an den

tlich hatteſcheint ja h'er
und der noch immer in ihrer großen

Wirtſchaftsſchürze ſteckte
Verhrehter Junge, dieſer Pieter, dachte ſie

ſich bei ſich. wie kommt er nur darauf, hier an-
ſchwirren zu wollen? Aber ſie freute ſich auf

vorgeſtellt! den auten Kameraden.
„Sechs, ſieben acht,“ zählte ſie die Hand-

tücher aus. Plötzlich wurde die Tür auf-
geriſſen. Die alte Gutſchke ſtürzte aufgeregt
herein:

„Senta, oben iſt
aus Löüwenaon

ein Herr mit einem Auto
gekommen, der dich ſprechen

will. Er hat den ganzen Wagen voller Koffer
und ſcheint hierbleiben zu wollen. Jch
glaube

Aber die Wirtſchaſterin konnte nicht mehr
ausſprechen, was ſie glaubte denn Senta war
ſchon an ihr vorüber aus dem Haus gelaufen.

Pieter, war ihr erſter Gedanke So bald
hatte ſie ihn allerdings nicht erwartet. Sicher
hatte er ſich ein Flugzeug ertra von Paris
nach Löwenan geſchartert er kam ja auf die
verdrehteſten Jdeen.

Sie rannte die Seitentreppe herab, ums
Haus herum durch die kleine Pforte. Drüben
vor den Steinſtufen des Mitteleinganges ſtand
eine Taxe. Der Chauffeur lud einen Koffer
ab, ein junger Mann in weitem Reiſemantel
half ihm dabei. Gerade bückte er ſich, ſie
konnte nichts als den Rücken und den grauen
Hut ſehen.

„Hallo, Pieter!“ rief ſie und rannte vor-
wärts. Da wandte ſich der junge Mann um.
Der Ruf „Pieter“ hallte noch durch die Luft.

Senta blieb ſtehen wie erſtarrt. Ein blaſſes,
verſteintes Geſicht ſah ihr entgegen. Das war
wicht Pieter. das war Klaus Es ging Senta
in dieſem Augenblick ſo wie vielen Menſchen
wenn etwas völlig Unerwartetes einktritt Sie
war ſo ganz in die Vorſtellung inekommen, daß nur der Holländer es ſein könnit
daß ſie fetzt das plötzliche Erſcheinen von
G 10 e och im Augenblick nicht aufnehmen

(Forkſetzung folgt.)
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Sonnabend, 14. September

zwei 9piele in Merſeburg
99 und VfL. ſpielen daheim Preußen muß zur Spielvereinigung Reumark

Jntereſſante Rivalenkämpfe in den Kreisklaſſen

Nachdem am vergangenen Sonntag nur ein
Spiel in Merſeburg ſtattfand, werden mor-
gen in unſeren Mauern zwei Punktkämpfe
ſteigen. Jn der Bezirksklaſſe haben die er
den Neuling Wacker-Mückenberg zu Gaſte und
in der Kreisklaſſe erwartet der VfL. den
Sportring Mücheln. Beide Spiele werden
gleich ſtarkes Jntereſſe beanſpruchen. Die
Preußen müſſen ſich diesmal nach auswärts
begeben und treten in Neumark der ſpielſtar
ken Spielvereinigung gegenüber. Ein wich-
tiges Punktſpiel ſteigt auch in Beung, wo der
SV. den Neuling Leung erwartet. Brauns-
dorf muß nach Halle und die Kaynager ſind
ſpielfrei. Eine Vorausſage über die Spiele
unſerer Mannſchaften iſt ſchwer zu treffen.
Allerdings müßte 99 mit Wacker Mückenberg
fertig werden können, dagegen iſt der Aus-
gang des Neumärker Spieles völlig offen.
Das gleiche gilt auch für das Spiel unſeres
VfL. und für den Kampf in Beuna.

Der Spielplan für den 15. September
wartet in den einzelnen Klaſſen und Abtei-
lungen mit folgenden intereſſanten Treffen
auf:

Gauliga:
1. FC. Lauſcha--Steinach 08
Spielvereinigung Erfurt--SC, Erfurt

Bezirksklaſſe:
99 Wacker Mückenberg
Spielvgg. Neumark-- Preußen
VfL. Bitterfeld --Sportfreunde Naundorf
Naumburg 05--Schwarz-Gelb Weißenfels
TuR. Weißenfels--Sportvg. Zeitz.

1, Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg--Sportring Mücheln
SV. Beuna--SV. Leung
Gieb. Sportbrüder-- Braunsdorf
Schkeunditz--Favorit
Weiſe--Amsdorf
Landsberg--Boruſſia.

Jn der Bezirksklaſſe werden Bitter-
feld, Naumburg und Zeitz die Sieger ſtellen.
Bei den reſtlichen Kreisklaſſenſpielen ſtehen
die Siege von Schkeuditz, Weiſe und Boruſſia
wohl kaum außer Frage.

Jn der zweiten Kreisklaſſe ſpielen in
der Abtlg. 6: Tſchft. Dürrenberg--Zöſchen,
Großlehna--Meuſchau, Günthersdorf--Sper-
gau. Jn der Abtlg. 7 finden morgen nur
zwei Spiele ſtatt, und zwar: Teuditz gegen
SV. Dürrenberg und Wegwitz--Schotterey.

Vorſicht, Blaugelb!!!
Zum zweiken Mal kommt der Neuling WackerMückenberg, diesmal zu 99, nach Merſeburg

Nach dem guten erſten Start der 9er in
Weißenfels gegen Schwarz-Gelb haben ſie in
ihrem zweiten Punktſpiel den Bezirksklaſſen-
neuling Wacker-Mückenberg zu Gaſt, der ſo-
mit innerhalb zweier Wochen zum zweiten-
mal nach Merſeburg kommt. Als „Aufgalopp“
bei den Merſeburger Schwarzweißen ſpielten
ſie eine beachtliche Rolle und mußten ſich nur
nach ſchwerſtem Kampf nach 4:1- Führung mit
einem 5:5- Unentſchieden begnügen. Allerdings
verloren ſie am letzten Sonntag auf eigenem
Platz gegen den Bezirksmeiſter 96 Halle mit
0:4 Toren. Die Blaugelben mögen ſich nun
durch dieſes Ergebnis nicht täuſchen laſſen,
ſondern von Anfang des Spieles an auf Sieg
kämpfen, Jn der Aufſtellung der Mannſchaft
der 9er hat ſich trotz des Ausſchluſſes von
Gauditz am letzten Sonntag nicht viel geän-
dert. Da nun auch wieder Bieda (früher
Germ. Bochum ſpielberechtigt iſt, wird dieſer
die Stelle von Gaudig auf das Beſte ausfül-
len. Der Sturm wird alſo vorausſichtlich in
der Beſetzung Heine, Rößiger, Schütt,
Bieda, Roßburg antreten, während der
übrige Mannſchaftsteil unverändert bleiben
ſollte. Demgegenüber ſtellen die Mückenber-
ger eine junge, noch ausbildungsfähige
Kampfmannſchaft ins Feld, die auch den
Preußen ſehr viel Schwierigkeiten bereitete.
Hervorzuheben iſt vor allem die Diſziplin
der Gäſtemannſchaft; was ihr Mannſchafts-
führer, der Mittelläufer, ſagt, wird reſtlos
befolgt.

Da ſich beide Gegner in noch keinem Spiel
gegenübergeſtanden haben, iſt naturgemäß
eine Beurteilung ihrer Spielſtärke, vor allem
aber eine Vorausſage über den Ausgang des
Kampfes ſehr ſchwierig. Trotzdem geben wir
uns der Hoffnung hin, daß wir am Montag
von einem klaren, eindrucksvollen Siege der
er berichten können, und daß außerdem eine
ſtattliche Zuſchauermenge Zeuge dieſes
Kampfes ſein mag.

BfL Mücheln
Am kommenden Sonntag tritt der VfVL. zu
ſeinem zweiten Punktkampf gegen den Weiſe-
bezwinger Mücheln an. Es iſt bekannt, daß
Mücheln durch den Zuſammenſchluß zwiſchen
Sportring und Eliſe eine ſtarke Mannſchaft
zur Stelle hat, dies bezeugt auch ihr Sieg am
Sonntag gegen Weiſe Halle. Der VfL. konnte
am vergangenen Sonntag in Halle gegen
Favorit nur ein Unentſchieden erzielen, wenn
auch ihr Sieg verdient geweſen wäre. Mit
iolgender Mannſchaft wird der VfL. antreten:
Kloß; Oſterbrauck, Raſpe, Schönfeld, Jeſſe,
Knoche; Fiſcher, Klaus, Brödel, Heß, Schlotte.

Man iſt geſpannt, mit welcher Leiſtung die
Mannſchaft aufwartet. Leider kann Meiß-
ner nicht mit von der Partie ſein, da er
wegen Krankheit verhindert iſt, er ſollte aber
erſetzt werden können, da er in letzter Zeit ſo-
wieſo nicht recht mitkam. Am übrigen ſehen
wir Kloß im Tor als neuen Mann. Dieſer
iſt vvn Meuſchau zum VfL. übergeſiedelt und
wohl von dort aus als gute Kraft anzuſehen,
ob er Vogel, welcher jetzt ſeiner Dienſtzeit
genügen muß, erſetzen wird, iſt fraglich. Der
jetzt freigewordene Brödel hat die Sturm-
führung übernommen. Ob dies die richtige
Aufſtellung iſt? Es ſteht jedenfalls feſt, daß
bei einem richtigen Aufbauſpiel ein Sieg des
VfL. in Frage kommt, leider fehlt aber bei
Jeſſe als Mittelläufer bei aller anerkann-
ten Arbeit immer noch ein richtiges Aufbau-
ſpiel. Ueber den Ausgang kann man noch
nichts Beſtimmtes ſagen, hoffen wir jedoch auf
einen Sieg des VfL. Vorher VfL. 2.--Mü-

cheln 2.
ſicher für ſich entſcheiden.
ſpielen in Halle gegen 98 3.

9V Beung Leung
Nach ihrem erſten Punktſpiel in der neuen

Klaſſe müſſen die Leunger am morgigen
Sonntag nach Beunga. Die Leunger ſtanden
bei ihrem erſten Stawrt in der erſten Kreis-
klaſſe gleich dem vorjährigen Meiſter Schkeu-
ditz gegenüber und unterlagen nur knapp 1:3.
Sie lieferten ihrem Gegner in der zweiten
Halbzeit eine durchweg ausgeglichene Partie.
Beuna hingegen tritt ſchon zu ſeinem dritten
Punktſpiel an und unterlag in den beiden vor-
aufgegangenen Begegnungen gegen Brauns-
dorf 1:2 und Boruſſia Halle 1:4. Beide Re-
ſultate zeugen trotz der Niederlage für das
Können der Beunger. Da dieſe am Sonntag
gegen Leung den Vorteil des eigenen Platzes
für ſich haben und beide Mannſchaften nach
ihren bisherigen Leiſtungen als ausgeglichen
angeſprochen werden dürfen, iſt ein Beunger
Sieg nicht ganz ausgeſchloſſen. Zu mindeſten
wird das Reſultat recht knapp ausfallen.

Giebichenſtein-5portkbrüder Braunsdorf

Das Minuskonto des Platzbeſitzers wird
ihm Veranlaſſung geben, den Braunsdorfer
ſchärfſten Widerſtand entgegen zu ſetzen, ſo
daß ein ſchwerer Kampf um die Punkte ent-
brennen wird. Die Erfolge des Klaſſenneu-
lings in den beiden vorausgegangenen Spie-
len ſind zwar beachtlich, doch darf er ſich keine
Jlluſionen hingeben, denn manchmal kommt
es anders als man denkt. Das letzte Spiel,
welches Braunsdorf gegen Gieb. Sportbr.
austrug, war ein Pokalſpiel, welches Brauns-
dorf glatt 8:3 gewann. Mit der derzeitigen
Mannſchaftsaufſtellung wird der Neuling auch
in Halle einen ernſt zu nehmenden Gegner ab-
geben. Gieb. Sportbr. 2. Braunsdorf 2.;
Leung A-Jgd. Braunsdorf A-Jgd.; Brauns-
dorf C-Jgd. Preußen C-Jgd.

x

Turnerſchaft Dürrenberg--Zöſchen.
Die Dürrenberger Turnerſchaft hat am

Vorſonntag mit ihrem Sieg über Meuſchau
die diesjährige Reihe ihrer Punktſpiele er-
öffnet. Jm morgigen Treffen gegen Zöſchen
nehmen wir an, daß ſie auch dieſes zweite
Spiel erfolgreich beenden.

Dieſes Spiel ſollte VfL.s Reſerve
VfLr. 3. Herren

Großlehna--Meuſchau,

Großlehna trat am Vorſonntag im Pflicht-
ſpiel gegen Spergau nicht an und gab die
Punkte kampflos ab. Es iſt zu hoffen, daß im
Spiel gegen Meuſchan nicht der gleiche Fall
eintritt, da ſie ja auf eigenem Platze die beſten
Ausſichten für einen Punktgewinn haben.

Günthersdorf-Spergan.
Die am Vorſonntag billig zu den erſten

Punkten gekommenen Spergauer werden auch
morgen verſuchen, ihr Pluspunkttkonto im
Kampfe gegen Günthersdorf zu verbeſſern.
Dazu haben ſie auch gute Ausſichten, denn
Günthersdorf machte am Vorſonntag gegen
Freienfelde keine gute Figur.

Teuditz--SV. Dürrenberg
Wenn auch Dürrenbergs Sportler am

Sonntag gegen Teuditz auf fremdem Platz an-
treten müſſen, ſo ſollte es ihnen doch gelin-
gen, die Punkte mit nach Hauſe zu nehmen.
Allerdings darf der Neuling Teuditz nicht
unterſchätzt werden, denn ſie entführten äm
Vorſonntag in Schotterey weilend, ihrem
dortigen Gegner wenigſtens einen Punkt.

Wegwitz--Schotterey.

Jn dieſer Begegnung halten wird die gaſt-
gebenden Wegwitzer für die Beſſeren, die mit
ihrem zweiten Punktſpiel auch den zweiten
Sieg an ihre Farben heften dürften, nachdem
ſie im erſten Spiel gegen Schladebach, noch
dazu auf deren Platz mit 4:2 ſiegreich blieben.

Die Punktkämpfe der unkeren Klaſſen
Abtlg. 10 (Reſerve): Sportfreunde--Wacker, Neu-

mark--Preußen, Ammendorf--99. Abtlg. 11:
Schkeuditz 2.-Favorit, VfL. Mſbg. Mücheln, Weiſe
gegen Amsdorf, Giebh. Braunsdorf, Landsberg
Boruſſia, Beunga--Leuna. Albtlg. 16: Tſchft.
Dürrenberg Zöſchen, Günthersdorf Spergau,
Piſſen--Freienfelde. Abtl. 17: Teuditz--SV.
Dürrenberg, Wegwitz--Schotterey, Leung 3.-Altran
ſtädt, SV. Dürrenberg 3.--Schladebach. Abtlg. 19:
98--VfL. Mſbg., Preußen Mſbg.--Boruſſia.

Jugend-Punktſpiele:
Jugend A: Leuna--Braunsdorf, Preußen--Kayna,

Schotterey--Nenmark, VfL.-Dürrenberg. Jgd. B:
Kayna--99, VfL.--Neumark, Schladebach--Dürren-
berg, Wegwitz--Günthersdorf. Jgd. O: Dürren
berg Kayna, 99 VfL., Braunsdorf Preußen,
Beuna--Neu'nark.

250 Räder rollen
Ein Volksempfänger winkt als Lohn!

Auch dieſes ſaiſonabſchließende Rennen hat wieder
eine Beſetzung erfahren, wie ſie beſſer und inter
eſſanter nicht gedacht werden kann. Verſpricht voch
ſchon die Zahl der Fahrer (125) herrliche Kämpfe, die
ſich zwiſchen den einzelnen Gruppen abſpielen und
das an der Rennſtrecke poſtierte Publikum zu heller
Begeiſterung hinreißen werden.

7 Altersfahrer werden mit mehr oder weniger
großen Vorgoben gegenüber den C-Fahrern von 7.15
Uhr ab auf die Reiſe geſchickt und den Reigen der
Startenden eröffnen. Hier wird es der C-Klaſſe
ſchwer fallen, die beiden alten Kanonen Plättke und
Säger (Berlin) einzuholen.

Auch die 16 B-Fahrer, unter denen die vier
Hallenſer (Klimanſchewſki, Schulze, Rolle
und Mautes) zu ſinden ſind, haben es nicht leicht,
ihre von den Fahrern erhaltene Vorgabe bis ins
Ziel zu verteidigen. Freuen würde es uns aber doch,
wenn unſere halliſchen Vertreter ihre Kräfte im erſten
Teil des Rennens etwas ſchonen, dem Rudel dann
unter ab wechſelnder Führung davonbrauſen und hier
als Erſte eintreffen könnten. Dieſes Ergebnis wäre
wohl der ſchönſte Lohn für den hieſigen Bezirk des
DRV., der uns in dieſem Jahre ſo ſchöne und erfolg-
reiche Rennen erleben ließ.

Bei dem qualitativ ſehr hoch ſtehendem Feld der
18 A-Fahrer ſind wieder klingende Namen wie der
Berlin--Halle- Sieger Körner-Berlin, Wiemer-
Berlin, der Sieger des Hall. Achterrennens, Reiche l
Chemnitz, der in 15 Kilometer langer Alleinfahrt
„Rund um den Petersberg“ ganz groß gewinnen
konnte, der Berliner Pechvogel Roſenberg, Algermiſſen-
Hannover, Cancik- Dresden und ein weiterer Fahrer
der Nationalmannſchaft Hupfeld- Chemnitz verzeichnet.
Ob dem Chemnitzer Reichel auch in dieſem wie im
letzten Rennen ein gleicher Huſarenſtreich gelingt,
iſt bei der Kürze und Ebenheit der Strecke und der
großen Konkurrenz ſehr fraglich. Vielleicht geht er
morgen mit einer anderen Taktik an den Start. Die
Tagesform iſt entſcheidend und wird jedenfalls neben
etwas Glück die erſte Rolle ſpielen. Nun, der morgige
Sonntag wird uns am Ziel in Trotha, wo die Fahrer
gegen 11.30 Uhr eintreffen werden, Gewißheit bringen.
Mit den Fahrern gehen wir eins, wenn wir hoffen
und wünſchen, daß uns der liebe Gott einen ſchönen
Spätſommertag, glatten Rennverlauf ohne Zwiſchen-
fälle, ein diſzipliniertes, zahlreiches und begeiſtertes
Publikum und keinen einzigen Fahrradmarder (beim
letzten Rennen wurden in Trotha 3 Fahrräder ge-
ſtohlen) beſcheren möge!

Alle Qualen und ſchwachen Momente, denen die
Fahrer auf der 150,6 Kilometer langen Strecke Halle--
Magdeburg--Halle ausgeſetzt ſind, werden von dieſen
ſchnell vergeſſen ſein, wenn es heißt, einen der wert-
vollen und zahlreichen Preiſe (ausgeſtellt ſind die
Ehrenpreiſe bei F. Friedrich, Gr. Ulrichſtraße 26) am
Sonntag nachmittag im Reſtaurant Radrennbahn in
Empfang zu nehmen. Die Jugend tritt in einer
Stärke von 29 Fahrern um 10 Uhr zu einem ge-
ſonderten Wettbewerb an, Jhr Kampf ſpielt ſich auf
der 46,1 Kilometer langen Strecke Halle--Könnern--
Halle ab. Hier ſollte es den Hallenſern gelingen, die
auswärtigen Fahrer niederzuhalten und einen ehr-
lichen Sieger für Halle zu ſtellen.

Nicht mehr: Mannſchaft der Ramenloſen
Bor dem Spiel Gau Mitte gegen Südweſt in Gera Ereignisreicher Fußball- Sonntag

Ueber den Fußballveranſtaltungen im Gau
Mitte ſtehen in erſter Linie die beiden Länder-
ſpielte gegen Polen in Breslau und Eſtland in
Stettin ſorgfältig zuſammengeſtellte deutſche Mann
ſchaften ſollten Erfolge in beiden Kämpfen erreichen
und zweitens das Gauſpiel Mitte gegen Südwe ſt
in Gera. Das für Großveranſtaltungen äußerſt
dankbare Thüringer Sportpublikum erlebt ſomit wie
derum ein Ereignis, um das man es beneiden kann,
wenn man ſich des wundervollen Pokalſpieles am
13. Januar auf dem 96er-Platz in Halle erinnert. An
dieſem Tage erſpielte ſich bekanntlich die Mannſchaft
der Namenloſen“ gegen Südweſt mit den Spitzen
ſpielern Hergert, Conen, Gramlich, Tiefel, Konrad u. a.
einen nie erwarteten 3:2-Sieg nicht etwa in glück
licher, ſondern auf Grund des geradlinigen Syſtems
einwandfrei verdienten Sieges. Und die in dieſer Be
ziehung von uns aufgeſtellte Behauptung blieb ja
auch in den nachfolgenden Spielen kein leerer Wahn,
ſondern der Gau Mitte erſpielte ſich überzeugende
Siege gegen Niederſachſen, Nordmark und am
24. März in Berlin gegen Brandenburg mit 2:0.
Seitdem hieß die Mannſchaft des Mitte-Gau „DFB
Pokalſieger 1925“. Mit Stolz verſtand der neue
Pokalſieger dieſen Titel zu tragen. Er gab den vor
jährigen Pokalſieger Südweſt Gelegenheit zur Re
vanche und bezwang ihn in Main z am 22. Juni 1:0.

Jn Gera wird ſelbſtverſtändlich die ſportliche
Ausbeute eine erſte Rolle einnehmen. Es gilt zu
rüſten für die am 13. Oktober begingenden DFB.
Pokalſpiele. Gau Mitte hat den Pokal zu verteidigen
und muß ſich am erſten Tage in Berlin den
Brandenburgern ſtellen. Letztere werden es als
Ehrenpflicht betrachten, die im Frühjahr erlittene
Niederlage zu korrigieren. Auf der anderen Seite
kennt der Gau Mitte die Gelüſte der Gegner und wird
ſich darauf einſtellen. Alſo heißt es, die Mannſchaft
ſo ſtark als möglich zu machen. Exempel ſind dazu

Großkampf in Veumark
Wer iſt der Skärkere, die Spielvereinigung oder die Preußen?

Auf den Ausgang des kommenden Punkt-
ſpiels in Neumark darf man wirklich geſpannt
ſein. Der Platzbeſitzer empfängt die Preußen
aus Merſeburg. Beide Mannſchaften began-
nen die Herbſtſerie gegen die Neulinge der
Bezirksklaſſe mit einem „Unentſchieden“. Da-
nach folgte je ein verlorenes Spiel, ſo daß ſich
be'de auf gleicher Höhe befinden und erſt das
ſteigende Spiel wird zeigen, wer der Stärkere
iſt. Zur Zeit wird man den Schwarz- Weißen
e'n größeres Plus einräumen dürfen, denn
Neumark iſt recht unbeſtändig und hat wahr-
haftig Sorgen in Bezug auf Mannſchaftszu-
ſammenſtellung. Man experimentiert zuviel
um die Beſetzung der einzelnen Poſten. Auch
für den Kampf gegen die Mekſeburger will
man einen Verſuch machen. Bisher war es
den Gäſten nicht vergönnt, vom Grubenrevier
Punkte mit heimzunehmen. Die beiden vor-
jährigen Spiele endeten 5:0 und 4:3 für die

Geiſeltaler, doch da waren dieſe noch beſſer im
Fahrwaſſer als zur Jetztzeit. Von einer ſta-
bilen Hintermannſchaft dürfte kaum noch die
Rede ſein, denn Hennig hat viel während ſei-
ner Arbeitsdienſtzeit eingebüßt und es wird
lange dauern, bis er wieder zur alten Form
auflanfen wird. Durch den Weggang Galan-
ders iſt keine große Lücke entſtanden, denn
Wollny hat bisher auch gute Leiſtungen ge-
zeigt, mit denen man zufrieden ſein dürfte.
An der Fünferreihe wird es liegen, ob ſich
die Grünweißen durchzuſetzen vermögen Aber
nicht nur Neumark will gewinnen, Preußen
hat das gleiche vor. Es wird bis zum Ende
unerbittlich gekämpft werden müſſen oder
ſollte einmal eine Ausnahme geſchehen, daß
eine Punktteilung ſtattfindet? Vor dieſem
Großkampf treffen ſich die jeweiligen
2. Mannſchaften, was eine ſichere Angelegen-
heit der Domſtädter ſein ſollte.

nicht notwendig, denn in allen Spielen hielt die
Mannſchaft das in ſie geſetzte Vertrauen in überaus
beſtändiger Manier. So wird ſie morgen in der Auf
ſtellung antreten:

Tzſchach

Riechert Müller
Werner Böttcher Marin

Paul Hoffmann Reinmann Staudinger Schlag
Man wüßte wahrhaftig nicht, wo der Elf ſchwache

Stellen nachzuweiſen wären. Und gerade der aute
Durchſchnitt des Materials dürfte das Erfolgsgeheim-
nis unſerer Gaumannſchaft ſein. Hoffen wir, daß der
gute Kameradſchaftsgeiſt weiterhin in ſo ausgezeich-
neter Art beibehalten wird. Dann wird uns um ein
weiteres erfolgreiches Jahr nicht bange ſein. Den
Anfang hierzu möge der morgige Tage in Gera
bringen.

Der Gau Südweſt wird in folgender Aufſtellung
antreten: Jttel (Frankenthal); Konrad (Eintr.-Frank-
furt), Welſch (Bor.-Neunkirchen) Weilhammer (Pir-
maſens), Sold (SV.-Saarbrücken), Schweinhardt
(FSV.-Frankfurt); Trumpler, Schmidt (Eintr.-Frank-
furt), Schuckardt (Opel-Rüſſelsheim), Lutz (Pirma-
ſens) und Simon (Kickers-Offenbach). Grabler
(Regensburg) iſt als Unparteiiſcher beſtellt worden.

Olympiga-Atlantik-Wettfahrt
Ein Vorſchlag des Reichsſportführers.
Bei einem Empfang des Führers des

„Störtebeker“, des Kapitäns Schlimbach,
und des Fachamtsleiters für Segeln, über-
reichte der' Reichsſportführer Kapitän
Schlimbach mit herzlichen Worten der
Anerkennung für ſeine Großtat auf dem Ge-
biet des Hochſeeſports ſein Bild und die Pla-
kette für die Verdienſte um den deutſchen
Sport.

Die Erfolge des deutſchen Bootes und die
jahr zehntelangen herzlichen Beziehungen von
Kapitän Schlimbach zu den führenden
Männern Amerikas auf dem Gebiet des Hoch-
ſeeſports veranlaßten den Reichsſportführer
zu dem Vorſchlag, im Olympiagjahr eine große
Weſt-Oſt-Atlantik-Wettfahrt von Newport
R. I. mit dem Ziel Cuxhaven ſtarten zu
laſſen. Kapitän Schlimbach wurde darauf vom
Reichsſportführer gebeten, die Verbindung
mit den führenden Männern jenſeits des
Ozeans aufzunehmen und die Vorbereitun-
gen für dieſe Fahrt in die Wege zu leiten.

Sollte dieſer Plan zuſtande kommen, ſo
würde ſich dieſe internationale Wikingerfahrt
unter amerikaniſcher Jnitiative in Ver-
bindung mit deutſcher Organiſation zu einem
Ereignis von ſtärkſter internationaler Be-
deutung geſtalten. Bei dem ſteigenden Jnter-
eſſe für den Gedanken des Hochſeeſports in
Deutſchland iſt mit vollem Einſatz auch der
deutſchen Seglerkreiſe zu rechnen.

h



Jahrgang 1935 Nummer 215 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend, 14. September Mine
15. 9. 35: Leipziger Sportelub (Leipzig), 6. 10. 35: Preußen Berlin (Merſeburg), Schwarzweißen auf der Hut ſein und diJm Kampf um den Reinhardpokal 22. 9. 35: Sportclub Goslar (Merſeburg), 13, 10. 35: VfB. Jena (Merſeburg), ſchwache Seite der Gäſte ausnutzen, nämlich a

Merſeburgs Mannſchaft nimmt den zweiten 28. 9. 35: Akademiſcher Sportelub Leipzig l 20. 10. 35: 1. Sportverein Jena (Merſeburg) die zweite Halbzeit, in der Kötzſchen meiſt
Platz ein. (Merſeburg), 27. 10. 35: Leipziger Sportclub (Merſeburg) ſtark nachläßt. Schiedsrichter iſt Föhde Bi

Am Sonntag, dem 11. Auguſt, fand in (Reichsbahn).Merſeburg die Austragung des Kreis Auverbandswettkampfes im Kleinkaliberſchießen Jahn Reumark ATB Spergau Dieum den von Oberſt von Reinhard geſtifteten w bri k d 2 db Il i t ſt i ä Sonnt ftſpoPokal ſtatt. Das Schießen wurde am Sonn s n er a an 4 e U r r n n W u
in S e Ser ges r „Leuna erwartet den PSV. Halle. 1885 fährt zum MTV. Zeitz. Kayna 22 empfängt den Ergebniſſen beider Mannſchaften vvm W

9 ſten Merz TSK. Zeitz und Frankleben iſt Gaſt beim Tv. 1861 Weißenfels. ATV. kämpft gegen Vorſonntag zu erſehen iſt, dürfte wohl Né-- denſeburger Gruppe nicht mehr überboten. Bei ö s der Stärk angeſehen werd balloneden am 11. Auguſt durchgeführten Wett- Tog. Preußen hat Kötzſchen als Gaſt. e r i r r daß ſiekämpf e u H Die Spergauer ſind nicht mehr die alten derämpfen, die im „Sächſiſchen Hof“ ausgetragen Der zweite Pflichtſpieltag der Handballer ſ ſchwer zu ſagen. Hat die Tvg. Dies und Har vergangenen Spielreihe, während uns die eine ar
wurden, ging die Mannſchaft der Kamerad dürfte von großer Wichtigkeit ſein, denn die kenthal zur Stelle und die Rothoſen Schadly, Jahnleute am Sonntag eines anderen be- nomme
ſchaft ehemaliger 36er mit insgeſamt Spiele haben zur Zeit großen Einfluß auf danne ſollte ſich das Stärkeverhältnis decken. lehrten. Die Neumärker haben wieder eine Jahres
520 Ringen als beſte Gruppe hervor. die Tabellengeſtaltung in den einzelnen Es wird alſo ein Großkampf zu erwarten ſtabile Mannſchaft, die auf allen Poſten gut 110 Be

Unter Leitung des Landesſchießwarts, Klaſſen. Mit wenig Hoffnungen fährt 1885 ſein, deſſen Ausgang im voraus nicht geſagt beſetzt iſt. Vor allem wird die Spergauer
Oberſtleutnant a. D. Geiſeler, und in An- zum MTV. Zeitz, denn bisher konnte 1885 werden kann. ATV. Jugend fährt zu MTV.Hintermannſchaft kaum in der Lage ſein, den
weſenheit des Landesführers Oberſt v. Putt- in Zeitz wenig ernten. Das Spiel Kayna 22Lauchſtädt. Geiſeltalſturm zu halten. Außerdem hat Neu-kamer wurden nun die Kämpfe innerhalb a a e aus, pa r ihre mark den eigenen Platz zum e dw p
des Landesverbandes um den Oberſt-Rein- Mannſchaft zurückgezogen haben. Frieſen F für den Sieg ausſchlaggeben ein ſollte. rhard-Pokal ausgetragen. Die Schützen Frankleben hat ſo gut wie keine Ausſichten, rankleben beimTv. 1861 Weißenfels Echiedsrichter iſt Etzroth (ATV.).

er Kreisverbandes Merſeburg errangen eine r r Punkte ab- F e erſten e giprt Frieſen Deei dieſen Ausſcheidungskämpfen einen zunehmen. Der Neuling VfL. Kayna wird der Frankleben am Sonntag na zeißenfels zum iſte:ſchönen Erfolg. Sie ſetzten ſich an die zweite Tyg. Weißenfels einen Sieg recht ſchwer dortigen Tv. 1861. Die Gaſtgeber ſind augen German'a Kayna mr Merſeburg ws
Stelle der Siegerliſte mit 543 Ringen, wäh- machen. Sicherer Sieger ſollte Neptun Weißen- blicklich gut auf der Höhe, was ihr 19:3-Sieg Einen ſpannenden Kampf um die Punkte Lemst
rend die beſte Vertretung innerhalb des fels über den Sportklub Grana bleiben. am Vorſonntag über TSK. Zeitz bezeugt. Ob- wird es in Kayna zwiſchen Germania e ſeiner
Landesverbandes der Kreisverband Quedlin- Das Hauptſpiel der erſten Kreisklaſſe iſt wohl die Frieſen faſt dieſelbe Mannſchaft be dem M. P yyfebura r n et Leiſtun
burg mit 550 Ringen wär. Dichtauf folgen den das Ortstreffen ATV. gegen Tog. Der Sieger, ſitzen wie vor der Spielpauſe, ſind ſie bei Mannſchaften ſteht Lien v auf müch weit reichu:
Merſeburger Vertretern die Schützen des der im voraus nicht zu nennen iſt, wird vor weitem nicht mehr der Gegner von damals. denn der Verlierer dürfte W r Plaket
Kreisverbandes Querfurt, die 542 Ringe er läufig die Tabellenführung übernehmen. Auch Ihr Kampſgeiſt hat ſehr nachgelaſſen und das ins Hintertreffen in an Meng ſchaften ſind gezeich
ſchoſſen. Erſt dann folgen in mehr oder im Treffen Preußen gegen KötzſchenBeuna vor allem im Sturm, der ſich in der jetzigen gruppe. kommen. Beide Mann als La
weniger großen Abſtänden die übrigen Kreis iſt der Ausgang vollkommen offen denn beide Verfaſſung kaum bei der Weißenfelſer Hinter nach ihren letzten geseigten wen t
verbände. Jn Halle wurden ebenfalls die Mannſchaften zeigten in letzter Zeit gute mannſchaft durchſetzen wird. Auf der anderen gleichwertig anzuſehen. Allerdings bat Kapna 12 Mi
zehn beſten Einzelſchützen des Landes Leiſtungen. Die Tſchft. Dürrenberg ſollte Seite wird auch die Franklebener Hinter durch den eigenen s e le ar ſeles- durch
verbandes ermittelt. Unter ihnen ſtellt der glatt über den MTV. Lauchſtädt triumphieren, mannſchaft nicht in der Lage ſein, den Weißen teil, der vielleicht für den Sag d gegen tung
Lreisverband, Merſeburg den drittbeſten dagegen wird ATV. Spergau in Neumark felſer Angriff abzuſtoppen. Gerade der Sturm gebend iſt. Germania Kayna Hugens gegen behind
e mit 151 r und mit 145 Ringen einen harten Kampf zu beſtehen haben. Jn iſt v in der l l. Es n Kayna 28 Jugend. drei S
olgt ein Kamerad an neunter Stelle. Obwohl der zweiten Kreisklaſſe wird der Sport Wohl kaum anzunehmen, daß die Frieſen auch t z nes r e rn n er Erledi- verein 99 die erſten Pinie ane Jeipiſe ab nur einen Punkt mit nach Hauſe bringen. Tſchff. Dürrenberg MTvV. Lauchſtädt We

gung der Ausſcheidungskämpfe nicht vergönnt ſ geben müſſen. Schwer iſt der Gang des MTV. t Turnerſchaft Dürrenberg tritt gegen MTV. vzeichiſt, mit zur Reichsentſcheidung nach Berlin zu Merſeburg zu Germania Kayng, Ueber den MIv. Zeiß--1885 Merſeburg Lauchſtädt an nd hat mit der derzeitigen Auf-
fahren, kann der Kreisverband Merſeburg Ausgang läßt ſich ſchwerlich etwas ſagen. Die Handballelf vom Turn und Sport ſtellung wenig Ausſichten auf Sieg, doch hat
dennoch auf ſeine Schützen ſtolz ſein. Als Lohn Gute Ausſichten dürfte ebenfalls Schafſtädt verein 1885 erledigt das zweite Pflichtſpiel der nicht immer die beſte Beſetzung gewonnen.
h r g r Erfolg erhielt die Schützen gegen den Tv. Möckerling haben. diesjährigen Herbſtſerie am kommenden Das Spiel der 2. Mannſchaft wurde von Gefäh
gruppen des Kreisverbandes Merſeburg außer Jn Halle ſollte Boruſſia mit Schkeuditz Sonntag in Zeitz. 1885ers Gegner iſt in die Dürrenberg abgeſagt. Dürrenberg Jugend
der „Ehrenurkunde noch eine Kleinkaliber- fertig werden. Dasſelbe gilt für Weiſe mit ſem Spiel der MTV., Zeitz. Da 1885 wieder hat Kötzſchen-Beung Jugend als Gegner und Einem
büchſe und 2000 Patronen, was dankbar und Stedten. Für die beiden Begegnungen Die- Um mit Erſatz die Reiſe antreten muß, ſind ſollte es hier zum Siege reichen. Jn
freudig begrüßt wurde. it R d Unterrbblinge ſchon von vornherein die Siegesausſichten in e fährigemitz gegen HRC. un nterröblingen gegen efte Fe ückt. Uebrigens ſei noch be Schafſtädt--Tov. Möckerling.STV. iſt ein Vornxkeil ſchwer möglich. el ein de c F.igens ſei geh De D rm r z. mit PWacker ſollte ſich gegen Reichsbahn glatt durch merkt, daß MTV. Zeitz kein zu unterſchätzen Der Tv. Möckerling iſt am Sonntag Gaſt irrte d

ſetzen. der Gegner iſt und beſtimmt ſeinen Mann beim Tyv. Schafſtädt. Nach dem Reſultat gegen altenHockey o ſtellen wird. Ueber den Ausgang dieſes VfL. zu urteilen, hat Möckerling eine ganz BahnaAch Spieles läßt ſich beſtimmtes nicht voraus gute Mannſchaft zur Verfügung, die den Der AHkart der Jugend Mannſchafken des M Orkskreffen der Kreisklaſſe weinen h Glück in Zeitz Schafſtädtern ſicher viel zu ſchaffen machen retten.

guten S auf. et reAm Sonntag gegen den Leipziger Sportelub. Jn Merſeburg: ATV.Turnvg. 9 eher tBunee Wanteng ſetg, d ſich die gebras
z 9Am kommenden Sonntag greift auch die Für Merſeburg dürfte am Sonntag der Preußen Köhſchen-Beung Geiſeltaler, deren Mannſchaft größtenteils

Jugendmannſchaft des MHC. in die Spiele Scheitplatz das Ziel der Handballintereſſenten Einen intereſſanten Kampf wird es am aus alten routinierten Spielern beſteht, beſſer
ein. Sie hat ſich gleich für das erſte Spiel ſein, da ſich dort der ATV. und die Tvg. im Sonntag auf dem Preußenplatz zwiſchen dem durchſetzen. Sonſt iſt der Ausgang offen. Vor- Ein 9
einen ihrer ſtärkſten, ſchon aus früheren Be Punktſpiel gegenüberſtehen. Gerade dieſe Platzbeſitzer und KötzſchenBeung geben. Die her treffen ſich Schafſtädt Il--Möckerling II. Mit
gegnungen bekannten Gegner verpflichtet, beiden Mannſchaften lieferten ſich ſtets harte Gäſte gelten diesmal in der Kreisklaſſe als ß
mr den Leipsiger Sportelub. Was die Kämpfe um den Sieg. Das letzte Treffen bei ernſter Gegner, ſo daß die Preußen mit einem Pereinsnachrichten Jn
rn ſte Mannſchaft des LSEC. für den deutſchen den Spielen um die Vaterlandsplakette konnte l ſchweren Kampf rechnen müſſen. Noch immer a Zirku
und internationalen Hockeyſport bedeutet iſt die Tog. für ſich entſcheiden. Wie wird nun ſ iſt bei Kötzſchen Jakob der Macher, denn er MTV. 1861. Hand b all Sonntag, den Carl
in. Die Jugend ſpielt in ihrer Klaſſe der Ausgang diesmal um die Punkte werden? hat ſich die Jugendlichen herangebildet, mit „September, 1. 15. Uhr, 2. 16 Uhr, Jgd. Lina
dieſelbe Rolle. Gerade deshalb muß es be Fitr beide Mannſchaften iſt gerade dieſes Spiel denen er ſich nun vorzüglich verſteht. Ein Boll l Uhr auf der Kampfbahn. Anſtel
grüßt werden, daß der MHC. dieſes Spiel ab on großer Bedeutung, denn der Sieger hat werk bildet die körperlich ſtabile Hinter- Turnſtunde für Turnerinnen ab Nach
ſchloß, um ſeinen Jugendlichen Gelegenheit zu dann einen Vorſprung der erſt wieder aus mannſchaft bei der ſich ſchon mancher Sturm Montag, den 16. September, 20 Uhr, Albrecht- kleine
er n h t geglichen ſein will. In den Stürmerreihen feſtgefahren hat. Auch die Preußen können n Meſſeſtark e wir am Lonniag Peweiſce mren, dürften ſich wohl beide Mannſchaften kaum ſpielen, wenn ſie wollen, denn das haben ſie Der Männerturnverein e V. 1861: Schmidt Buch
pb die Trianingsarbeit erfolgreich war. etwas nehmen. Hier kommt es in erſter Linie in ihrem letzten Spiel gegen ATV. gezeigt. Reichsbund für Leibesübungen, Fachamt I: mit

auf die beſſere Hintermannſchaft an, die auch Sollten ſie am Sonntag zur gleichen Form Turnen: Turner und Turnerinnen zur
Auch das übrige Programm der Jugend für den Sieg ausſchlaggebend ſein ſollte. Wer l auflaufen, dann iſt der Ausgang erſt mit dem Probe für den VDA.-Tag Sonntag vorm. bat

ſpiele verzeichnet nur gute Mannſchaften: hat nun die beſſere Abwehr? Auch das iſt Schlußpfiff geklärt. Vor allem müſſen die 10 Uhr Reform-Real-Gymnaſium.
z Schief

Marktkg in Kro f di Käslaibe:. der BrinzaSchafkäſe und der ſüße in der Hand vor den Tiſchchen der Geld paar Stunden im feuchten Geſtrüpp des Hoch ſerng9 n l Orda in mächtigen Rindsblaſen, von dem ſie wechſler, Armenier, Türken und anderem waldes geſtanden hatten. Die Preiſe ſchwank- er da
Von Adolf Meſchendör mit einem kleinen drahtbeſpannten Bogen Heidenvolk, das ſeine Buden juſt in dieſen ten wie das Schilf im Wind, und wegenſchendörfer. S wre g gingza e Stücke herunterſäbelten. Sie ſcheuchten die reißenden Strudeln aufgeſchlagen hatte und zweier Heller war die ganze Horde bereit, in konnth e hniſen h Bird volksFliegen, ſchneuzten ſich in ihre Schürzen und ſeine großen Goldmünzen verführeriſch auf Geheul und Gottesläſterungen auszubrechen. die w
die Adetf Meſcyent re R ſener Tee riefen die Herrſchaften nicht nur an, ſondern klingen ließ. Mit ihren Gaben wurde die letzte Dienſtmagd wurde
im Albert Langen/ Georg MüllerVerla packten ſie am Rockärmel und prieſen ihren Jn den wälzenden Strom hinter dem beladen und dann der Rückzug angetreten. überſein München erſchienenen neuen Rom Kaſchkaval, die in der Fichtenrinde duftenden Zwiebelwagen hatte der rüſtige Gaſtwirt ſich Um den Weg zu kürzen, ſtiegen ſie über nach
„Der Büffelbrunnen“, Mit Erlaubnis des goldgelben Stangen, die dicke Sauermilch, die mit ſeiner Begleitung hineingekeilt und führte die auf dem Boden ausgebreiteten Warenlager Kron-
Verlages entnehmen wir dieſem unterhalt. glänzenden, ſchwarzen Oliven, die Flaſchen ſie nun als Sturmbock zu den ſächſiſchen Ge der Hafner und Korbflechter, über Bündel von Ei
ſamen Buche den folgenden Abſchnitt: M d D d die per a auf n gung ſich Beſen, bemalte Truhen und die Blumenſtände gen

Pref 9 in Gran- Menſchen wiſſen nicht, was gut iſt! vor Sonnenſtich und Hitzſchlag mit ſo un der ſächſiſchen Bäuerinnen. Friſcher Lack-a e e e ehe h gro Bei den Kuchenzelten war kein Durch geheuerlichen Strohhüten ſchützten, als ob ſie geruch und die grellen Ansdüunſtungen von
Der Millionär Dietrich rückte mit dem kommen; Horden von gaffenden Dienſtmägden in Mexiko ſäßen. Was es da nicht alles zu (Nelken, Levkojen, Reſeden und weißen LilienGaſtwirt der Goldenen Krone“ aus, um ſich ſtemmten ſich hier gegen den Strom und be ſehen, zu koſten und zu kaufen gab! Herr ſchwammen in der Luft, die Sonne ſpie mit die

zu überzeugen was für ſeine Gäſte eingekauft wunderten die ſchmucken Kuchenhuſaren zu ſchaften durften ohne weiteres aus dem am vollen Backen ihre Hitzeſtrahlen, und ſchon
werde. Drei Dienſtboten und Chriſtian fol Pferd und die gewaltigen Kuchenherzen mit Boden aufgeſchütteten Berg von ſchwarzroten kitzelte die Naſe verlockend der geſchwängerte
ten mit großen Körben t blitzenden Spiegelchen in der Mitte und auf und blauen Fierfrüchten diejenigen heraus- Rauch von Wurſtſtückchen und rätſelhaften 3

Rings um das altde tſche Rathaus geklebten Liebesſprüchen. Umſonſt brannte buddeln, die ihnen beliebten, durften mit ihren Fleiſchbiſſen, die für eilige Gäſte unter freiem
a as An das altdeutſche Rathaus war zer Poliziſt ihnen ſein ſpaniſches Rohr auf die Fingern in den Töpfen den ſüßen Rahm koſten Himmel in Kohlenbecker tie Voüber Nacht eine Zeltſtadt entſtanden und ſchon llen Röcke, ſie wichen erſt, als ein Fuhr- oder den ſchö ſchichteten Spargel und ne n e ecken ſchmorten, mitſam: hauſerſeit dem Morgengrauen hatten Verkäufer und der ine fferen Wagen Plane Bütme ca dtcheſander Nerſe? r ver Hynzinthenditften der Likörſtuben, aus W
Käufer aus allen Dörfern der U die mann, der in ſeinem offenen Wagen blaue Blumenkohl durcheinander werfen; nur ver denen die erſten Betrunkenen taumelten tor EtKäufer aus allen Dörfern der Umgebung die Fogaraſcher Zwiebeln an Strohſeilen auf dächtige Kunden wurden mit dem langen Holz- unterfStraßen und Plätze überſchwemmt. Bis auf Fereiht zur Schau fuhr, ihnen mit ſeiner löffel auf die Finger geklopft und das ſtrol- „Kaufen Sie, Euer Gnaden, kaufen Sie! undden ſtillen Fiſchmarkt drang das Geſumm und Ka tie I ten An jzier D de Geſindel verm autſtrunke Wieder zog ein Szekler Bauer ſein Pferd am der Peitſche die nackten Arme paprizierte. Da chende Geſindel bekam faule Krautſtrunken an T. EndeGetöſe der wühlenden Menſchenmaſſen, die it Veſchimpf m GEyonf ge fo Aus de t Latte r. Zügel durch das Gedränge und ſchrie ausi v löſte ſich mit Zetern und Geſchimpfe der den Kopf geworfen. Aus den mit Latten ver d. 7 ſchwerdies verpeſtete Viertel mit ſeinem abſcheu- 9 norr V Tkrirkhor r böchſt Leibeskräften. Von dem Dach ſeines Wagenst t 1 Knäuel, und hinter dem Wagen konnten jetzt ſchlagenen Laden zog der Fabrikherr höchſt a i t de wurdelichen Geſtank abſeits liegen ließen. wieder die ſtädtiſchen Herrſchaften vorwärts eigenhändig die ſich ſperrenden, mörderiſch ſchwankte die Waage über grünen Frühbirnen aub

J oßen Bottichen ſchwammen da die t r t e ä n Frut und rückwärts am Wagen machten ſich Gaſſen- um r Tun de kommen, zuſammen mit langbärtigen Popen, quiekſenden Ferkel und flügelſchlagenden Trut Mit dD fiſche je 2 52 u r z e 3 ſ ffe T es feffer SDonaufiſche, und der Beſitzer holte ab und zu zie ihre Zöpfe unter ſchwarzen Tellerhüten hähne und befühlte ihren Bauch und Rücken, u a und r Wu Eislel
L 9einen der aufſchnellenden Burſchen heraus, yerſteckt hatten, orthodoxen Nonnen mit während der Gaſtwirt wieder zwei Körbe mit 2 8 ſeit bei ſeplatſchte ihn auf ſein Tiſchchen und zerhackte deren die mit einem ſchwarzen Tuch Gemüſe, Eiern n gelben Butterſtücken be- wärts und traf, wenn er Glück hatte, ein e

ihm mit der Axt Stück für Stück das Rück auf ihrem Kopf befeſtigt waren, ſächſiſchen Iud, die in große Krautblätter eingeſchlagen nacktes Bein oder die krabbelnde Hand eines hauſe
grat. Kopf und Schwanzſtück fielen in einen Dorfnotären und Richtern, behäbig und ernſt, waren. Jetzt konnten zwei Dienſtboten mit n Schmutzfinken. Es war ein ſol wollte
Lübel, und das weiße fette Fleiſch bot ſich dem als gelte es auch hier eine Amtshandlung, mit Chriſtian abmarſchieren, um ſich ihrer Laſten Heid e daß es nicht zu v auf de
Liebhaber wie gepreßte Butter dar. Georg wendigen Spitzbuben, die beharrlich eine zu entledigen, und man konnte weiter vor Dern geweſen wäre, wenn der Tote in dem gegen
Dietrich ſtocherte mit ſeinem Rohrſtock in dem Fährte verfolgten, einer Zigeunerfamilie mit dringen zu dem Stand für Pilze und Beeren. rohgezimmerten, mit Teer geſchwärzten Sarg, nut
Bottich, ließ alle Jnſaſſen vorübermarſchieren, Hupferkeſſeln auf dem Rücken und nackten Am hohen Sockel der Stadtpfarrkirche hock- Den vier Spitaldiener auf ihren Schultern in ih
entſchied ſich, und der Gaſtwirt begann zu Bengeln zur Seite und mit keuchenden Haus ten am Boden in einer Reihe wie an der ſchaukelnd durch die zurückweichende Gaſſe die S
handeln und unterſuchte gleichzeitig die Ge frauen und Gevatterinnnen, gefolgt von ihren Klagemauer, die kurze Pfeife zwiſchen den trugen, aus ſeiner Ruhe wieder erwacht wäre. mund
wichte auf der freiſchwebenden Waage. Auch feſchen Szekler Mägden in buntgeſtreiften blitzenden Zähnen, die Zigeunerinnen und Georg Dietrich mußte ſtehen bleiben, es heime
rote Fiſcheier und gepreßter Kavigr wurden Köcken und dem ſchwarzen offenen Leibchen. winſelten und beſchworen: „Kauf, lieber Herr, flimmerte ihm vor den Augen. Was iſt das?, um v
abgewogen und in Zeitungspapier verpackt. Manch ein kecker Rekrut griff da im Gedränge kauf!“ Alte Hexen mit verrrunzelter Haut dachte er verwundert und wiſchte ſich die etwa

Gekeilt und geſtoßen wandelten die Käufer auch hinein wie nach einem verbotenen Apfel, und wirren Haarſträhnen klapperten mit Stirne. Der Gaſtwirt wollte um ein Glas Die r
die Kornzeile entlang, vorüber an den aufrecht ſintemalen der Beſitzerin beide Arme durch die ihrem Sack geſchnitzter Holzlöffel, und junge Waſſer laufen. Er hielt ihn zurück. Vor ihm hoß
ſtehenden Säcken mit Korn und Mais, Hülſen- ſchweren Henkelkörbe gefeſſelt waren und ſie Hexen mit brennenden Augen, bekleidet nur drehte ein Orgelmann, was das Zeug hielt, haltu:
früchten, Sonnenblumenkernen und Hanf- ſo nur mit ſaftigen Flüchen überſchütten mit einem löcherigen Hemd und einem rot und neben ihm ſtand eine Blinde mit einem Amts
ſamen und hielten bei den Kartoffelſäcken, be konnte. Auch rumäniſche Bauern waren aus ſeidenen Tüchlein auf den pechſchwarzen weißen Kakadu auf ihrer Schulter, der für Taſche
ratſchlagten und wählten; denn es iſt wahrlich ihren Gebirgsdörfern heruntergeſtiegen und Zöpfen, ließen an den nackten Brüſten ihre zwei Heller jedermann mit dem Schnabel aus haltsz
nicht alles eins, ob man zum Braten oder trieben mit ihren Hirtenſtab gefeſſelte Kälber draunen Würmer ſchmatzen, am Halſe die den drei Fächern ihres Käſtchens eine Prophe- und
Salat roſa oder gelbe, harte Kipfelerdäpfel in der Menge, andere wieder ſtolzierten im Goldmünzen aller Habsburger baumeln und zeiung zog: einen feſchen Korporal mit dem I träge
oder mehlige Schneeflocken erhält, die wie Sonntagsſtaat mit dem reinen Hemd über den ſchichteten mit der freien Hand immer wieder Bild oder den Haupttreffer oder eine Reiſe Geld
Kaſtanien ſchmecken. weißen Filzhoſen, dem ſchönen, rot und grün die Hügelchen ihrer öligen, glatten Reitzker, nach Amerika. ein

Sie bogen ab zu den Käſezelten unter dem geſtickten, breiten Ledergurt und dem be der Bitterſchwämme, Steinpilze und Täub- Der Bierkönig Dietrich nickte, der Mann zahlt
Rathaus. Da ihren Tiſchen die bänderten Filzhütchen. Jhre Frauen aber linge oder ſchüttelten ihre Holzkannen mit verſtand ſein Handwerk. „Wir können gehen“, wiede
walachiſchen Frauen, dick und fettig wie ihre gafften mit den erhandelten geweihten Kerzen Himbeeren und Erdbeeren, die noch vor ein l ſagte er zu ſeinem Begleiter.
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Bisher 110 Ballonaufſtiege
Aus der Arbeit des DLV. Bitterfeld

Die Bitterfelder Ortsgruppe des Deutſchen
Luftſportverbandes, die Traditionsgruppe des
deutſchen Ballonſports, hat am Sonntag, dem
15. September, die Leitung zur Wettfahrt um
den Wanderpreis des DLV. für Waſſerſtoff-
ballone. Jn dieſem Zuſammenhang intereſſiert,
daß ſie unter ihrem Leiter Direktor Dr. Jäger
eine außerordentlich günſtige Entwicklung ge-
nommen hat. So haben innerhalb dieſes
Jahres bereits von Bikterfeld aus insgeſamt
110 Ballonaufſtiege ſtattgefunden.
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Polizeibeamker ausgezeichnet

Fünf Stunden im Segelflugzeug.
Der Polizeipräſident hat den Hauptwacht-

meiſter Schöndube vom Landödpoſten
Lemsdorf der Magdeburger Schutzpolizei zu
ſeiner beachtenswerten ſegelflugſportlichen
Leiſtung beglückwünſcht und ihm durch Ueber-
reichung einer künſtleriſch ausgeführten
Plakette mit dem Bildnis des Führers aus-
gezeichnet. Wie gemelöet, war Schöndube in
Laucha mit ſeinem Rhönadler 5 Stunden und
12 Minuten in der Luft geblieben, obwohl er
durch böigen Wind und dichte Wolkenſchich-
tung ſowie durch ein aufziehendes Gewitter
behindert wurde. Er hat damit die erſte von
drei Bedingungen für den Erwerb des wert-
vollen Deutſchen Segelflieger-Leiſtungs-
abzeichens erfüllt.

Gefährliches Spiel mit Rfeil und Bogen
Einem Dreijährigen das Auge ausgeſchoſſen.

In Niederzimmern ſpielte der acht-
fährige G. Tränkler auf dem elterlichen Hof
mit Pfeil und Bogen. Durch einen Zufall
tirrte der Pfeil ab und drang dem drei Jahre
alten Sohn des im gleichen Hauſe wohnenden
Bahnarbeiters Schleißing ins rechte Auge.
Der Arzt vermochte das Auge nicht mehr zu
retten. Das Kind mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.
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Ein Queſtenberger gründete Zirkus Krone
Mit einer kleinen Schießbude fing er an.
„„Jn Sangerhauſen gaſtiert demnächſt der
Zirkus Krone. Der Vater des Direktors
Carl Krone ſtammt aus Queſtenberg und
ging in jungen Jahren auf Reiſen, wobei er
Anſtellung bei einem Schauſteller nahm.
Nach ſeiner Verheiratung gründete er einen
kleinen Schießſtand und bezog damit
Meſſen und Kirmeſſe. Der ganze Schießſtand
war ſo primitiv, daß er nur aus einer
Büchſe und einer Scheibe beſtand. Es wurde
mit Bolzen geſchoſſen und die Scheibe hing
man an irgendeinem Holztor auf. Allmählich
arbeitete ſich der alte Krone ſo weit empor,
daß er ſich eine kleine, gut eingerichtete
Schießbude zulegen konnte. Die Winter-
monate verbrachte er in Queſtenberg und
fertigte Filzpantoffel und Schuhe an, womit
er dann hauſieren ging. Durch ſeinen Fleiß
ging ſein Wunſch in Erfüllung und Krone
konnte ſich eine kleine Menagerie anſchaffen,
die wohl auch nach und nach vergrößert
wurde, aber doch das Mittelmäßige nicht
überſchritt. Dieſe Menagerie nun übernahm
nach dem Tode des Vaters der Sohn Carl
Krone, der jetzige Direktor und alleinige
Eigentümer des Zirkus Krone.

Böſe Folgen einer kleinen Hänſelei
Wer hat den Meſſerſtich im dunklen Hausflur geführt?

Der in der Nähe von Stendal anſäſſige
Landwirt Konrad Klein hatte am 29. Jannar
zu ſeiner ſilbernen Hochzeit auch ſeinen
Nachbarn Paul Krüger eingeladen. Bei
einer im Verlauf der Feier veranſtalteten
Skatpartie wurde dem Freibier eifrig zuge-
ſprochen, und bald kam es zu Meinungsver-
ſchiedenheiten. Der Streit artete in eine
Schlägerei aus, als Krüger wegen ſeines
rötlichen Haares von einem Gaſt gehänſelt
wurde. Die Tätlichkeiten gingen im dunklen
Hausflur weiter. Als der Landwirt Heinze
wieder ins Licht trat, bemerkte er am Hand-
gelenk zwei Schnittwunden, die er jedoch
nicht weiter beachtete.

Die Vernachläſſigung der Verletzung
hatte die bedauerliche Folge, daß Heinze bald
der Arm bis zum Ellenbogen abgenommen
werden mußte. Vor dem Stendaler Land-
gericht leugnete Krüger hartnäckig, der
traurige Meſſerheld geweſen zu ſein; er will
nicht einmal ein Taſchenmeſſer am fraglichen
Abend mitgehabt haben. Mehrere Zeugen
bekunden jedoch, daß ſie geſehen hätten, wie
Krüger im kritiſchen Augenblick etwas
Blankes aus der Taſche gezogen hätte. Das
Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß nur
der Angeklagte der Täter geweſen ſein
könnte. Er wurde am 6. Juli wegen gefähr-
licher Körperverletzung zu ſechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Krüger wandte ſich gegen dieſes Urteil be-
ſchwerdeführend an das Reichsgericht und be-
ſtritt, Heinze geſtochen zu haben. Wetter
rügte er, daß ein an der Schlägerei beteiligter
Zeuge vereidigt worden ſei, der nicht vor-
eingenommen ſein konnte. Dieſer Ver-
fahrungsverſtoß erwies ſich als durch-
ſchlagend, da auf dieſer Ausſage das Urteil
beruhen kann. Das Reichsgericht hob daher
das angefochtene Urteil auf und ordnete noch-
malige Verhandlung und Entſcheidung durch
die Vorinſtanz an.
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Eine Wildſau greift an
Der Geſchirrführer muß Reißaus nehmen.

Ein nicht alltägliches Erlebnis hatte ein
Geſchirrführer, der in der Nähe einer Feld-
ſcheune bei Lebuſa mit Erdeladen beſchäftigt
war. Jn einer Arbeitspauſe bemerkte der
Mann einen Körper, der ihm wie ein totes
Wildſchein vorkam. Plötzlich kam aber Leben
in den Kadaver, und der Mann mußte ſchleu-
nigſt Reißaus nehmen. Nur mit äußerſter
Mühe und unter ausgiebigſter Verwendung
des Peitſchenſtieles gelang es dem Geſchirr-
führer, ſich die Wilöſau vom Leibe zu halten,
die ſchließlich in einem Kartoffelfeld ver-
ſchwand.

Tragödie eines 73jährigen
Jn der Nacht im Gefängnis erhängt.

Ein 73 Jahre alter Einwohner aus Schleu-
ſingen, F. Röhlig, war in Unterſuchungshaft
genommen worden, weil er ſich ſittliche Ver-
fehlungen hatte zuſchulden kommen laſſen.
Der Greis hat ſich nun dem irdiſchen Richter
entzogen, indem er ſich nachts in der Gefäng-
niszelle erhängte.

Dem irdiſchen Richter entzogen.
Vor einigen Tagen waren in Bitter-

feld die Brüder Stefan und Paul S. aus
Greppin wegen Diebſtahls feſtgenom-

Die verſchiedenen Verhältniſſe koſteten zuviel
Früherer Stadtoberinſpektor wegen 14 Betrugsfällen auf der Anklagebank

Vor der Großen Strafkammer in Nord-
hauſen hatte ſich der frühere Stadtoberinſpek-
tor Ernſt Schellhoß wegen ſchwerer Amts-
unterſchlagung, Urkundenfälſchung, Untreue
und Betruges zu verantworten. Als man
Ende Februar d. J. entdeckte, daß ſich Sch.
ſchwerer Verfehlungen ſchuldig gemacht habe,
wurde Schellhoß zunächſt flüchtig, und man
glaubte, er werde ſich das Leben nehmen.
Mit dieſer Abſicht war Sch. auch zunächſt nach
Eisleben und dann nach Halle gefahren, wo-
bei ſeine Barmittel 700 Mark betrugen. Er
kehrte jedoch nach einigen Tagen nach Nord-
hauſen zurück, angeblich, weil er beweiſen
wollte, daß auch gewiſſe andere Leute etwas
auf dem Kerbholz hätten. Die Unterſuchung
gegen Schellhoß übertraf die erſten Ver-
mutungen noch weit. Die Anklage umfaßte
in ihrem erſten Teil die Unterſchlagungen,
die Sch. in ſeiner Eigenſchaft als Amtsvor-
mund und Leiter der ſtädtiſchen Wohlfahrts-
heime begangen hat. Es handelt ſich dabei
um vierzehn Fälle und insgeſamt um
etwa 16 000 Mark, die Sch. an ſich gebracht hat.
Die meiſten Fälle ſind gleichgelagert: Schell
hoß ſteckte die Gelder, die von dem unter-
haltungspflichtigen Erzeuger an ihn als
Amtsvormund gezahlt wurden, in die eigene
Taſche. Mehrfach veranlaßte er den Unter-
haltspflichtigen zur Zahlung einer Abfindung
und kam ſo in den Beſitz vön größeren Be-
trägen. Jn anderen Fällen behielt er das
Geld inne, das von alten Leuten, die in
ein Altersheim aufgenommen wurden, ge-
zahlt war. Um ſeine Verfehlungen hin und
wieder zu verdecken, borgte Sch. bei Bekann

ten uſw. nach und nach 7000 Mark. Die Dar-
lehensbeträge belaufen ſich auf Summen
zwiſchen 250 und 3250 Mark. Da Sch. von
vornherein wiſſen mußte, daß er dieſe Gelder
nicht zurückzahlen konnte, ſah die Anklage ſein
Borgen als fortgeſetzten Betrug an.

Die Vernehmung des Angeklagten ergab,
daß der jetzt 54jährige ſeit Kriegsende mit
verſchiedenen Frauen Verhältniſſe
hatte, die ihn viel Geld koſteten. Auch ſeine
eigene Frau, die kränkelte, ſowie die Kuren,
die Sch. nach einem Nervenzuſammenbruch
benötigte, verurſachten beträchtliche Geld-
ausgaben. Schließlich war Sch. einem Be-
kannten gegenüber, dem er ſich verpflichtet
fühlte, ſehr freigiebig. Die breite
Oeffentlichkeit wußte von dem Doppelleben
des Schellhoß, der in ſeinem Amt ſehr rührig
war, nichts. Nur ſo konnte er über ein
Jahrzehnt ſeine bedeutende Vertrauens-
ſtellung mißbrauchen.

Die Verhandlung rollte ſich ziemlich ſchnell
ab, da Sch. in den meiſten Fällen geſtändig
war. Fünf Zeugen wurden vernommen,
von öenen einer unvereidigt blieb, da er in
einigen kleinen Fällen im Verdacht der
Mittäterſchaft ſteht.

Der Vertreter der Anklagebehörde,
Aſſeſſor Meyer, geißelte das gewiſſenloſe
Handeln des Sch. ſcharf und beantragte eine
Geſamtſtrafe von ſieben Jahren
Zuchthaus, 1000 Mark Geldſtrafe und
zehn Jahre Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte. Das Urteil iſt heute mittag zu
erwarten.
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Durch Landrat

men und dem Amtsgerichtsgefängnis Bitter-
feld zugeführt worden. Dort hat der ältere
der beiden Brüder, Stefan S., durch Erhän-
gen ſeinem Leben ein Ende gemacht und ſich
auf dieſe Weiſe ſeinem irdiſchen Richter ent
zogen.

Zu b Monaken Gefängnis verurkeilt
Das Urteil für den Drohndorfer Sittlichkeits

verbrecher.

Walter Flaake aus Drohndorf,25 Jahre alt, hatte ſich in Deſſau wegen
verſuchter Notzucht und Raubes zu verant-
worten. Jm Juli machte er, wie wir be
richteten, einen Ausflug mit dem Fahrrade.
Auf dem Feldwege von Großſchierſtedt näch
Mehringen begegnete ihm gegen 15 Uhr eine
34 Jahre alte Frau. Der Angeklagte fuhr
an ihr vorüber, drehte nach kurzer Zeit um,
ſtellte ihr unſittliche Anträge und wurde
handgreiflich, doch ſetzte ſich die Frau zur
Wehr und verabreichte dem Unhold einen
Fußtritt. Darauf entriß er der Frau die
Handtaſche und fuhr davon. Aus der Hand-
taſche, die ſpäter in der Nähe gefunden wurde,
fehlten etwa 2 Mark. Da ſich die Frau das
Ausſehen des Unholdes eingeprägt hatte, ge-
lang es bald, ihn feſtzunehmen. Jn der Ver-
handlung gab er zu, unſittliche Anträge ge-
ſtellt zu haben, die weitergehenden Beſchuldi-
gungen beſtritt er. Er wurde wegen verſuch-
ter Notzucht zu ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Von der Anklage des Raubes wurde
er, weil dieſer Punkt nicht geklärt erſchien,
freigeſprochen.

Mit dem Auko ködlich verunglückt
Unglücksfall auf der Straße Genthin-- Berlin.

Vor einem Gaſthaus in der Nähe von
Genthin auf der Chauſſee Genthin--
Berlin ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks-
fall. Ein aus Richtung Berlin kommender
Perſonenkraftwagen fuhr gegen einen
Baum und wurde vollſtändig zertrümmert.
Ein Jnſaſſe wurde getötet, während der
Fahrer und ein weiterer Mitfahrer leichte
Verletzungen erlitten. Die Leiche des Ver-
unglückten, der Frau und Kinder hinterläßtr,
ſowie der zertrümmerte Wagen wurden nach
Berlin abtransportiert.

Alsleben rüſtet zur 1000-Jahr-Feier
Ein Ausſchuß wurde ins Leben gerufen.
Die Vorbereitungsarbeiten für die im

nächſten Jahre ſtattfindende Jahrtauſendfeier
nehmen ihren Fortgang. Der Bürgermeiſter
gründete dieſer Tage einen engeren „Aus-
ſchuß zur Vorbereitung der Jahrtauſend-
feier“, deſſen Vorſitz er ſelbſt übernahm. Zum
ſtändigen Vertreter ernannte er den Ge-
meinderat Max Beyer und zu weiteren Mit-
gliedern Beigeordneten Schönichen und Ver-
waltungsſekretär Labhert. Den Ausſchuß-
mitgliedern werden größere Gebiete jeweils
zur Bearbeitung zugeteilt.
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Altmärkiſches Zuchtvieh wird verſteigert

Die Kaufluſt war ſehr rege.
Unter ſtarker Beteiligung aus allen Krei

ſen der Provinz Sachſen, aus Anhalt und den
angrenzenden Gebieten, fand in der Altmär-
kiſchen Zuchtviehhalle in Stendal die 332. Zucht-
viehverſteigerung des Rindvieh-Zuchtverban
des Sachſen-Anhalt Abteilung l, Schwarz
buntes Tieflandrind) ſtatt. Zur Verſteigerung
gelangten 84 Bullen und 143 weibliche Tiere.
Ein derartig ſtarker Auftrieb iſt ſeit langem
auf den Viehverſteigerungsplätzen der Pro
vinz nicht mehr zu verzeichnen geweſen. Zahl
reiche Ankaufsbeihilfen zu 40 Mark, 30 Mark,
25 Mark und 20 Mark waren neben mehreren
Anerkennungen ausgegeben worden. Schon in
der erſten Stunde der mehr als ſechs Stunden
dauernden Verſteigerung wurden Preiſe bis
zu über 1000 Mark erzielt. So gaben Ritter-
gut Badingen für Katalognummer 6: 1020 M.,
Johannes Schernbeck, Fiſchbeck, für Nummer
20: 1500 Mark und für Nummer 21: 1040 M.,
Wilhelm Gaede, Fiſchbeck, für Nr. 1: 1140 M.
Die Kaufluſt war im allgemeinen ſehr rege;
die erzielten Preiſe ſind als gut zu bezeichnen.
Die nächſte Verſteigerung findet am 19. Sep-
tember in Falkenberg ſtatt.
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Rettungsmedaille am Bande verliehen.
Jm Verlauf des Feſtaktes bei der Hun-

dertjahrfeier des Staatlichen Realgym-
naſiums in Nordhauſen überreichte Ober-
bürgermeiſter Staatsrat Dr. Meiſter dem
ſtud. jur. Fritz Sachſe aus Nordhauſen, Abi-
turienten des Realgymnaſiums, die Rettungs
medaille am Bande, die ihm der Führer ver-
liehen hat, weil er zwei Menſchen vom Tode
des Ertrinkens unter eigener Lebensgefahr
gerettet hatte.

Hermann Göring übernimmt Patenſchaft.
Miniſterpräſident Hermann Göring hat

beim 10. Kinde des Herrn Bruno Schröder
in Sittendorf die Patenſchaft übernommen.

Dr. Riediger wurde den

r

Zum zweikenmal verunglückt
Landwirt ſtürzte auf die Tenne.

Zum zweitenmal in dieſem Jahr iſt der
Landwirt Karl Gertung in Roſperswenda
von einem Unfall betroffen worden. Er war
damit beſchäftigt, Futter vom Zwiſchenboden
der Scheune in einem Tragekorb herunter-
zuholen, als die Leiter plötzlich zur Seite
kippte und G. auf die Tenne hinabſtürzte.
Der Verunglückte blieb zwiſchen Walzen und
einer Waage beſinnungslos liegen. Hier fan-
den ihn nach vergeblichem Rufen ſeine Ange-
hörigen.

Eltern ein Glückwunſchſchreiben und ein
Patengeſchenk übermittelt. Bereits beim
7. und 8. Kinde hatte der Reichspräſident von
Hindenhurg und beim 9. der Führer Adolf
Hitler die Patenſchaft übernommen. Es ſind
dies für Sittendorf die erſten Fälle, daß
Führer des Volkes Patenſchaften übernom-
men haben.

Gemeiner Diebſtahl auf dem Jahrmarkt
5Auf dem Jahrmarkt in Güſten wurde ein

gemeiner Diebſtahl ausgeführt. Einer Händ-
lersfrau, die mit dem Aufrichten ihres Stan-
des beſchäftigt war und ſich einen Augenblick
vom Stand entfernt hatte, wurde in der
Abenddämmerung die Handtaſche mit 150
Mark Bargeld geſtohlen. Die Frau war
untröſtlich über den ſie hart treffenden Ver-
luſt. Der Dieb konnte noch nicht ermittelt
werden.
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Glücklich in China gelandet.
Das am 3. September von Berlin über

den Balkan und Indien mit fünf Mann Be-
trug vach China geſtartete, für dieDeutſch-Chineſiſche Luftverkehrsgeſellſchaft
Euraſig beſtimmte dreimotorige Junkers-
Ju-52-Flugzeug erreichte vorgeſtern nach-
mittag 3.40 Uhr ſein Ziel Schanghai. Das
vom Lufthanſa-Flugkapitän Harry Rother
geführte Flugzeug landete wohlbehalten nach
Zurücklegung von 13 300 Kilometern.

Landhilfe und weiblicher Arbeiksdienſt

Die Ankündigung eines Arbeitsdienſt-
geſetzes auch für die weibliche Jugend hat
vielfach in den Familien die Auffaſſung be-
ſtärkt, daß nunmehr eine Meldung zur
Landhilfe oder Umſchulung überflüſſig ge-
worden ſei. Gegen dieſe Auffaſſung wendet
ſich Gertrud Kunzemann in der ſozialpoliti-
ſchen Zeitſchrift der Hitlerjugend „Das
junge Deutſchland“. Sie weiſt darauf hin,
daß ſich die Maßnahmen der haus- und land-
wirtſchaftlichen Umſchulung ausgezeichnet be-
währt haben und daß von den Bauern und
Hausfrauen immer häufiger der Wunſch ge-
äußert werde, durch den BdM. umgeſchulte
Mädel zu übernehmen. Von den Mädeln,
die ſich ein Jahr für das Land verpflichtet
hätten, hätten rund 90 Prozent tatſächlich
durchgehalten und 20 bis 30 Prozent dar-
über hinaus ſich entſchloſſen, ganz auf dem
Lande zu bleiben. Von den 90 Prozent der
Mädel, die nach der Lagerzeit vermittelt
wurden, kamen ungefähr 50 Prozent in feſte
freie Arbeitsſtellen und 40 Prozent in die
Landhilfe. Dieſes Vermittlungsergebnis ſei
ein ſchöner Erfolg und beweiſe, daß der rich-
tige Weg gefunden ſei, dem Lande weibliche
Arbeitskräfte zuzuführen und für die Stadt-
mädel den organiſchen Weg der Umſtellung
zur Landarbeit aufzuzeigen. Wenn nun die
geſetzliche Verankerung des weiblichen
Arbeitsdienſtes erfolge, ſo werde zweifellos
ein Weg gefunden werden, daß die Zeit der
Landhilfe und die Landarbeit nach der Um-
ſchulung auf die Arbeitsdienſtzeit angerech-
net wird. Dieſe Zeit werde genau ſo als
Ehrendienſt am deutſchen Volke gewertet
werden, wie die Ableiſtung des Arbeits-
dienſtes.

Sonderakt'on für Karfoffeln und Gemüſe

Landwirtſchaft ſammelt Lebensmittel.

Jm Anſchluß an die Anordnungen des
Reichsinnenminiſters über die Sammlungen
ſür d z Winterhilfswerk hat der Reichsnähr-
ſtand Vorſorge getroffen, daß die Lebens-
mittelſammlungen in der Landwirtſchaft mit
ſofortiger Wirkung in Angriff genommen
werden. Zunächſt wird von der Landwirtſchaft
eine Sonderaktion für Kartoffeln und
Gemüſe eingeleitet. Die Landesbauern-
ſchaften ſollen auch im kommenden Winter
mit den Gauamtsleitern des Winterhilfs-
werkes aufs engſte zuſammenarbeiten. Die
Naturalſammlungen bei den Bauern werden
ausſchließlich durch die Organiſation des
Reichsnährſtandes durchgeführt. Das Haupt-
blatt des Reichsnährſtandes ſtellt feſt, daß die
deutſche Landwirtſchaft auch in dieſem Winter
den Wunſch des Führers erfüllen und das
Winterhilfswerk in weitem Umfange unter-
ſtützen werde.

Unterſchied.
Sie: „Als wir heikateten, meinteſt du, du

wollteſt für immer dein Heim in meinem Her-
zen aufſchlagen.“

Er: „Jch wohne ja noch heut' darin, Paula
nur, ſcheint es mir, augenblicklich auf der
Schattenſeite



Als Tilgung uſw. nicht Miete einſchl. aller
RNebenkoſten für ein neuzeitlich eingerichtetes

Schreiben Sie noch heute an:

46 Reichsmark zahlen Sie monaklich!
Eigenheim

mit 5Zimmerwohnung, Küche, Bad u. Zubehör
zum Erſkehehungswert von RM. 10 000.

FEigenheim, Banwirtring AG.
Bremen, Tromsdorfſtraße 27.
Erfurt, Tromsdorfſtraße 27.
Sie erhalten koſtenlos u. unverbindlich Beratung.

vochzucht
Santgut

Winterweizen
Heine II, Winter-
weizen Heine III
kurz, gibt zu Feſt
preiſen ab, Georg
Weinerth, Born
ſtedt-Neuglück, Kr.

Sangerhauſen.

Gr. Kochherd
gebraucht, bill. zu
verkaufen. Dietze,

Zur bevorſtehenden gerbſtpflanzung empfehlen wir

Ohbhsthäume
aller Arten und Formen Alleebäume, Nadel-

hölzer, Beerenobſt u. 6tauden beſt. Qualität

Kataloge und Preisliſten koſtenlos

an

Neo Balliſtol Klever
Goldene Medaille mit Eichenlaub:Internat. Jagd Ausſtellung Wien et 1907

Das Weaffenöl altbekannter Quali-
täten gegen Uachſchlüge und Roſt.

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 56, Brandenburger Straße 6

Flaſche RM. 2.25

Steinſtraße 11.

drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unverbindliche Angebote in der

Jageblatt Druckerei e

Baumſchulendes Rittergutes Zöſchenv. Merſeburg

(Dr. G. Dieck) Bahnſtat. d. Linie Merſeburg- Leipzig Lebens-99
Landhaus

nußmittel.
Lage, an zahlungs-
fähigen Fachmann
zu verk. Off. u. O

Geſchäſt

und Ge
Beſte

Gottesdienſt-Anzeigen.
I er evurge Stadt

Sonntag, den 15. September 1935 (12. n. Trinit.)

Kollekte
für ſoziale Arbeit der Kirche.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen, 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt. Dom-Frauenhilfe:
Dienstag, 20 Uhr, Abendverſammlung im Tivoli
Vortrag von Sup. Berckenhagen: Brauchen wir
eine neue Religion? Donnerstag, 19,15 Uhr,
Bibelſtunde, in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berckenhagen. Dommädchenbund: Frei-
tag, 20 Uhr, in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag, 15 Uhr, Großmütterchen Feierſtunde
in der Herberge zur Heimat.

Gottesdienſt für Taubſtumme:
Sonntag, 15 Uhr, in der Herberge zur
Pf. Hartmann, Lauchſtädt.

Stadt: 10 Uhr, Paſt. v. Probſt. 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, 20 Uhr-
Kirchenchor, an der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Ev. Mädchenbund St. Maximi, Mittwoch
20 Uhr, Verſammlung, An der Geiſel 5.
Ev. Frauenhilfe, Donnerstag 20 Uhr im
Kaſino in Verbindung mit dem Miſſionskreis
Vortrag: „Die deutſche Seele unter dem Einfluß
des Chriſtentums im Mittelalter“. Paſt. v. Probſt.

Altenburg: Gottesdienſt im Waiſenhaus) 10 Uhr,
Paſtor Pabſt. Montag 20 Uhr, Kirchenchor
in der Herberge z. Heimat.
Dienstag, 19,30 Uhr, Verſammlung der geſamten
Frauenhilfe. (Nachmittags- und Abendkreis) in
der Herberge zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr,
Zuſammenkunft der jungen Mädchen in der
Herberge zur Heimat-

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Heimat.

Merſeburg Land

Leuna: Friedenskirche 9,30 Uhr, Pfarrer Lange;
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

(Gnadenkirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, Pfarrer
Ulbrich. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt.

Daspig 7.45 Uhr Pfarrer Ulbrich,
Dienstag. 20 Uhr, Bibelſtunde im
Leung, P. Lange.

Löſſen: 8 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Franke.
Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienft

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Atzendorf: Z Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr
Kindergottesdienſt. Mittwoch 20 Uhr, öffentl.
Abend für junge Mädchen in der Pfarre.

Großkanna: St. Petrus: 8,30 Uhr, Gottes-
dienſt. St. Nikolaus 10 Uhr Gottesdienſt
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

RMAnkerstr. 2, Ruf 31271

Pfarrhaus

11 Uhr:

J.
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Bewälhrte Qualitäten
Geplliegter Gescmack

und vor allem 9die vorteilhaltem Preise
das sind die Kennzeichen unserer

grohen Auswahl
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schönster Herbst-leuheiten
die wir lür Sie bereithalten.
Besichtigen Sie bitte unsere Schau-
lenster, kommen Sie in unser Haus
wir laden Sie ein, sich alles unver-
biändlich anzusehen.

D. eundliche Bedienung
in unserem Hause macht Ihnen den
Einkaul besonders leicht.
Dürlen wir Sie bald erwarten
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ruh. Lage, 4 Zim.,
Küche, Keller, eNeue Erfindung maſſiv. Stall geb., Geſch3 Morge roßSchuhe weiten und ſtrecken nur Jnſerieren mit t keſe Soſt:

Haliensia, Oelqrube 13 bäume. Preisbring 10000 RM. Anz:
Münchener Gummtmäntel, 18.60 6000 RM. zu verchener Rad -Regenschültzer, 5.80 kaufen. Ang. unterGewinn! V. 30 von nd a

e Ereuzburg Werra. I
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wen Wer u 000

tragen das seit
20 Jahren erpro

Spranzhand
D. R. D. 542 187

kein Gummiband,Feder, ohne ſche
riemen, trotzdem unde-
dingt zuverlässig.
Mein Vertreter istkosten.
los zu sprechen (auch
Frauen und Kinder)

wierſeburg, „Müllers Hotel,
am Dienstag, 17. September

4——6 Uhr

hein 4

Der Erfinder und ahen ge Hen wer
Hermann 5pranz, Untersochen

(GWürtibe

Die Beleihungsfriſt der auf
unſerem Friedhofe belegenen
Familiengrabſtätten

von Kathen, von Beughem
und Michaelis

iſt abgelaufen. Da die Adreſſen
der Angehörigen nicht bekannt
ſind, werden letztere auf dieſem
Wege darauf hingewieſen, An
träge auf Neuverleihung um-
gehend einzureichen an die

Friedhofsverwaltung St. Vit

Merſeburg
waschemangen,

elekirisch-automatisch
Heißmoangein

neu und gebraucht liefert
Gustav ForBhohm
Fhöüringer Wäschemangelfabrik Gera-7wöätren 259

detzi SOnderpreſse!
Sept. Okt. Stille
Zeit Wir iun al-
Was Besonderes

J Soſort Prospeht
z 3

E. S Seriekeer, Fahren

Kaufen Sie
zemI d

2

im Spez alg es.
Seit 18364eige neWerkst.

Oskar Seifert
Halte a. S.

Schülershof 4, Ruf 22229

Renaraturen,

Neue Gänsefedern
wmit Daunen, ungerlssen,
dopp. gewosch. u. gereinlgt,
Pfd. 2.-, beste Quolitöt 2.50.

Kl. Federn m. Daunen 3.50, o
1/2- Deunen 5. Ie 5.50,
Ia Volldaunen 7. 8. Geriss. Federn
m. Daunen 2.75, 3.25, 4.25, sehr zart v.
weich 5.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie-
Inlette. Vers. p. Neachn. ab 5 Pfd. portotrel.

Gorantie f. reelle, staubfreie Ware. Nichtgel.
rurück. Freou A. Wodrich, Gönsefedern-
dàäscherel. Neutrebbin 176 hruch

fertige rahezsäaune
Hrahtgitterztacnetdrahte

Billige Bezugs-
qu el le

Pgeisliste einfordern.

C. Müiſers Wwe. Sohn
Miatie S. Hindenburgstr. 59. Rut 2130

I. h eeckige ODrahtgeflechis

Tucht. Vertreter (n
f. Dörfer u. Kleinſtädte
geſucht. Oskar Wagner,

Wernigerode,Minslebenerſtraße 104

I MaudAn WTüchtige, ehrliche Herren
für Werbetätigkeit in Halle u. Reg j.
Merſeburg gegen Zahlung von Tage
geldern u. guter Proviſion geſucht. Bei
Bewährung feſte Bezüge- e

Offerten mit Lichtbild und Refer er
Anz.beten unter J R 730 an Jndak An

Mittl. Halle (S.) Schwetſchkeſtraße

Jagdwaffen
zu kauſen geſucht. Off. u. R6007 e

Bez.

die Schufzgase entfernt werden.
Dann wird das Lebewohl-Pflas ter
aufs Hühnerange geiest.
Der Erfolg wird Sie iberiaschen.
leb b Hähneraugen unch Horn-r pflaster) 68 Fig.
Apotheken und ODrogerien,

gahrgan
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Sonnabend, den 15. September 1935

Man hat für die diesjährige Funkaus- Von dieſen Kreiſen ſind vier als Breit- Sperrkreis zur Ausſchaltung von Störſen- Empfangsleiſtung und abgeſtufte Antennen
ſtellung einen Begriff geprägt, der mehr als bandfilter geſchaltet, ſo daß die beſtmögliche dern ausgeſtattet ſind, mit Lautſtärkerregler anpaſſung. Der Dreikreiſer „Heidelberg“
ein Schlagwort iſt, der vielmehr den Weg klangliche Wiedergabe erreicht wurde. Prakf- und dynamichem bzw. Freiſchwinger-Laut- beſitzt automatiſchen Schwundausgleich und
charakteriſiert, den die deutſche Funkinduſtrie
in der letzten Zeit beſchritten hat, und den
ſie auch in der Zukunft weiter beſchreiten

tiſch iſt bei dieſem Hochleiſtungsgerät der
Feldſtärke-Anzeiger, der die augenblickliche
Feldſtärke des eingeſtellten Senders ſtets

ſprecher. Der Dreiröhrenzweikreiſer „Aida“
iſt ein Einknopfgerät; ein Störſchutzin ſeiner Netzleitung geſtattet die Ausſchei-

ils beſondere Neuheit eine Bandbreite, die
die Möglichkeit gibt, bei nicht geſtörten Sen
dern ohne Beſchneidung der Seitenbänder

wird. Es iſt der Begriff „wert- beobachten läßt. Das zweite Gerät iſt der dung der aus dem Lichtnetz kommenden Hen ganzen Tonbereich zu Gehör zu bringenbeſtändig“, der jetzt für die Erzeugniſſe „.Europameiſter“, ein Dreicöhren- Störungen. Das Hochleiſtungsgerät von ind Tee beſonders echte Tonwiedergabe zu
der Funkinduſtrie Gültigkeit hat. Noch in Zweikreiſer; das einfache Gerät dieſer Nora iſt der „Egmont“, ein Vierröhren- erzi D H iſ Superhbet„Eg erzielen. Der Hochleiſtungs-Supden letzten Jahren befürchtete mancher Rund- Meiſtergruppe iſt der „Deutſchland- Ueberlagerungsempfänger mit vier Band- Schwarzwald“, ein Empfangsgerät für
funkhörer, daß ſein Gerät in wenigen Jahren meiſter“, in Zweiröhren-Einkreiſer, der filterkreiſen. Jm übrigen ſieht man auf dem höchſte Anſprüche, iſt mit Kurzwellenteil aus
techniſch überholt ſein werde, ry mancher mit einem Sperrkreis und mit einer ver- Nora-Stand auch die bewährten Batterie- gerüſtet und weiſt alle Einrichtungen auf. die
hat ſich durch dieſe Befürchtung bisher ſogar änderlichen Antennenkopplung verſehen iſt. Empfänger, und zwar einen Vierröhren- genußreichen Empfang und beſte Tonwieder-

Rocen vom Kauf eines Empfängers abhalten laſſen. Neben ihren bisherigen Geräten bringt die Zweikreiſer mit dynamiſchem Lautſprecher gabe geſtatten. Der ZweiröhrenZweikreiſer
Man erkennt auf der diesjährigen Funk- AEG. auch in dieſem Jahre wieder ihren Baden“, ein Gerät modernſter Konſtruktion,S ausſtellung, daß alle dieſe Befürchtungen Fünfröhren-UeberlagerungsEmpfänger, den 2 wird auch als Allſtromgerät hergeſtellt
heute in keiner Weiſe mehr berechtigt ſind, bewährten „Super-Geador 34“ heraus. ßdaß vielmehr die Empfänger techniſch auf v Mit zwei neuen Geräten wartet diesmaleiner Stufe angelangt ſind, die man nahezu die We m d „Kon Neben einer großen Peibe vmit Vollkommenheit bezeichnen kann. Damit 9 zertmeiſter“ un em „Dirigent“; vom Einkreiſer bis zum Luxus-Groß-Super,iſt dieſe Wertbeſtändigkeit des Empfangs- e h der er iel der „Dirigent“ beſitzt Kurz-, Mittel und einem Siebenröhren-Gerät mit Kurzwellen-

er auf gerätes ſchlechthin gegeben. Der Käufer Hualitäts-Empfänger“ auf, bei dem der e u ort größter Empfindlich- teil, mit zwei Lautſprechern und Schnell
legenen weiß heute, daß ſein modernes Gerät von Hauptwert auf die beſtmögliche klangliche meiſter egeha ſich r e rer e urd dephrting tis

keiner techniſchen Neuerung überholt werden Wiedergabe gelegt iſt; er iſt außerdem für wiedergabe aus 777 l r r vkann, daß in Reichweite, Empfindlichkeit, Kopplung mit einem Plattenſpieler einge Viederga auszeichnet, eingebaute Licht- einen Super-Vorſatz zum Volks
eghem Zreunſchärfe und Güte der Wiedergabe das ichtet und ermoglicht ſo an vollendete antenne. empfänger heraus der den Volksemv-

erreicht worden iſt, was bei dem heutigen Wied b Schallplatt A 2 fänger zu einem Super machtAdreſſen Technik t i i Wiedergabe von Schallplatten. Außerbelg Stande der Technik überhaupt möglich iſt. dieſem großen Gerät ſieht man den „Zwei- Das S et tragf dieſen röhren-Standard“, einen Einkreiſer, die „Das Sachſenwerk zeigt einen Zweiröhren-Slemens Dreiröhrer Schainile einen ine rei pnvig 76 n Mittel Zur er elung einer n
um, Dwweifreif i Siernens rn Langwellen, mit eingebautem Sperrkreis, getreuen Wiedergabe mit allen anglichenig Am r rn e u ne n er eggte— und Entbrummer. Feinheiten ſind die Mende-Geräte mit demaß e h c. O i i ikreis-Dreirö Mende- Groft Vit dezüchteten Empfangsgeräte der hohen Empfänger mit ſieben abgeſtimmten Kreiſen. empfenger ein erige n r Klrt rn er Der
l Preisſtufen, die Luxus-Empfänger, mit allen Beſonders ſchön wirken die Gehäuſe der ruf iſt für den Anſchl zu geriet unv zwar nie ere S d auf, er ir den nſchluß eines zwe ten ſten, ſondern auch die der billigen Pre SEinrichtungen verſehen hat, die Höchſt- SiemensEmpfänger, in ſchwarzem oder Sautſprechers eingerichtet Die beiden Ueber klaſf fange Einkreiſer über die

c leiſtungen in Empfang und Wiedergabe rotem Schleiflack mit elfenbeinfarbenen lagerungsempfänger des Sachſenwerkes, der u t v e de er chgewährleiſten, ſondern daß man auch bei den Rahmen und Knöpfen. Die Bezeichnung Slympig S ein Dreiröhren in beiden Zweikreiſer bis zu den SuperhetC Keraten der inittleren und ver kleinen Preis „Schatu le konmt daher, daß die Stalen Frelfer“ im derr Okuma Satebrgp fünf n r d e d ernie 5

Auf 2 s S öpf Herä a S ein Woh nges werden 3tisch ſtufe alle Verbeſſerungen getroffen t r zwei kleine Vierröhrenſechskreiſer mit Kurzwellenteil. n anderer Hinſicht gerecht: ſie weiſen die
nur irgend denkbar ſind, Selbſtverſtändlich ſtellen Höchſtleiſtungen dar. ich äußerlich ſeh ſchmackvoll wirkendeEin hat man bei dieſen Se ger zweiten x r en ver Schau auf, die denGruppe auf manche Eigenſchaft zugunſten e rlieſe einer anderen, wichtigeren, verzichten müſſen, Die Schwarzwälder Apparate-BauAnſtalt Lautſprecher ſchräg nach oben ſtrahlen läßt.

h beiſpielsweiſ f. eine Steigernng der Sag Fern rare Auf dem Stande der Firma Seibt-A.-G. wodurch die klangliche Wirkung im Raumo0hnm ſo beiſpielsweiſe auf eine Steigerung „Saba“ zeigt zwei ZweikreisDreirbhren- ſieht man vier Geräte mit beſonderer noch erhöht wird
Zwöhien Trennſchärfe zugunſten der beſtmöglichen Empfänger, die in bezug auf Leiſtung und LVeiſtung. Schon der DreiröhrenZweikreifer

Tonwiedergabe. Hand in Hand mit u Trennſchärfe gegenüber früher verbeſſert zeichnet ſich durch hohe Trennſchärfe, durch
wärtsentwicklung es Empfangsgerä es t worden ſind. Beſonders gut ausgebildet iſt Störſicherheit und durch klangvolle Wieder- t keGeſellſch diIII zuch der Bau der Lautſprecher gegangen, die der DreiröhrenDreikreiſer, der mit „Län- Fabe aus. Der Dreirbhren-Zweitreifer e Staßfurter Rundſunk Geſellſchaft. Zi

p. ieer Vinßhe RJevant rege Tongtte derbandſkala“ und „Schnellſtarter“ verſehen Seibt 8267 ſtellt einen modernen Hoch- ſeit Jahren ſich hauptſächlich mit der m
m in jeder Hinſicht angepaßt haben. iſt; der „Schnellſtarter“ geſtattet eine außer- feſſtungsempfänger mit allem Komfort der ung von Superhete r ite
on ordentlich ſchnelle Einſtellung auf den Bedienung und der Wiedergabe dar. Der auf Zer Ausſtellung wit ihren Geräten dieProrpe gewünſchten Sender. Neuerungen weiſt der ZweikreisDreiröhren-Super geſtattet dank Lundſätzlich genau ſo konſtruiert ſind wie die
wmi Der Vervollkommnung des Empfangs- VierröhrenUeberlagerungsempfänger mit einer hohen Verſtärkung beſonders große h des vergangenen Jahre

z rätes dienen mannigfaltige Neue- ſeiner beſonders ſtark ausgeprägten Trenn- Leiſtung im Tagesempfang, er ſcheidet eben- rund der Erfahrungen mit en bisher gerT geräte r Inneres z e g. ſind. S290 kungen Die weſentlichſte davon iſt viel- ſchärfe auf; ein Gerät für alle Wellen- ſo wie der ZweikreisVierröhrenSuper alle Heräten noch ausgereifter ſin ät 27
leicht die Umſtellung auf das Allſtrom- bereiche, auch für Kurzwellen, iſt der Störung nach Möglichkeit aus. Der Vier- Vereinigen die Suverhets V r S
Gerät, die jetzt von vielen Herſteller- Saba 530 W I. röhren-Zweikreiſer iſt ein neuer Groß- „Fmperial“-Serie das Möglichſte anFeinhörigkeit, Trennſchärfe und KlanggüteFirmen in ſteigendem Maße eingeführt wor- Super mit Kurzwelle und zwei Bandfiltern in ſich und erzielen damit ein Höchſtmaß an

—VGeEeÜna r rCGwhu—“NVNFlnl .XÜe„Kundöfunkgeräte von bleibendem Wert
Überſicht über die Erzeugniſſe der deutſchen Funkinduſtrie auf der 12. großen Deutſchen Funkausſtellung 1935

S den iſt. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich Lei Dieſer Leiſtungsſtei tgemacht, ein und denſelben Apparat beliebig Telefunken wartet mit einem beſonders x Leiſtung. S a u re Wergtee mit Gleichſtrom oder mit Wechſelſtrom reichhaltigen Produktionsprogramm auf. Mi ſchei t de a 2 b ter Tehaitet ineWerkst. arbeiten zu laſſen, eine Tatſache, die bei der Man ſieht nicht weniger als fünf neue die zwei Neuerſcheinungen tritt die geſchmacklich höchſt wirkungsvoll geſtaltet iſt
eifert Umſpannung des Stromes oder bei der Verr- Geräte, einen SechsröhrenUeberlage- Padio a. u Jahre hervor, 2e legung des Wohnſitzes nach einem Ort mit rungs-Empfänger, einen Vierröhren- und n *w t l in re 4 BweiſtuſenAmp Von den bekannten Herſtellerfirmen ſind
juf 22229 anderer Stromart von allergrößter Bedeu- einen Dreiröhren-Ueberlagerungs-Emp- langer „Si demeiſter“, der als All- ch tret di Firm Philips-Radio,was tung iſt. Jn zunehmendem Maße wird auch fänger, einen Zweikreis-Dreiröhren-Emp- ſt.rom- Empfänger eingerichtet iſt. der a. noch vertreten. h T.uren, für die Vervollkommnung des äänger und endlich einen Zweiröhren-Ein- ebenſo als Wechſelſtromgerät wie als Gleich- deren mit dynamiſchem Laut vrecher ausge

Volksempfängers Sorge getragen, zu treiſer. Das einfachſte Gerät zeichnet ſich ſtromgerät arbeiten kann und zwar ohne jeg- üſteten Ceräte ſich außer durch Leiſtung e
dern dem heute ein Vorſatzgerät geliefert durch die ſelbſtändige Kopplung der An liche Umſchaltung. Er iſt für Empfang der allem auch durch ihre ſchön geformten de

wird, das den einkreiſigen Volksempfänger tennenſpule mit der Abſtimmung aus, Mittelwellen von 200. bis 600 Meter und der ſäuſe auszeichnen, und die Firma Lume w
zu einem der üblichen Zweikreiſer wodurch eine einfache Einknopf Langwellen von 800 bis 2000 Meter eingerich- Rie mit ihren bewährten Geräten in meter
macht, der guten Europagempfang geſtaitet hedienung erreicht iſt. ferner durch einen tet. Der Loewe-,Patrizier“, ebenfalle veſtalt herausgekommen iſt und u. a. einen
Der Wertbeſtändigkeit des Empfangsgerätes Klangfarbenſchalter. Weſentlich bei ein Allſtrom-Gerät, weiſt ſechs Abſtimm- Finkreiſer zeigt, bei dem die hundertproren-

Feder dienen ſchließlich auch die neuen Formen dem Zweiröhren-Dreikreiſer iſt ein Dop- kreiſe auf, gHarunter zwei Bandfilter; ihn iige Punkteichung eingeführt iſt. Die
dr er v. der Gehäuſe, die jetzt geſchmacklich außer- helſperrkreis, der ſowohl auf langer zeichnen Trennſchärfe, Schwundausgleich Heräte all der anderen Firmen hier einzeln
n ordentlich gewonnen haben, und, was bisher wie auf kurzer Welle den Ortsſender aus und Tonblende aus, er beſitzt Kurzwellen- aufzuführen, würde über den Rahmen dieſer
Nichtgel. noch nicht allgemein üblich war, als voll- ſſebt. Die Telefunken-Ueberlagerungs-Emp- bereich und außerdem Anſchluß für Schall- kurzen Ueberſicht hinausgehen.

gele der gültiges Möbelſtück gelten können. fänger ſind ſämtlich mit Schwundaus- vlattenübertragung. e e e e e e e e à à
gleich verſehen; ſie vereinigen alle guten Jm Reſtaurant.eflechi Eigenſchaften eines Hochleiſtungsempfängers Wie wünſchen Sie das Ei ſerviert zunezsune D. Aus dem Produktionsprogramm der i r durch beſondere Die neue Serie der Firma Schaub, haben, mein Herr

ter Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft ſind üte des Klanges aus. Pforzheim, die „Baden“-Serie, bringt vier Gibt es da Unterſchiede im Preiſe?“
rtrrg vor allem die drei Typen der neuen Meiſter- Empfänger vom Einkreiſer bis zum Groß- der Preis iſt derr e klaſſe hervorzuheben. Das Höchſtleiſtungs- Superhet, die alle Eigenſchaften einer ein, nein der Preis iſt immer deinfordern. gerät iſt der „Weltmeiſter“, ein Vier- Bei der Nora-Radio-G. m. b. H. ſieht man Spitzenleiſtung aufweiſen. Der „Neckar“ ſelbe!onn röhren-Ueberlagerungsempfänger, der mit folgende Geräte: einen Zweiröhren-Ein- hat beſte Tonwiedergabe, einen beſonders „Hm dann bringen Sie es mir auf
Rut 2130 Schwingungskreiſen ausgebildet iſt. kreiſer, die Norag-Undine 5 und eiten menienierten Lautſprecher. hohe einer dicken Scheibe e h

(n) e c Ff 18 Empfangs-, Großlautsprecher- J r c n S hKleinſtädte U n U I nd Uebertragungs-r Wagner, u e uns S S S 7Lautsprecherwagen ſederzeit mietbar. F. F. S Radio- Zentrale
aße S 5e Wiſi Bock Unteraltenbourg 4 Fernspr. 3080 S S SS J J 2V Rep. Werkstette, Radio-Laboratorium Radioc ehß rnReg Bez. Schall platten-Aufnahmen allerorts b Jvon Tage Obere Burgstraße II Fernsprecher 2884uneſucht. Bei
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Ladestation für Batterien aller Art

Werdet Rundfunkhörer!
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Die letzten Radio- Neuheiten
aller führenden Fabrikate finden Sie bei

Fa. Hevder, Merseburg
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Daſelbſt koſtenloſe Prüfung Jhrer Röhren
auf neuzeitlichen Prüfſtand

Günſtige Teilzahlung
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Millionenrücklagen der DAF
Dr. Ley Sprach in Nürnberg Vor neuen gewaltigen Plänen
Jn ſeinem Rechenſchaftsbericht

über die Leiſtungen der Arbeitsfront führt
Dr. Le y u. a. aus: Die ab 1. Oktober 1934
durchgeführte Zuſammenſchließung der
Deutſchen Arbeitsfront aus einer Dachorga-
niſation von 21 ſelbſtändigen Verbänden zu
einer Einheitsorganiſation mit einem
Verwaltungsaprarat, einer Kaſſenführung
und einer Beitragseinziehung ſei ein
Wagnis geweſen, aber völlig gemeiſtert wor-
den. Sechs Monate hätte es gedauert, bis
das Beitragsaufkommen wieder normal war,
während die Umſtellung erſt am 1. Oktober
beendigt ſein werde. Am 1. Juli 1935 ſei
der Haushalt ſchon ausgeglichen geweſen ab
1. Oktober würden wieder je Monat vier bis
fünf Millionen zurückgelegt werden können.
Zu danken iſt dies vor allem der Einſchrän-
kung der Verwaltungskoſten. Der Durch-
ſchnittsbeitrag konnte von 3,60 RM. auf
1,52 RM. geſenkt werden. Die Geſamt-
einnahme 1934 bekrug über 310 Millionen.

Die Mitgliederzahl erhöhte ſich um
4 737925 Einzelmitglieder (Berlin 365 689).
Aus der Arbeit der verſchiedenen Aemter ſind
die folgenden Feſtſtellungen beſonders be-
merkenswert:

Das Amt für Reiſen,
hat bisher 5laub Millionen

Wandern und Ur-
Menſchen be-

fördert, darunter 3 Millionen zum Erho-
lungsurlaub von 7 bis 10 Tagen, 200 000 bei
Seereiſen. An Wochenendfahrten beteiligten
ſich 2 Millionen, an Wanderungen 500 000
Volksgenoſſen.

Bei dieſer Gelegenheit teilte Dr. Le y
mit, daß er auf der Tagung der Deutſchen
Arbeitsfront einen großzügigen Plan des
Führers bekanntgegeben werde, der die
ſegensreichen Leiſtungen des Amtes für
Reiſen und Wandern auf 7 Millionen
Werktätige erſtrecken werde ein Werk,
ebenſo kühn wie das der Reichs auto-
bahnen.
Der Redner warf weiter einen Blick auf

die Tätigkeit des Sportamt s (Monaks-
teilnehmer 1. April 1934: 3000, 1. Auguſt 1935
2270 000), des Amtes Schönheit der Arbeit
(im Berichtsjahr für 200 Millionen RM.
Verbeſſerungen in den Fabriken), die Lei-
ſtungen auf dem Gebiete der Volksbildung
(150 Volksbildungsſtätten und Volkshoch-
ſchulen, in Berlin 1750000 Konzert- und
Theaterbeſucher) und auf die Uebernahme
und Sanierung der Wirtſchaftsunternehmun-
gen der Sewertſhaſten, Trotz der Um-

ſtellungsverluſte ergibt ſich bei allerſchärfſter
Abſchreibung heute ſchon ein Ueberſchuß von
250 Millionen, wovon 62 Millionen in bar
und vierteljährlich greifbar ſind.

Frühverkehr von heute
Jn Anbetracht der frühen Morgenſtunde

war eine Umſatztätigkeit von Büro zu Büro
nicht zu verzrerken. Soweit ſich nach dem
vorliegenden Aufträgen beurteilen läßt, dürfte
ſich an der ſtillen Haltung der Börſe auch
heute nichts ändern. Man rechnet mit auf
geſtriger Baſis gehaltenen Kurſen. Einiges
Intereſſe ſcheint für Tarifwerte vorhanden zu
ſein, was durch den günſtigen HEW. Abſchluß
eine Stütze gefunden haben kann.

IIThüringer Papierindustrie
Steigerung des Auslandsabsatzes.

Wie die Thüringiſche Staatsbank in ihrem Wochen-
bericht mitteilt, war die Lage der thüringiſchen Pa-
pierinduſtrie im laufenden Jahre im allge
meinen nicht ungünſtig. Jm Juni betrug der Durch
ſchnittsabſatz in der thüringiſchen Papierinduſtrie runt
drei Viertel eines Monatsdurchſchnittsabſatzes, der
für die Zeit vom Juli 1926 bis Juni 1926 errechnet
wurde. Jm Vergleich zum Vorjahr iſt die Zunahme
des Anteils des Ablandabſatzes am Geſamtabſatz auf-
fallend. Während im Juni 1934 vom Geſamlabſatz
der thüringiſchen Papierinduſtrie nur 8,8 Prozent ins
Ausland gingen, betrug dieſer Anteil im Juni 1935
17,5 Prozent. Die Steigerung der Ausfuhr für Pa-
pier für das ganze Deutſche Reich betrug im Auguſt
1925 gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres 16

m

Schuhverbilligung durch Schuhverteuerung?
In Holland iſt der Vorſchlag aufgetaucht, dem

Schuhmacherhandwerk dadurch zu helfen daß man
minderbemittelten Kreiſen bei der Reparatur Zu
ſchüſſe in Form von Gut ſcheinen aus den Mit
teln einer etwa vierprozentigen Abgabe gewährt, d
von jedem verkauften neuen Schuhpaar zu erhebe
wäre. Um die ſozialen Laſten des Schuhmacherhanr
werks zu verringern, wurde in Oeſterreich gleichfalls
eine Abgabe von zwei Schilling je Paar verkaufter
Schuhe vorgeſchlagen. Es iſt nicht ſchwer, zu ſehen,
daß ſolche Heilmittel von zweifelhafter Wirkung ſein
müßten; ſie würden zunächſt einmal zu einer Ver
teuerung des Schuhwerks und damit zu einem Rück
gang des Abſatzes führen Der Schuhmacher würde
das bald in einem Rückgang der Flickaufträge ſpüren
und ſeine Lage würde nachher wahrſcheinlich ſchlechter
ſein als vorher.
Kühlhäuser und Marktregelung in Polen.

Jn Polen iſt zur Zeit auf Grund eines kürzlichgefaßten Miniſterratsbeſchluſſes ein großer Plan für
die Erbauung von Kühlhäuſern in Bearbeitung. Jn
Warſchau ſoll ein Kühlhaus von 2009 bis
2500 Quadratmeter errichtet werden. Aehnlich große
Kühlhäuſer ſollen in Poſen, Pattowitz, Wilna und
Lodz gebaut werden. Daneben iſt die Errichtung
»eſonderer Dſtaufbewahrung anſe Salten geplant. Die
Kühlhäuſer ſollen vor allem den Zweck erfüllen, einen
Ausgleich des Preisniveaus auf den verſchiedenen
Märkten Polens und zu den verſchiedenen Jahreszeiten für landwirtſchaftliche Produkte zu erreichen.
Die polniſchen Maßnahmen bezwecken alſo im Grunde
das gleiche Ergebnis, das die deutſche Ernährungs-
politik verfolgt,

Baumwollspinnerei Mittweida 6 Dividende,
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, für

Prozent.
unzureichende Preiſe geklagt.

Vielfach wird in der Papierinduſtrie über das Geſchäftsjahr 1934/35 6 (5) Proz. Dividende auf
die Stammaktien zur Verteilung vorzuſchlagen.

Alleinſtehend.
Behörden-
angeſtellte

ſucht 2 Zimmer u.
Küche. Angep. mit
Preis unt. C 2631
Geſch.
Alt. Ehepaar ſucht

ſofort oder ſpäter
Stnbe, Kammer,

Küche, od. 2 leere
Zimmer mit Zu-
behör. Angeb. u.
E 2634 Geſch.
Groß. ſepar. Leer
zimmer zu verm.,
evtl. zum Unter
ſtellen v. Möbeln
oder dergleich. ge-
eignet. Zuſchr. u.
C 2932 Geſch.

Dame findet ge-
mütliches Heim in
ſchönem Landhaus.
Off. R 6068 Geſch.

Existenz
auch Nebenerwerb
vergibt. Offt. unt.
E 5054 Geſch

Hausmäbchen

nicht unter 18 J.,
kinderlieb, etwas
Näh- und Koch-
kenntn. erwünſcht,
zum 1. Oktober
geſucht. Angebote
mit Zeugniſſ. unt.
D 9162 Geſch. s
Aeltere Dame
alleinſtehend, wirt-
ſchaftlich u. ſelbſt
tätig ſucht zum
1. 10. oder ſpäter
in kleinem nur gut
geordneten frauen

loſen Haushalt
Betätigung. Off.
unt. R 6065 Geſch.

Suche
Stellung als Haus
tochter. Off. unter
R 6067 Geſch.

Köchin
perfekt in feiner
bürgerlicher Küche
und im ganzen
Hausweſen ſucht
Stellung in gutem
Hauſe. Off. unter
R 6075 Geſch.

Landhaus
ſofort oder ſpäter
zu verk., m.3 Morg.
Land, 1 Morgen
großer Obſtgarten,
7000 RM. Albin
Schulz, Wölkers-
hauſen bei Held-
berg Thür., liegt
in herrlicher Wald
lage, ca 100 Mtir.
vom Wald.

Landgaſthof
ſofort zu pachten
geſucht. Angebote
unt, A. 1427 Geſch.

Prospekfe
sfets erhölflich.

Heute u-
Sonntag
ab Uhr

für Hochzeiten
oder sonstige Vereinsfeiein kommt

ars Ia Tord bayr. Gaststäiten füt jedermann i. frage
Diners veiden in jeder Preislage,
von Mk aukfvw/örſts,

familienteste

zusammengestelitt
Tischdekorafionen
übernehmen wir selbst.

Leipzig
Wellenlänge 382

Sonntag

6.00: Aus Bremen: Hafenkonzert.
7.45: Reichsſendung: Reichspacteitag

der Freiheit 1935: Aufmarſch-
Appell der SA, SS und des
NSKhK in der Luitpold-Arena.

10.00: Reichsſendung: Deutſche Mor

der Kapelle
Seifert

Handwerker
jung, in ſicherer
Stellung, wünſcht
Bekanntſchaft mit
ſol. Mädel, 20 bis
25 Jahre, zwecks
Heirat. Offer. unt.
C 1610 Geſch.
Anſtändige Witwe,

10 J., mit eigenem
Heim (m. Anhang),
ſucht einen netten
Lebenskameraden.
Witwer mit An-
hang angenehm.
Ernſtgemeinte Zu
ſchriften erbet. unt.
C 2633 Geſch.

Indie 23

Das Geld für eine der herrlichen Vrlaubs-
fahrten der N. S. G. „Kraft durch Freude“
sparst du clir am leichtesten mit der

K. d. F. Reisespaekaete

Briefwechſel
Gedankenaust.

bezw. Freundſchaft
ſucht junges Paar
Ende 20. Freund
liche Angeb. unter
E 5066 Geſch.

Welche
f.ſich auskommende
Dame über 55 J.
bietet ebenſolchem
Herrn Einheirat
Naturfreund, ge-
bildeter Alterskam.
Briefadreſſe unter
unter A1418 2

m umnizatt

S

aenrnmnti v

ſucht wirtſchaftlich.

zwecks ſpät. Heirat
kennen zu

ſchrift unter E. S.
Poſtl.

genfeier der HJ.
10.20: Sendepauſe.
11.25: Reichsſendung: Reichspartei-

tag 1935: Vorbeimarſch der SA,
SS und des NSKK vor dem
Führer auf dem Adolf-Hitler-

Lebens-
kameraden

Fräulein Anf. 40 Pla tz.

dunkelbl. mit 13.00: Mittagskonzert Deutſche
guter Vergangenh Muſik.
auf dieſem Wege, 14 55: Keichsſendung: Reichspartei
in ſicherer Stellung tag der Freiheit 1935: Funk-

berichte vom Vorbeimarſch der
lernen. Formationen vor dem FührerNur ernſtgem. Zu- auf dem Adolf-Hitler Platz.

16.00: Vom Deutſchlandſender: Bar-Suhl erbet. nabas von Geczy ſpielt.
18.90: Hans Chriſtoph Kaergel lieſtInſerieren als ſeinem den an: Atem der

Bbringt Gewinn S Shortfunt

19.00: Deutſcher Opern- Abend.
21.00: Aus München Volkskunſt-

abend.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Die Banjo-Tanz-Symphoni-

ker ſpielen
23.15: Aus München:

Nacht.
Tanz in der

Montag
5.50: Mitteilungen für den Bauer.
5.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
3.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtitk
3.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau. Es ſpielt die Kapelle Her-
bert Fröhlich

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Wirt-

J n

T

ſchaftsnachrichten und Tages-

5 programm.10.15: Aus Stuttgart: Am Waldes
rand. Naturkundliches Märchen-
ſpiel von Ludwig Hofmeier.

10.45: Sendepauſe
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer
12.00: Schloßkonzert

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Sendepauſe.
15.25: Reichsſendung: Reichspartei

tag der Freiheit 1935: Funk
berichte von den Vorführungen
der Wehrmacht.

16.45: Reichsſendung: Nachmittags
konzert.

18.25: Reichsſendung: Reichspartei-
tag der Freiheit 1935: Schluß-
Fongreß in der Feſthalle.

20.30: Reichsſendung: Reichspartei-
tag der Freihei' 1935: Militär-
konzert aus Nürnberg. Dazwi
ſchen: Kurzberichte vom Biwak
der Wehrmacht auf der Zeppelin-
wieſe.

21.20: Reichsſendung: Reichsvpartei-
tag der Freiheit 1935: Großer
Zapfenſtreich vor dem Führer.

22.30: Nachrichten und Sportfunk.
23.00: Aus Breslau: Muſik zur

„Guten Nacht.“

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Sonntag

6.00: Hafenkonzert aus Bremen.
7.45: Reichsſendung: Reichsparteitag

der Freiheit 1935: Aufmarſch-
appell der SA, SS und des
NSKhK in der Luitpold-Arena.

10.00: Reichsſendung: Deutſche Mor
genfeier der HF. Jn unſeren
Fahnen lodert Gott

Rundfunkprogramm
am Sonnkag und Monkag

11.00: Weckruf. Gedichte von Gün-
ther Gablenz

11.10: Deutſcher Seewetterbericht.
11.25: Reichsſendung: Reichspartei-

tag der Freiheit 1935: Vorbei-
marſch der SA SS und des
NSKK vor dem Führer auf dem
Adolf-Hitler-Platz

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte.

13.00: Deutſche Muſik aus Leipzig.
14.55: Reichsſendung: Reichspartei-

tag der Freiheit 1935: Funk-
berichte vom Vorbeimarſch der
Formationen vor dem Führer auf
dem Adolf-Hitler-Platz.

16.00: Barnabas von Geczy ſpielt.
18.00: „Deutſchlan. zur Feier

Eine Gedichtfolge vor Wilhelm
Albrecht.

18.30: Der Berliner Philharmoniker
ſpielen

19.20: DeutſchlandSportecho für
Fußball und Leichtathletik.

20.00: Aus München: Volkskirnit-
Abend

22.00: Wetter- Tages und Sport
nachrichten S Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleie Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.
23.00: Wetterdurch, agen für das

GordonBenett-Ballonrennen
1935.

23.05: Barnabas von Geczy ſpiel
zur Unterhaltung

Montag
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

6.10: Wetterdurchſagen für das Gor-
donBennett-Ballonrennen 1935.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt u. Bruno Fritz
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus-
frau. Es ſpielt die Kapelle Her-
bert Fröhlich

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk:

Joringel. Nach einem
von Grimm.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wetterdurchſagen für das Gor-

don-Bennett-Ballonrennen 1935.
11.35: Haus wirtſchaft Volkswirt-

ſchaft. Vorbereitungen für den
Umzug. Klara Kühnemann.

11.45: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Obſternte 1926 ſchon
jetzt vorbereiten. Walter Oſter-
mann.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.50: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Jugend.
15.25: Reichsſendung: Reichspartei-

tag der Freiheit 1935:
berichte von den Vorführungen
der Wehrmacht.

16.55: Wetterdurchſagen für das
Gordon Bennett Ballonrennen

1935.
17.00: Reichsſendung: Nachmittags

Jorinde und
Märchen

Funk

Verſuchen

hie
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18.25: Reichsſendung: Reichspartei-
tag der Freiheit 1935: Schluß-
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20.30: Reichsſendung: Reichspartei
tag der Freiheit 1935: Militär
konzert aus Nürnberg. Dazwi-
ſchen: Kurzberichte vom Biwak
der Wehrmacht auf der Zeppelin-
wieſe.

21.20: Reichsſendung: Reichspartei-
tag der Freiheit 1935: Großer
Zapfenſtreich vor dem Führer.

22.30: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wetterdurchſagen für das

Gordon Bennett Ballonrennen
1935.

10.30: Hans Bachem ſpielt Orgel
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23.05: Barnabas von Geczy v
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die neue

Bei leicht bewölktem, aber noch freund-
lichem Himmel traten geſtern nachmittag
100 000 Politiſche Leiter zum Appell vor
ihrem Führer an. Wieder waren die Haupt-
und die Nebentribünen von Zehntauſenden
von Beſuchern beſetzt, während auf dem Feld
in 24 tiefen Säulen die politiſchen Soldaten
des Führers in Zwölferreihen aufmarſchiert
waren. Kurz nach 5 Uhr traf der Führer
ein. Unter den Klängen des Hohenfried-
berger Marſches zog dann der Wald der
20 000 Fahnen in neun breiten Gruppen in
die zwiſchen den einzelnen Säulen frei-
gelaſſenen Gaſſen ein.

Dr. Ley tritt nun neben den Führer auf
das Podium und ſpricht kurze Worte des Ge-
denkens für die Gefallenen der Bewegung,
für die Toten des großen Krieges und für die
Opfer der Arbeit. Das Lied vom guten
Kameraden erklingt. Die Hunderttauſende
weihen den Toten einige Minuten ſtiller An-
dacht. Dann meldet Dr. Ley dem Führer die
aus allen deutſchen Gauen erſchienenen Politi-
ſchen Leiter: Mein Führer! Hier ſind
Männer aus allen deutſchen Gauen, aus dem
Norden und Süden, dem Weſten und Oſten.
Hier ſind Männer aus Deutſchland, geeint
durch Sie, mein Führer. Und dieſe Männer
und wir alle, draußen die Millionen, die in
dieſer feierlichen Stunde dieſen Appell mit-
erleben, erwarten Jhre Befehle für das Jahr
und die Parole, die Sie uns geben werden.

Nach den Worten Dr. Leys wendet ſich
nun der Führer unter atemloſer Stille an
ſeine alten und jungen Mitkämpfer aus der
politiſchen Organiſation. Schon nach den
erſten Sätzen ſeiner zu Herzen gehenden
Worte brauſen dem Führer ſtürmiſche Heil-
rufe entgegen, die ſich über das ganze rieſen-
hafte Feld wie eine gewaltige Woge ergießen.
Als er am Schluß ſeiner Rede der wieder-
erſtandenen Wehrmacht gedenkt, die nicht ge-
ſchaffen ſei, um anderen die Freiheit zu
nehmen, ſondern um die deutſche Freiheit zu
ſehültzen, erhebt ſich ein unbeſchreiblicher
Sturm der Zuſtimmung. Dr. Ley gibt den
Empfindungen der Hunderttauſende Ausdruck,
als er ruft: Deutſchland iſt Adolf Hitler, und
Adolf Hitler iſt Deutſchland! Adolf Hitler
Siegheil!

Die Rede des Führers
Jn ſeiner Rede an die Politiſchen Leiter

führte der Führer u. a. folgendes aus:
Parteigenoſſen! Wieder erfüllt uns
das große Erleben des höchſten Feſtes der
Bewegung, des Parteitages zu Nürnberg.
Partei heißen wir uns und ſind doch Deutſch-
land! Deutſchland in ſeiner Einigkeit,

Deutſchland in ſeinem neuen Willen, in ſeiner
neuen Lebensauffaſſung, und auch in ſeiner
neuen Tatkraft. Partei heißen wir uns, weil
dieſes Deutſchland in dieſer Bewegung, in
dieſen Menſchen ſeinen geiſtigen und willens-
mäßigen Mittelpunkt beſitzt. Es iſt nicht mög-
lich, 68 Millionen Kopf an Kopf an einem
Platz zu vereinen, und trotzdem ſtehen jetzt
vor mir nicht 150 000 vder 180 000 Leiter der
National ſozialiſtiſchen Partei, ſondern in euch
ſteht jetzt vor mir Deutſchland, das deutſche
Volk. Denn dieſes deutſche Volk von heute,
es hat nur euren Willen. Jhr ſeid ihm
heute vorgeſetzt als klebendigeFührung des Volkes. Es iſt für mich
tief bewegend, immer wieder an dieſen Tagen
meine alten treuen Kampfgefährten aus den
langen Jahren unſeres Ringens um mich zu
ſehen, tief bewegend, um mich zu ſehen die
Männer, die es mit einem unerhörten Mut
und einem einzigartigen Glauben unternom-
men haben, gegen eine Welt von Meinungen,
Vorſtellungen und Auffaſſungen anzutreten
und ein neues Deutſchland zu ſchaffen.
Keine Trennung zwiſchen Führer und
Gefolgſchaft

Wer dieſes hier ſieht und zum erſten Male
ſieht, vohne den langen Kampf zu kennen, der
dem vorausging, der ahnt nicht, wie ſchwer
es war, das alles zu erreichen. Jhr ſeid meine
erſten Anhänger geweſen, die an mich ge-
glaubt haben. Und ihr ſeid damit des deut-
ſchen Volkes gläubigſte, treueſte und beſte
Söhne geweſen. Es iſt für uns Führer gut
und heilſam, immer wieder in dieſe un
zähligen treuen alten Geſichter blicken zu
können, denen Deutſchland alles zu verdanken
hat; denn nicht nur der klügelnde Verſtand
iſt es geweſen, der Deutſchland aus der Not
erlöſt hat, ſondern eure Gläubigkeit iſt es
geweſen, euer Herz, euer Gefühl, euer Wille
iſt es geweſen, ihr habt mitgeholfen und ihr
habt es erreicht.

Es iſt gut, wenn wir uns ſo jedes Jahr
wieder einmal ſehen können, ihr den
Führer und der Führer enuch. (Toſende
Heilrufe.) Das kann auch für alle jene
eine Belehrung ſein, die ſo gerne eine
Trennung vornehmen möchten zwiſchen
dem Führer und ſeiner Gefolgſchaft, die ſo
gar nicht verſtehen, daß es zwiſchen uns gar
keine Trennung geben kann (begeiſterte
Zuſtimmung), die ſo gern ſagen möchten:
Der Führer, ja! Aber die Partei, iſt das
notwendig? Jch frage nicht, iſt das not
wendig, ſondern war das notwendig? Ein
Feldherr ohne Offiziere und Soldaten, das
könnte ſo manchem paſſen! Jch werde nicht
der Feldherr ohne Soldaten ſein, ſondern
ich werde bleiben euer Führer. (Toſende,
nicht enden wollende Heilrufe.)
Für mich ſeid ihr die politiſchen Offiziere

er deutſchen Nation, mit mir verbunden auf
Gedeih und Verderb, ſo wie ich mit euch
verbunden bin auf Gedeih und Verderb. Nicht
einer hat Deutſchland erobert, ſondern alle
gemeinſam haben Deutſchland erobert. Einer

hat euch gewonnen und ihr habt das deutſche
Volk gewonnen! Einer hat mit ſeinem Willen
geſiegt und ihr habt geſiegt mit eurem Willen.
Einer ſtand an der Spitze vor dem Reich, und
ihr ſtandet jeder an der Spitze des Kampfes
vor einem Gau oder einem Bezirk oder einer
Ortsgruppe, und überall war der National-
ſozialiſt, der an der Spitze ſtand, beſſer als
die Gegner, die ihm gegenüberſtanden! Und,
daß ich Deutſchland eroberte, verdanke ich
dieſem Jnſtrument, das in der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung und in ihren Orga-
niſationen geſchaffen wurde.
Wir glauben nicht, daß unſere Enkwicklung
zu Ende iſt

Jſt nun dieſer Kampf abgeſchloſſen? Die
Eroberung der Macht iſt ein Vorgang, der
nie, nie beendet wird, d. h. wenn irgendwo
dann gilt hier der Grundſatz: Was du ererbt
haſt, erwirb es ſtets aufs neue, um es zu be-
ſitzen! Es iſt keinem Volk in der Geſchichte
die Befreiung geſchenkt worden, es wird auch
keinem Volke die Freiheit als Geſchenk er-
halten bleiben! Jmmer und immer muß
dieſes koſtbare Gut ſeine fortgeſetzte
Bewahrung finden. Und dazu ſind wir
Nativnalſozialiſten entſchloſſen! Wir glauben
nicht, daß unſere Entwicklung zu Ende iſt,
ſondern im Gegenteil, wir werden weiter
arbeiten und weiter bilden und uns immer
würdig' machen, die aus ſchließlichen Macht-
träger des deutſchen Volkes zu ſein.

So geht der Kampf weiter, und wir
kommen in die Periode der zweiten
großen Aufgabe, der fortgeſetzten
Erziehung unſeres Volkes undder Ueberwachung unſeres Volkes.
Der Erziehung mit dem Zweck, uns alle
und unſer deutſches Volk immer mehr in
die Welt der national ſozialiſtiſchen Jdee
hineinzuführen, und der Ueberwachung, um
fortgeſetzt wachſam zu prüfen, daß nirgend-
wo ein Rückſchritt oder gar ein Verfall
ſtattfindet.

Uns ſoll nicht das Schickſal der Welt
treffen, die im Jahre 1918 abgelöſt wurde. So
wie wir hier Jahr für Jahr zu dieſem
Generalappell zuſammentreten wollen, ſo
halten wir fortgeſetzt Appelle ab über die
deutſche Nation. Und das iſt notwendig. Jhr
ſeid ganz beſonders vom Schickſal bevorzugt
worden. Denn eure Schule war die Schule
des Kampfes. Sie hat euch Alte ausgebildet,
die deutſche Jugend aber muß in die Schule
der Alten gehen. Sie kann dabei etwas
lernen: die Bedeutung des Menſchen nach
einem höheren Geſichtspunkt zu meſſen als
dem ſeiner Herkunft, ſeines Berufes, ſeines
Standes. Wo wiirde Deütſchland ſein, wenn
die Wiederauferſtehung der Nation hätte
warten müſſen auf die, die einſt glaubten, zur
Führung der Nation beruſen zu ſein (un-
geheurer Beifall). Es gibt nur eine einzige
Berufung, die nur im Kampfe ſelbſt ſichtbar
wird. Zieht das Banner auf des Mutes, der
Opferwilligkeit, der Hingabe, und paßt auf,
wer ſich um dieſes Banner ſchart, und die,
die von dem Banner angezogen werden, die
ſind berufen, ein Volk zu führen und ſonſt
niemand. (Brauſende Beifallsſtürme.)

Kein Abweichen vom Programm

16 Jahre beſteht nun unſere Partei, für
unſere Gegner ſicherlich eine unerträglich
lange Zeit (Heiterkeit), für uns kaum ein Be-
ginun, denn wenn unſere Gegner glauben, das
Ende dieſer Bewegung vielleicht doch noch ab
warten und damit erleben zu können: Sie
haben noch nicht einmal den Anfang erlebt.
(Minutenlang anhaltender, ſtürmiſcher Beifall
der Hunderttauſende.) Als wir dieſen Kampf
begannen, ſtellten wir uns harte Grundſätze
auf, beſtimmte Prinzipien. Jndem wir ſie
Jahr für Jahr getreu verfochten haben, ſind
wir groß und ſtark geworden. Oft war über
uns der Himmel ſchwarz verhangen, und
unſere Gegner, ſie frohlockten. Aber es hat
ſich gerade in ſolchen Zeiten die Richtigkeit
des alten Grundſatzes bewährt: Nur das, was
im Sturm ſtark ſteht, iſt auch wirklich ſtark!
Was gebrochen werden kann, das taugt nichts!
Eiſerne Grundſätze ſtellten wir uns damals
auf und haben ſie bisher kompromißlos ver-
folgt, und wir denken nicht daran, in der Zu
kunft von dieſen Grundſätzen auch nur einen
Zentimeter wegzugehen. Wir beſtimmen un
ſeren Weg, wir beſtimmen die Zeit dieſes

Weges, allein keiner von uns beſtimmt mehr
das Ziel: Das iſt uns geſetzt! (Toſender Bei-
fall.)

Es gibt in Deutſchland vielleicht einzelne
Menſchen, die entweder dieſe Bewegung als
ein unbegreifliches Phänomen anſehen oder
ſich überhaupt nicht. klar werden über die Ur-
ſache, weshalb das entſtehen konnte, und noch
weniger klar über die Vorausſetzungen, war-
um es überhaupt entſtehen mußte und wes-
halb es niemals mehr zugrunde gehen wird.
Sie haben nicht einen Hauch dieſes Geiſtes
verſpürt, der dieſe Bewegung beherrſcht, ſie
haben nie etwas empfunden von der Kraft
des Jdeals, ſie ſind kalt geblieben, ſie glau-
ben, daß ein Volk und ein Staat nichts anderes
iſt als eine tote Maſchine, die nur nach Ver-
nunftsgeſichtspunkten betrieben werden kann.
Sie haben nicht verſtanden, daß dieſe 68 Mil-
lionen Menſchen niemals durch Befehl ſo zu
regieren wären wie durch den Appell an den
inneren Jnſtinkt und durch den Appell an ihr
Gewiſſen. (Starke Beifallskundgebung.) Wo
ſtünden wir, wenn wir nicht den Weg gefun-
den hätten zur Seele unſeres Volkes!

Was hat uns hierher geführt, warum
ſtehen wir hier, warum werden wir im
nächſten Jahre, warum wird die deutſche

Weil
Nein: Weil das Herz

Jugend jetzt und wieder hier ſtehen?
es befohlen wird?

Parole für die Politiſchen Leiter
Der Führer ſpricht vor 160 000 Männern der Bewegung Großer Appell auf der Zeppelinwieſe

es ihnen befiehlt! Weil ſie an die Be-
wegung glauben und an ihre Führung! (Die
Hunderttauſende jubeln dem Führer zu.) Die
Kraft des Jdealismus hat allein dieſe welt-
bewegenden Taten vollbracht. Was konnte ein
Mann, der es als einziger unternimmt, gegen
eine Welt von Gegnern aufzutreten, was
konnte der erwarten? Jch habe es gewagt,
weil ich glaubte, den Herzſchlag meines Volkes
zu kennen, und ich habe mich nicht darin ge-
täuſcht. (Nicht enden wollender Beifall.) Und
ihr alle habt das einſt geſpürt. Die Vernunft,
die müßte euch abraten, zu mir zu kommen
und nur der Glaube alkein hat euch den Be
fehl gegeben. Welch ein Jdealismus, aber
auch welche Kraft des Jdealismus! Wir, die
wir in dieſem Jahre als unſer ſtolzeſtes Glück
die Wiederherſtellung unſerer einzigartigen
Armee erleben durften, wir wiſſen es alle;
ihre letzte und größte Stärke findet ſie im
Volke, das ſie trägt. Denn niemand braucht
nötiger den Jdealismus als der Soldat.
Wenn je die ſchwere Stunde an ihn heran-
tritt, was allein kann ihn dann halten: nur
das Wort Glaube, Jdealismus.
des Führers Gruß an die neue Wehrmacht

So ſind wir heute beſonders glücklich, daß
wir in unſerer Mitte zum erſten Male die
Vertreter und die Vertretung unſeres neuen

deutſchen Volksheeres ſehen, des Heeres,
aus dem wir alle einſt faſt ausnahmslos her
vorgegangen ſind, und dem das deutſche Volk

Zukunft wieder ſeine Söhne übergeben
wird zu treuen Händen, auf daß ſie wieder
tapfere, ordentliche, zuverläſſige und ſichere
Menſchen werden. Wir wiſſen, unſer Heer er
zieht ſie nicht zu einem kriegeriſchen Milita-
rismus, ſo wenig wir es je getan haben. Es
erzieht ſie nur zu zuverläſſigen, anſtändigen
Volksgenoſſen, die ſich in der Stunde der Not
und Gefahr in Treue mit der Nation verbun
den fühlen, und wenn je das Schickſal ſie vor
die härteſte Prüfung ſtellen würde, tapfer und
anſtändig dann die Freiheit ihres Volkes ver
teidigen. Das iſt der Sinn der Neuſchöpfung
unſerer Wehrmacht.

Nicht um Angriffskriege zu führen iſt ſie
entſtanden, ſondern um unſer Volk zu ſchützen
und zu verteidigen, um nicht Deutſchland nocheinmal in ein ſo trauriges Los verfallen zu

laſſen, wie wir es hinter uns 15 Jahre lang
ertragen mußten. Nicht um anderen Völkern
die Freiheit zu nehmen, ſondern um unſere
deutſche Freiheit zu ſchützen, deshalb iſt ſie da.
Dieſe Armee aber, ſie wird um ſo natürlicher
ihr ſchweres Amt erfüllen können, je geſünder
der junge deutſche Mann iſt, den ſie von uns
erhält. Und das iſt unſere Aufgabe mit, den
deutſchen Mann politiſch ſauber und rein zu
erziehen, ſo daß er dann wirklich ein kraft-
volles Glied unſerer Volksgemeinſchaft wird,
und daß er auch etwas in ſich aufnimmt von
dieſem reinen großen Jdealismus, der die
Zeit des Kampfes um die deutſche Freiheit be-
herrſchte. Denn ſolange dieſer Jdealismus
in Deutſchland beſteht, wird Deutſchland nie
vergehen.

Uebereinſtimmung mit England
Lavals Rede in Genf Frankreich ſteht treu zum Völkerbund

Unter ſtarkem Andrang der Vertreter, des
Publikums und der Preſſe nahm die Völker-
bundsverſammlung geſtern vormittag die Er-
klärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Laval entgegen. Laval begann mit der Feſt-
ſtellung, daß Frankreich dem Pakt treu bleibe
und ſich ſeinen Verpflichtungen nicht entziehen
könne. Der Pakt ſei für Frankreich das inter-
nationale Recht. Die franzöſiſche Politik ſei
gänzlich auf den Völkerbund begründet. Die
Rede Hoares habe ein vorbehaltloſes Be-
kenntnis Englands zum kollektiven Sicherheits-
ſyſtem gebracht. Die engliſch-franzöſiſche Soli-
darität in der Uebernahme gemeinſamer Ver-
antwortung werde für den Völkerbund Epoche
machen.

Der Rat unternehme jetzt einen letzten
Verſuch. Die Aufgabe ſei ſchwer, aber noch
ſei nicht alle Hoffnung geſchwunden, eine
Löſung zu finden, die die berechtigte italieni-
ſche Erwartung befriedigen könnte und mit
der Achtung vor der Souveränität eines
anderen BVölkerbundsmitgliedes vereinbar
ſei. Zwiſchen England und Frankreich be
ſtände in dem Streben nach dieſer Löſung
keinerlei Uneinigkeit.

Laval ſchloß: Wir ſind alle durch eine
Solidarität verbunden, die unſere Pflicht feſt-
legt. Unſere Verpflichtungen ſtehen im Völker-
bundspakt; Frankreich wird ſich ihnen nicht
entziehen.
Waffenkäufe Kicketts für Abeſſinien?

Großes Aufſehen erregt in den Nieder
landen eine myſteriöſe Reiſe Ricketts, jenes
Mannes, der die Aufmerkſamkeit der Welt
durch ſeinen Konzeſſionsvertrag auf ſich lenkte.
Rickett war in Kairo geſtartet. Unterwegs habe
er den Piloten gebeten, auf dem Flughafen in
Budapeſt eine nicht vorgeſehene Zwiſchenlan-
dung vorzunehmen. Jn Amſterdam, wo eng-

liſche Sonderberichterſtatter ihn interviewen
wollten, wartete man vergeblich. Der Pilot
ſagte, Rickett habe ihm erklärt, er wolle in
Budapeſt bei Freunden übernachten. Man ver
mutet aber, daß er ſich von Budapeſt mit dem
D-Zug nach der Tſchechoſlowakei begeben hat,
um Waffenkäufe für Abeſſinien zu tätigen. Jn
Addis Abeba geht die Anſicht dahin, daß trotz
der Bemühungen des Völkerbundes und Eng-
lands Jtalien am 26. September den Krieg
beginnen werde. Man rechne damit, daß
England in die kriegeriſche Aktion verwickelt
werden dürfte, und daß ſich der Schwerpunkt
des Krieges nach Aegypten verlagern werde.
„Europäer, die für Abeſſinien kämpfen,
werden erſchoſſen“

Nach einer Meldung des „Daily Tele-
graph“ aus Dijibuti hat der dortige italieniſche
Konſul 14 ehemaligen belgiſchen Offizieren,
die ſich zur Zeit auf der Durchreiſe nach Addis
Abeba befinden, um abeſſiniſche Referviſten
auszubilden, mitgeteilt, daß im Falle eines
Krieges jeder Europäer, der mit der Waffe
in der Hand gegen Jtalien kämpfe und dabei
betroffen würde, kurzerhand erſchoſ-
ſen werden würde. Jn Jtalien ſind in-
zwiſchen die Offiziere, Unteroffiziere und
zivilen Flugſportler mit weniger als drei-
monatiger Ausbildung für unbegrenzte Zeit
unter die Fahnen gerufen worden. Der Er-
laß begründet die Maßnahme mit der Not-
wendigkeit, Vorbereitungen zu treffen, um
die Schlagkraft der verſchiedenen Zweige der
Fliegerei angeſichts der augenblicklichen Lage
ſicher zuſtellen. Die von Muſſolini angekün-
digte rieſige „Probegeneralmobilmachung“
der italieniſchen Nation, an der über 10 Mil-
lionen Männer, Frauen und Kinder teilneh-
me ſollen, wird, wie verlautet, am 20. Sep-
tember ſtattfinden.

Vorſtellungen der Memelgaranken
zur unparkeiiſchen Durchführung der Memeler Landtagswahlen in Kowno

Nach einer Meldung des amtlichen Lon
doner Preſſefunks beſtätigt es ſich, daß die
drei Garantieſtaaten des Memelſtatuts
Frankreich, Großbritannien und Jtalien be-
reits geſtern ernſte Vorſtellungen
bei der litauiſchen Regiernng im
Hinblick auf die Durchführung der Meme-
ler Landtagswahlen erhoben haben.
Danach ſollen die Wahlen unparteiiſch durch-
geführt werden, und es ſoll von den kürzlich
ceingeführten Aenderungen des Wahlgeſetzes
kein falſcher Gebrauch gemacht werden.

c

Acht Tote bei einem Flugzeugabſturz
Amerikaniſches Verkehrsflugzeug explodiert.

Wie aus Pangma gemeldet wird, iſt geſtern
ein amerikaniſches Verkehrsflugzeug etwa
50 Meilen von der Stadt Pangama entfernt ab-
geſtürzt und explodiert. Die acht Jnſaſſen
wurden getötet.

Fingerſpitzen zu verkaufen
Ein ſchwunghafter „Handel“ in England.

Vor längerer Zeit hörte man aus
Amerika, daß ſich dort Chirurgen dazu her-
gegeben hätten, Verbrechern die Finger-
ſpitzen abzunehmen oder doch die Haut der
Fingerſpitzen, ſoweit ſie für dieFingerabdrücke in Frage kamen, zu beſeitigen.
Nun erfährt man, daß in Frankreich und
auch in England ſchon ſeit drei Jahren in
aller Stille ein ganz ähnliches „Handwerk“
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im Schwunge iſt. Es gibt nämlich einige
„Fachleute“, die eine regelrechte Kunſt daraus
entwickelt haben, Menſchen, die Grund
haben, ihre eigenen Fingerſpitzen zu ſcheuen,
dort die Haut zu entfernen und ihnen die
Fingerſpitzenhaut anderer Menſchen aufzu-
ſetzen. Die Verwachſung ſoll im Laufe von
drei bis vier Monaten vollkommen narben-
los vor ſich gehen. Dabei wird freilich der
Operierte Bedacht nehmen müſſen. daß jener,
deſſen Fingerſpitzen er auf dieſe Weiſe er
hält, kein noch ſchwererer Junge iſt als er ſelbſt.

Senator Long beigeſetzt.
Der ermordete Senator Huey Long

wurde geſtern in den Anlagen unmittelbar
vor dem dreißigſtöckigen Staatskapitol in
Baton Rouge, der Hauptſtadt des Staates
Louiſiang, unter großer Beteiligung der Be-
völkerung und der Behörden beigeſetzt. Die
Zahl der trauernden Anhänger Longs, die an
der Bahre vorüberzogen, wird auf hundert-
tauſend Menſchen geſchätzt.

Wie aus Gibraltar berichtet wird, ſind
dort zwei Jtaliener verhaftet worden, die an
geblich im Beſitz verdächtiger Papiere geweſen
ſeien.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter: Her-
mann Albrecht. Schriftleiter für Politik, Feuilleton,Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.-A. VIII/1935
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburger 3664, Ausgabe
Saa h Halle (S.) 24 323, davon mit Beilage Weißen
felſer Nachrichten 1223, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
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Weimariſche Zeitung Weimar 9523, Ausgabe Eiſenacher Ztg.
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